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Die vorliegende Arbeit wurde vom Verfasser selbstständig und unter aus-
schließlicher Verwendung der angegebenen Hilfsmittel erstellt. 
Kaiserslautern und Enkenbach-Alsenborn im September 2012
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Der Jugend gehört die Zukunft.Diese Redewendung findet nicht nur Anwendung im ge-
sellschaftlichen Sprachgebrauch, 
sondern ist auch im Sport, speziell 
im Fussball, von nachhaltiger Be-
deutung. Was diese Frage im Detail 
für Städte und Fussballvereine, die 
untereinander sowohl um ihre wirt-
schaftlichen als auch sportlichen Er-
folge und damit um ihre zukünftige 
Wettbewerbsfähigkeit konkurrieren, 
bedeutet, soll in der vorliegenden 
Arbeit untersucht werden. 
Doch nicht nur aus sportlichen 
Gründen, sondern auch im gesell-
schaftlichen und räumlichen Kontext 
ist das Thema Nachwuchsförderung 
von fundamentaler Bedeutung für 
die Zukunftsfähigkeit einer Stadt. 
Welche historischen und gegenwär-
tigen räumlichen Bezüge sich hier-
bei ableiten lassen, soll im Rahmen 
der vorliegenden Arbeit ebenso re-
flektiert werden, wie die Schnittstel-
len zwischen Sport, Gesundheit und 
Umwelt im Kontext einer nachhalti-
gen Stadtentwicklung.
Der Krieg der Sterne. In Anlehnung 
an die berühmten Star-Wars-Kinofil-
me von George Lucas umschreibt 
diese Metapher den Wettbewerb 
von Fussball-Bundesliga-Vereinen 
um junge Nachwuchstalente sowie 
dem damit verbundenen Wettlauf 
der Vereine um gute Noten für ihre 
Nachwuchsleistungszentren. 
Deren Existenz stellt zugleich die 
Grundlage für den Erhalt der Lizenz 
in der 1. und 2. Fussball-Bundesliga 
dar. Ökonomisch betrachtet erweist 
sich ein erfolgreiches Zertifizie-
rungsergebnis zudem als durchaus 
lukrativ für die Vereine, da sie För-
dergelder durch den Deutschen 
Fussball-Bund in Höhe von maximal 
360.000 Euro für drei Sterne gene-
rieren können. 
Viel stärker als die monetären Effek-
te sind jedoch die Imageeffekte, die 
durch die mediale Außendarstellung 
für die Vereine entstehen. Speziell 
Vereine mit wirtschaftlich geringem 
Etat kämpfen hierbei gegen finanz-
stärkere Vereine somit zukünftig 
nicht nur wirtschaftlich und sport-
lich um Punkte. Zunehmend werden 
auch die infrastrukturellen und bau-
lichen Qualitäten von Bedeutung 
sein.
Nicht nur in Zeiten des sportlichen 
Misserfolges wirft ein negatives Zer-
tifizierungsergebnis ein schlechtes 
Gesamtbild auf die Nachwuchsar-
beit und somit schließlich  auch auf 
den Gesamtverein ab. 
Dieser Sachverhalt spiegelt sich am 
Untersuchungsbeispiel des 1. FC 
Kaiserslautern wider. 
Da der FCK das Fritz-Walter-Stadi-
on und den „Sportpark Rote Teufel“ 
im Jahr 2006 an die Stadt Kaisers-
lautern verkaufen musste, um eine 
drohende finanzielle Insolvenz ab-
zuwenden, ist die städtische Toch-
tergesellschaft  Fritz-Walter-Stadion 
Kaiserslautern GmbH heute noch 
Eigentümer der beiden Liegen-
schaften. 
Der FCK ist – sportlich betrach-
tet – in der abgelaufenen Saison 
2011/2012 aus der 1. Fussball-
Bundesliga abgestiegen. Auch die 
Nachwuchsmannschaften hatten in 
den letzten beiden Jahren Abstiege 
zu verzeichnen. 
Die A-Jugend des FCK stieg in der 
Saison 2011/2012, nachdem sie ein 
Jahr zuvor noch im Finale um die 
Deutsche A-Jugend-Meisterschaft 
stand, aus der A-Junioren-Bundes-
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liga (Staffel Süd/Südwest) in die A-
Junioren Regionalliga Südwest ab. 
Der B-Jugend des Vereins gelang 
nach dem Abstieg aus der B-Juni-
oren Bundesliga (Staffel Süd/Süd-
west) in die B-Junioren Regionalliga 
Südwest in der Saison 2010/2011 
der sofortige Wiederaufstieg in der 
Saison 2011/2012.  
Die jährlich anfallenden Gesamt-
kosten zur Nutzung der beiden Lie-
genschaften in Höhe von mehr als 6 
Millionen Euro stellen für den Verein 
eine enorme wirtschaftliche Belas-
tung dar. 
Auch für die Stadt Kaiserslautern, die 
eine hohe Kommunalverschuldung 
(rund  10.000 Euro pro Kopf) zu ver-
zeichnen hat [vgl. FOCUS ONLINE 
2012, online], ist die wirtschaftliche 
Situation äußerst prekär. Die Stadi-
ongesellschaft ist mit einem gerin-
gen Stammkapital von 25.000 Euro 
ausgestattet und verzeichnet „nach 
diversen Umschuldungen heute ein 
Darlehen in Höhe von 65 Millionen 
Euro“ [SPONSORS (3) 2012, 27].   
In Zeiten der politischen Debatte 
um die Reduktion und Stundung 
der Miete für die Nutung des Sta-
dions und des Sportparks wirft ein 
schlechtes Zertifizierungsergebnis 
ein zusätzlich schlechtes Bild auf 
den Verein. So wurde das Nach-
wuchsleistungszentrum des 1. FCK 
von der belgischen Agentur Double 
Pass im Rahmen der DFB-Zertifizie-
rung 2010 mit null Punkten bewer-
tet.
Der Rückkauf der beiden Liegen-
schaften ist ein Ziel, das der Verein 
nach eigenen Aussagen langfristig 
verfolgt, jedoch gegenwärtig nicht 
realisieren kann. 
Unter sportlichen Gesichtspunkten 
möchte der Verein zukünftig einen 
größeren Ertrag aus seiner Nach-
wuchsarbeit erzielen, um langfristig 
unabhängiger von Transfers und 
somit auch wettbewerbfähiger sein 
zu können. 
Auf lange Sicht betrachtet, können 
die Erträge aus dem Verkauf an 
selbst ausgebildeten Nachwuchs-
spielern einen wesentlichen Beitrag 
zur wirtschaftlichen Konsolidierung 
des Vereins leisten. 
Eine planerische Konzeption, die 
aufgrund des infrastrukturellen 
Handlungs- und Optimierungsbe-
darfs erforderlich ist, existiert ge-
genwärtig nicht. 
Diese Ausgangslage bildet den An-
lass der nachfolgenden Untersu-
chung.   
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Welche Stellenwerte der Fussball-
sport und die Nachwuchsförderung 
aus Sicht einer nachhaltigen Stadt 
besitzen und wo die Schnittstellen 
zwischen diesen und der Dimension 
Gesundheit im städtischen Kontext 
liegen,  soll durch die vorliegende 
Arbeit ebenso ermittelt werden,  wie 
die charakteristischen städtebau-
lichen und immobilienspezifischen 
Kennzeichen und Eigenschaften 
von Nachwuchsleistungszentren. 
Neben einer Analyse der zentralen 
Rahmenbedingungen für die Sport-
stätten- und Stadtentwicklungs-
planung soll zunächst untersucht 
werden, wie sich der Sport, d.h. die 
Sportstätten und Sporträume in den 
Städten historisch manifestiert ha-
ben. 
Neben den Vorgaben der DFB-
Zertifizierung und dem Bedarf des 
Vereins soll durch die Analyse von 
Best-Practice-Beispielen aufge-
zeigt werden, wo das Nachwuchs-
leistungszentrum im Wettbewerb 
mit anderen Vereinen steht und 
wo somit die Stärken, Schwächen, 
Chancen und Risiken der örtlichen 
Rahmenbedingungen für eine 
Standort- und Projektentwicklung 
des Sportparks Rote Teufel liegen. 
Auf Grundlage dieser Erkenntnis-
se soll der Optimierungsbedarf 
des Nachwuchsleistungszentrums 
„Sportpark Rote Teufel“ ermittelt 
werden.
Im Sinne strategischer Handlungs-












verträgliche und bedarfsgerechte 
Nutzungskonzepte für die Liegen-
schaft zu identifizieren. 
Die Untersuchung fokussiert sich 
auf die Betrachtung der Liegen-
schaft im gesamtstädtischen Kon-
text. Dies bedarf stadtplanerischer 
Überlegungen und Visionen für die 
planerische Neukonzeption des 
Standortes unter Berücksichtigung 
ökonomischer, ökologischer und 
sozialer Rahmenparameter, die den 
spezifischen Anforderungen an die 
Nachwuchsförderung und an die 
Gebäude Rechnung tragen sollen.
Neben einer Beurteilung von Im-
mobilie und Liegenschaft soll unter 
städtebaulichen Gesichtspunkten 
eine Einordnung des Standortes 
„Sportpark Rote Teufel“ hinsichtlich 
seiner Begabung in Bezug auf die 
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Die forschungsleitenden Fragen orientieren sich an der Gliede-rung sowie dem methodischen 
Aufbau der vorliegenden Arbeit und 
dienen als eine Art Handlungsleitfa-
den zugleich dazu, den fortschreiten-
den Arbeitsprozess sowie die thema-
tischen Schwerpunkte einzugrenzen:
Fragen Untersuchungsbaustein 1 - 
Sport und Nachwuchsförderung 
Welche zentralen Rahmenbe-•	
dingungen prägen die Sport-
stätten und die Stadtentwick-
lungen?
Welchen gesellschaftlichen •	
Stellenwert besitzen Sport und 
Gesundheit? 
Welche historische und gegen-•	
wärtige Bezüge zwischen Sport 
und Stadt lassen sich ableiten?
Wie lassen sich Sport, Gesund-•	
heit und Umwelt in den Kontext 
einer nachhaltigen Stadtentwick-
lung einbinden?
Fragen Untersuchungsbaustein 1 - 
DFB-Zertifizierung von Bundesliga-Nach-
wuchsleistungszentren (vgl. Anlage 2)
Welche Ziele hinsichtlich der •	
Nachwuchsphilosophie  verfolgt 
der DFB und wie setzen die Ver-
eine ihre eigenen Ziele um?
Welche räumlichen und infra-•	
strukturellen Anforderungen 
müssen durch die Vorgaben der 
Zertifizierung erfüllt werden? 
Wie beurteilen die Vereine die •	
Notwendigkeit der DFB-Zertifi-
zierung? 
Inwieweit hat sich durch Einfüh-•	
rung der Zertifizierung die Arbeit 
in den Nachwuchsleistungszen-
tren verändert?
Welche Bedeutung haben die •	
Nachwuchsleistungszentren für 
die Verein und welche Einflüsse 
üben sie somit auf die Städte 
aus?
Wie lassen sich Nachwuchs-•	
leistungszentren aus Sicht einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung 
vergleichen und bewerten? 
Welche Benchmarks sind In-•	
dikatoren für eine nachhaltige 
Nachwuchsarbeit? 
Welche ökonomischen, ökologi-•	
schen und sozialen Effekte als 
auch Qualitäten besitzen die 
Nachwuchselistungszentren? 
Wie sind die Nachwuchsleis-•	
tungszentren in die einzelnen 
Stadtkörper integriert und wel-
che urbanen Zusammenhänge 
bestehen hierbei? 
Welche räumlichen und infra-•	
strukturellen Anforderungen 
müssen die Nachwuchsleis-
tungszentren durch die Vorga-




testgehend restriktionsfrei mit 
den Nachwuchsleistungszent-
ren? 
Fragen Untersuchungsbaustein 3 - 
Örtliche Rahmenbedingungen
Wer sind die zentralen Akteure?•	
Welche planerischen und politi-•	
schen Vorgaben bestimmen die 
Standortentwicklung?




lassen sich auf Basis der Grund-
lagenermittlungen ableiten?
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Die vorliegende Arbeit ist in vier Phasen und vier übergeord-nete Kapitel untergliedert (vgl. 
Abb.0.1). 
Die Vorlaufphase dient als Überblick 
sowohl der Einarbeitung als auch der 
Eingrenzung der Thematik .  
Basierend auf einer  umfassenden 
Literaturrecherche, wobei sowohl 
Fachliteratur als auch Fachzeitschrif-
ten und Internetquellen herangezo-
gen werden, sind in einem nächsten 
Schritt die beabsichtigten Ziele und 
Inhalte der Arbeit formuliert. 
Auf Grundlage der forschungsleiten-
den Fragen erfolgt die Erstellung der 
methodischen Vorgehensweise und 
Gliederung der Arbeit. Nach dieser 
Vorleistung findet die schriftliche Aus-
arbeitung der nachfolgenden Kapitel 
II bis IV statt. 
Der erste  (Kap. II.1.) von drei Grund-
lagenteilen (Kap. II) dient der Re-
flektion des gegenwärtigen wis-
senschaftlichen Diskurses zu den 
Themenblöcken „Sport und Nach-
wuchsförderung im Kontext einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung“. 
Im Kapitel II.1.1 „Rahmenparameter 
für Sportstätten und Stadtentwick-
lungsplanung“ werden zunächst die 
zukünftigen Trendentwicklungen (Kap.
II.1.1.1) sowie die Zusammenhänge 
zwischen Sport und Gesundheit (Kap.
II.1.1.2) ermittelt. Gemeinsam mit der 
Überprüfung der historisch gepräg-
ten Zusammenhänge zwischen Sport 
und nachhaltiger Stadtentwicklung 
(Kap.II.1.1.3) bilden sie erste Grundla-
generkenntnisse.  
Diese werden ergänzt durch den 
Themenblock „Nachwuchsförderung 
im Kontext von Bildungspolitik, Sport 
und Stadtentwicklung“ (Kap.II.1.2.1). 
Das Kapitel II.1 schließt mit einem 
Zwischenfazit (Kap. II.1.3) ab.
Im zweiten Grundlagenteil „DFB-Zer-
tifizierung von Fussball-Nachwuchs-
leistungszentren (Kap. II.2) bilden die 
Analysen der DFB-Nachwuchsphilo-
sophie und der DFB-Lizenzierungs-
vorgaben für die Talententwicklung 
eine Basis für die darauf aufbauen-
de projektspezifische Untersuchung 
ausgewählter Nachwuchsleistungs-
zentren (Kap. II.2.2.3). 
Die Analyse der Nachwuchsleis-
tungszentren fungiert als zentraler 
Baustein der Arbeit und stelt einen 
Praxisbezug zum theoretisch-empiri-
schen Kontext her.
Durch die Referenzbeispiele werden 
die Erfolgsfaktoren und Nutzungs-
konzeptionen der Nachwuchsleis-
tungszentren unter Aspekten der 
Nachhaltigkeit dahingehend unter-
sucht, inwieweit diese ökonomische, 
ökologische und soziale Qualitäten 
aufweisen, die sich mit den Anforde-
rungen an die Nachwuchsförderung 
der Vereine einerseits und mit den 
Anforderungen an eine nachhaltige 
Stadtentwicklung andererseits, ver-
einbaren lassen. 
Umfassende Literatur- und Internet-
recherchen sowie Face-to-Face-
Interviews mit den Funktionären der 
Nachwuchsleistungszentren und de-
ren Besichtigungen vor Ort selbst, 
dienen dem Erkenntnisgewinn und 
bilden somit die zentrale Basis für 
die vergleichende Betrachtung und 
Bewertung der Nachwuchsleistungs-
zentren. 
Basierend auf dem Vergleich und der 
Ableitung von Benchmarks als Indi-
katoren für eine nachhaltige Nach-
wuchsförderung, die zugleich die 
Nachwuchsarbeit des FCK im Wett-
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bewerb zu anderen Vereinen darstel-
len, werden hieraus Handlungs-  und 
Optimierungspotentiale für das Nach-
wuchsleistungszentrum des FCK ab-
geleitet. 
Im dritten Grundlagenteil „Örtliche 
Rahmenbedingungen“ sind die zen-
tralen Akteure sowie die planerischen 
und politischen Vorgaben analysiert, 
die für die Standortentwicklung des 
„Sportparks Rote Teufel“ relevant 
sind. 
Neben der Definition der zentralen 
Akteure und der Überprüfung des 
Standortes hinsichtlich der Optimie-
rungsfähigkeit und Bebaubarkeit -un-
ter Berücksichtigung planungs- und 
baurechtlicher Aspekte- dient die Ab-
leitung eines Standortprofils im dritten 
Grundlagenteil „Örtliche Rahmenbe-
dingungen“ (Kap. II.3) die Basis für das 
Entwicklungskonzept (Kap. III.). 
Im konzeptionellen Teil (Kap. III) wer-
den auf Basis der Grundlagenermitt-
lungen durch eine zielgerichtete Aus-
wahl, Auswertung und Aufbereitung 
der Ergebnisse eine Nachhaltigkeits-
strategie (Kap. III.2) sowie eine Master-
planung (Kap. III.3) für den Standort 
„Sportpark Rote Teufel“ erstellt.
In einem Schlusskapitel (Kap.IV.) sind 
die Forschungsergebnisse zusam-
mengetragen und neben Handlungs-
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g 1.1 Rahmenbedingungen für Sportstätten- und                      
      Stadtentwicklungsplanung 
Sowohl Sport als auch Bewe-gung und somit auch Sport-räume werden sich aufgrund 
gesamtgesellschaftlicher Prozesse 
und zukunftsrelevanter Trendent-
wicklungen zunehmend ändern [vgl. 
STEINEBACH (2) 2012, 28]. 
Zu den zentralen Einflussfaktoren, 
die nachfolgend umschrieben wer-
den, zählen die Globalisierung (vgl. 
Kap.II.1.1.1.1), der demographische 
Wandel (vgl. Kap.II.1.1.1.2), die Plu-
ralisierung der Lebensformen und 
Lebensstile (vgl. Kap.II.1.1.1.3), sowie 
die Entwicklungen der finanziellen 
Lage kommunaler Haushalte (vgl. 
Kap.II.1.1.1.4).
1.1.1.1 Globalisierung 
Das Phänomen der Globalisierung 
bezeichnet „die zunehmende Ent-
stehung weltweiter Märkte für Wa-
ren, Kapital und Dienstleistungen 
sowie die damit verbundene inter-
nationale Verflechtung der Volkswirt-
schaften.“ [BPB (1) 2012, online]. Diese 
Entwicklung wird vor allem durch 
neue Technologien im Kommunika-
tions- und Informationswesen (z.B. 
Internet), neue Transportmöglich-
keiten sowie moderne Produktions-
prozesse vorangetrieben [vgl. BMWi 
(3) 2012, online]. 
Arbeit, Produktion, Produkte und 
Dienstleistungen werden im Rah-
men des Globalisierungsprozesses 
zunehmend aus ihren nationalen 
Standortverhältnissen herausge 
löst [vgl. BPB (1) 2012, online].
Im Rahmen dieser Entwicklungen 
sind Unternehmen, Investitions-
standorte und Wirtschaftssysteme 
heute zunehmend dem internationa-
len Wettbewerb ausgesetzt. Durch 
das hohe Tempo der globalen Ver-
änderungen wird der wirtschaftli-
che Strukturwandel beschleunigt 
[vgl. BMWi (3) 2012, online]. 
Die Globalisierung birgt jedoch 
nicht nur „Chancen, wie zum Bei-
spiel die Möglichkeit eines effi-
zienteren Wirtschaftens durch den 
Abbau von Handels- und Wettbe-
werbsbeschränkungen (…) (son-
dern) zugleich (auch) Risiken wie 
beispielsweise die Beschneidung 
der staatlichen Souveränität durch 
die wachsende internationale Ver-
flechtung.“ [STEINEBACH et al. (1) 2004, 
67]. 
Durch die Globalisierung entstehen 
Spannungsprozesse zwischen ein-
zelnen Staaten untereinander, sowie 
national zwischen Städten und Re-
gionen. Dabei konkurrieren global 
betrachtet einzelne Nationen so-
wohl um Waren-, Dienstleistungs-, 
Produktions- und Informationsmärk-
te, als auch um die klassischen Pro-
duktionsfaktoren wie Arbeit, Kapital 
und Wissen. 
Diese Globalisierungsprozesse 
breiten sich wiederum auch auf die 
einzelnen nationalen Wettbewerbe 
zwischen Regionen, Städten und 
Kommunen um Arbeitsplätze, um 
die Ansiedlung von Unternehmen 
und den damit verbundenen Inves-
titionen aus.   
Die damit einhergehende Finanz-
knappheit der kommunalen Haus-
halte hat wiederum zur Folge, 
dass das politisch-administrative 
Handeln nicht mehr ausschließlich 
verstaatlicht, sondern durch den 
Einfluss privater Investoren und Trä-
gerschaften ökonomisiert wird.
Auch im Sport, speziell im Fussball 
spiegelt sich das Phänomen der 
Globalisierung wider: Fußball wird 
1.1.1 Zukunftsrelevante Trendentwicklungen mit Auswirkungen auf   
         die Städte, die Sportstätten und den Fussball 
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weltweit gespielt, geliebt und ver-
standen. Der Fussball popularisiert 
die Massen und entwickelte sich 
zunehmend zu einem bedeutenden 
Wirtschaftszweig. 
Alllein das Gesamtvolumen des eu-
ropäischen Fussballmarktes belief 
sich im Jahr 2009 auf ca. 15 Milliar-
den Euro [vgl. HWWI (1) 2009, 7]. Mehr 
als die Hälfte der Erlöse werden 
durch den Verkauf an Medienrech-
ten und Sponsoringerlösen gene-
riert (vgl. Abb. II.1). Während sich das 
Fussballspiel mit seinen „einfachen 
Regularien“ grundsätzlich fast nicht 
verändert hat, haben sich des-
sen Rahmenbedingungen jedoch 
grundlegend gewandelt. Neben 
sportlichen Komponenten führte 
die Globalisierung auch zu einem 
ökonomischen Wandel. 
Das Bosman-Urteil beispielsweise, 
führte dazu, dass unter anderem 
die Ausländerbeschränkung in den 
Vereinen entfiel (vgl. Abb.II.2) und so-
mit deutsche Vereine grundsätzlich 
ohne deutschen Spieler ihre Wett-
kämpfe bestreiten dürfen. Als Bei-
trag zur Integration ist dieser Ansatz 
zwar positiv, jedoch hinsichtlich der 
Nachwuchsförderung und aufgrund 
der fehlenden Identität der Fans mit 
regionalen Vorbildern negativ be-
haftet.  
Der gegenwärtig zu verzeichnende 
Trend der Aufsplittung der Spiel-
tage und der damit verbundenen 
veränderten Anstoßzeiten in den 
Profiligen ist auf die Relevanz der 
nationalen und internationalen TV-
Vermarktung als Folge der Interna-
tionslisierung des Fussballs zurück-
zuführen (vgl. Abb. II.3).  
Insgesamt betrachtet kann festge-
halten werden, dass die Entwick-
lungen des Fussball bis heute „das 
172011  |  Henning Vöpel 
Fußball-Management
  Das Argument, die Aufhebung der Nationalitätsklausel würde zu einem 
Verdrängungswettbewerb zwischen deutschen und ausländischen Spielern 
führen und so am Ende das Identifikationspotenzial und die Attraktivität der 
Bundesliga reduzieren, ist mittelfristig ebenfalls nicht stichhaltig. Länderüber-
greifende Faktorbewegungen erhöhen der Außenhandelstheorie zufolge die 
„Weltwohlfahrt“. Das heißt: Die guten Spieler gehen in diejenigen Länder, in 
denen die Gehälter am höchsten sind, sprich: in denen die Zahlungsbereit-
schaft für qualitativen Fußball am höchsten ist.3 Hier wird die spielerische 
Qualität zunehmen, in den anderen tendenziell abnehmen. Da die Zahlungs-
bereitschaft der Fußballfans in Deutschland im Vergleich zu anderen eu-
ropäischen Ligen eher hoch ist, musste infolge des „Bosman-Urteils“ mit einem 
ansteigenden Niveau in der Bundesliga zu rechnen sein. Und tatsächlich hat 
die Bundesliga durch die vielen internationalen Starspieler, die seit dem Bos-
man-Urteil in die Bundesliga gekommen sind (vgl. Abbildung 5), absolut 
deutlich an Qualität und Attraktivität gewonnen, schon allein dadurch, dass 
der internationale Pool an Spielern nun deutlich größer geworden ist. Die rela-
tive Position zu den konkurrierenden Ligen kann sich theoretisch trotz abso-
luter Qualitätssteigerung dennoch verschlechtern, wenn die besten Spieler 
aus dem vergrößerten Spielerpool überwiegend in diese Ligen wechseln. 
3   Die generelle Einkommensabhängigkeit der 


























































Abbildung 5:  
Entwicklung des Ausländeranteils in der Bundesliga 
in %
  In Bezug auf die deutschen Spieler sind vor allem zwei Effekte festzustel-
len: Infolge der internationalen Konkurrenz sind die Plätze in den Profikadern 
deutscher Vereine für deutsche Spieler relativ knapper geworden. Dies führt 
zwar kurzfristig zu einem Verdrängungswettbewerb, langfristig aber auch zu 
einem verstärkten Qualitätswettbewerb, der am Ende auch das Niveau 
deutscher (Nachwuchs-)Spieler und den Qualitätsstandard insgesamt erhöht. 
Geht man ferner plausiblerweise davon aus, dass sich weltweit der Spielerpool 
durch die Aufhebung der Nationalitätenklausel nicht erhöht hat, dann ändert 
sich bei gegebener Gesamtzahl an Profikaderplätzen lediglich die ligen- und 
länderübergreifende Allokation. Das heißt: Es werden verstärkt auch deutsche 
Spieler und Nachwuchsspieler ins Ausland wechseln, wie seinerzeit beispiels-
weise Robert Huth zum FC Middelsborough (jetzt Stoke City) oder Thomas 
Hitzlsperger zu Aston Villa (jetzt West Ham United), um dort ihre Chancen zu 
suchen.4
  Ähnliche Auswirkungen dürfte das Urteil des Internationalen Sportge-
richtshofes (CAS) im Fall des schottischen Profis Andy Webster haben, das sei-
4   Für eine ausführliche Diskussion der Effekte des 
Bosman-Urteils vgl. z. B. Frick (2009)..
Abb. II.2
Entwicklung des Ausländeranteils in der 
Fussball-Bund sliga in % 
[HWWi (2) 2011, 17]
Resultat übergeordneter Einflüsse 
aus Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft“ darstellen [HWWI (1) 2009, 
13]. Diese Entwicklungen  werden 
aber auch durch Entscheidungen 
der Fussballfunktionäre in den Ver-
einen und Verbänden sowie durch 
Marktprozesse, die im wesentlichen 
auf  die Monopolstellung der Spie-
ler, Vereine, Medien und Sponsoren 
zurückzuführen sind, bestimmt [vgl. 
EBENDA]. 
Durch die Globalisierung öffnen 
sich die nationalen und internatio-
nalen Märkte, Unternehmen agieren 
zunehmend  in weltweiten Handels-
beziehungen. Durch die enorme 
Bedeutung der Freizeit- und Unter-
haltungsbranche wird sich diese in 
Zukunft wohl noch stärker globali-
seren. 
Bezogen auf den Fussballsport 
bedeutet dies, dass durch die in-
ternationale TV-Vermarktung der 
Bundesliga die Vereine und die 
aufstrebenden Nachwuchstalente 
nicht nur regional, sondern zuneh-
mend auch national und internatio-
nale Bedeutung erlangen können. 
1.1.1.2 Demographischer Wandel
Der demographische und gesell-
schaftliche Wandel führt zu einer 
Veränderung des Sportverhaltens 
und damit auch der Nachfrage 
nach Sportstätten und Sporträumen 
[vgl. STEINEBACH (2) 2012, 28]. 
Zu den zentralen demographischen 
Veränderungen zählen eine sinken-
de Bevölkerungsentwicklung (vgl. 
Abb.II.4 & II.5), die mit einem Gebur-
tenrückgang (vgl. Abb.II.6) einhergeht, 
eine alternde Bevölkerung (vgl. Abb.
II.7 & II.8), weniger Erwerbstätigkeit, 






















Özil, Khedira und Boateng ausgebildet 
wurden. Die enormen Investitionen der 
18 Bundesligisten von zusammen 70,8 
Millionen Euro in der vergangenen Saison 
erwiesen sich auch durch solche Trans-
fers als gutes Investment. Transfers blie-
ben unter den wichtigsten Umsatzquel-
len dennoch die volatilste Größe, wie ein 
Vergleich zum Vorjahr zeigt: Da wurden 
insgesamt 106,4 Millionen Euro durch 
Spielertransfers eingenommen.
Die Spieltagserlöse, die sämtliche Ein-
nahmen aus Ticketverkauf und Catering 
umfassen, sind mit einem Plus von 8,4 
Prozent gegenüber der Vorsaison neben 
den sonstigen Erlösen (plus 10,5 Prozent) 
am stärksten gestiegen. Merchandising 
brachte einen Zuwachs von 7,4 Prozent, 
während die Vermarktung der Medien-
rechte (plus 2,8 Prozent) sowie Werbe-
einnahmen (plus 2,1 Prozent) geringere 
Zuwächse verbuchten. 
Die Clubs, Ligaverband und DFL sind 
bestrebt, wirtschaftlich einseitige Ab-
hängigkeiten zu vermeiden und ihr Ge-
schäftsmodell auf ein breites Fundament 
zu stellen. Auch in der Saison 2010/11 
zeigte sich ein ausgewogener Erlös-Mix. 
Nahezu gleich hoch war der Anteil der 
Umsatzsäulen Werbung und Vermark-
tung der Medienrechte mit jeweils rund 
27 Prozent, gefolgt vom Spielertrag (21 
Prozent) und der Summe aus Transfer-, 
Merchandising- und sonstigen Erlösen. 
Die Vermarktung der Medienrech-
te, die neben den Einnahmen aus den 
 Bundesliga-Rechten auch Umsätze aus 
DFB-Pokal und europäischen Wettbewer-
ben beinhalten, bildete nach wie vor eine 
zentrale Umsatzsäule, die gleichgewich-
tig neben etwa den Werbeerlösen stand. 
Sehr erfreulich ist, dass die Clubs nicht 
nur ihre Einnahmen auf bereits hohem 
Niveau weiter steigern konnten, sondern 
auch ein deutlich geschärftes Kostenbe-
wusstsein zeigten. Insgesamt betrug der 
Aufwand im betrachteten Geschäftsjahr 
knapp 1,9 Milliarden Euro, was einer 
leichten Steigerung von 2,2 Prozent ent-
spricht. Unterm Strich erzielte die Bun-
desliga ein Ergebnis nach Steuern in Höhe 
von 52,5 Millionen Euro. 
Damit wurde der wirtschaftliche Turn-
around geschafft, nachdem sich in der 
Saison zuvor noch Verluste von insge-
samt 78 Millionen Euro angehäuft hat-
ten. Schrieben 2009/10 noch lediglich 
sieben Bundesligisten schwarze Zahlen, 
war es nun ein ganzes Dutzend. Anders 
ausgedrückt: Zwei von drei Bundesligis-
ten schlossen die vergangene Saison mit 
einem Gewinn ab. 
Diese positive Entwicklung bezieht sich 
nicht nur auf die Gewinn-und-Verlust-
Rechnung, die Aufwand und Ertrag eines 
Geschäftsjahres darstellt und daraus 
das wirtschaftliche Gesamtergebnis 
ermittelt, sondern schlug sich auch in 
der Bilanz nieder. Die Verbindlichkeiten 
der 18 Bundesliga-Clubs betrugen zum 
30. Juni 2011 zusammen knapp 594 Mil-
lionen Euro. Dabei hat die Bundesliga ihre 
PRO SPIEL 
42.101 FANS 
Erstmals kamen im Schnitt mehr als 42.000 
Besucher zu den Spielen. Die Bundesliga 
bleibt damit die Fußballliga mit dem höchsten 
Zuschauerschnitt weltweit. Insgesamt 
besuchten 12,9 Millionen Menschen 
die 306 Begegnungen.
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Pr m er League
Primera División
Serie A
Intern tional Erlöse der Top Five Lig n 
(ohne Transfers)
in Millionen € (Bundesliga 2010/11, andere Ligen 2009/10) Quelle: Deloitte/DFL
und zugleich sportlich konkurrenzfähig. 
Das darf als ein gemeinsames Verdienst 
der Clubs, des Ligaverbands und der DFL 
Deutsche Fußball Liga verbucht werden. 
Ob Höhe der Umsätze und Verbindlichkei-
ten, anteilige Personalkosten, Schulden- 
oder Eigenkapitalquote – die Bundesliga 
hat in jeder dieser Kategorien zuletzt po-
sitive Fortschritte gemacht. Dazu haben 
auch von den Proficlubs im Sommer 2010 
beschlossene und in der Lizenzierungs-
ordnung des Ligaverbands verankerte 
Vorgaben im Hinblick auf die Verbesse-
r ng des Eigenkapitals bei ne ativer Ei-
genkapitalquote wie auch die Einfüh ung 
eines zweiten Lizenzierungsverfahrens 
während der Sai on beig tragen.
Der deutsche Profifußball blickt auf 
eine wirtschaftlich überaus erfolgreiche 
Saison zurück, in der die Bundesliga ein-
mal mehr Rekorde geschrieben hat. So 
kletterten die Erlöse auf 1,94 Milliarden 
Euro, was einem Plus zur Vorsaison von 
9,7 Prozent entspricht. Damit stellte die 
Bundesliga zum siebten Mal in Folge ei-
nen Umsatzrekord auf. Die erzielte Sum-
me liegt sogar knapp über dem Ertrag des 
gesamten deutschen Lizenzfußballs in 
der Saison 2007/08. Binnen drei Jahren 
sind die Erlöse der Bundesliga um fast 
ein Viertel (24 Prozent) gestiegen. Sta-
tistisch verteilt auf alle 18 Bundesligisten 
ergibt sich erstmals ein dreistelliger Um-
satz von 108 Millionen Euro pro Club. 
Die Bundesliga erzielte damit wie schon 
im Vorjahr den zweithöchsten Umsatz 
unter den europäischen Top-Ligen. Laut 
einer Studie der Beratungsfirma Deloit-
te auf Basis der Zahlen für die Saison 
2009/10 – ohne Berücksichtigung von 
Transfererlösen – erwirtschaftete die 
englische Premier League als umsatz-
stärkste Liga Europas 2,479 Milliarden 
Euro, Spanien kam auf 1,622 Milliarden 
Euro, Italien auf 1,532 Milliarden und 
Frankreich auf 1,072 Milliarden. Die Bun-
desliga kam in der abgelaufenen Saison 
2010/11 ohne Transfereinnahmen auf 
1,746 Milliarden.
Besonders bemerkenswert ist, dass 
die Bundesliga auf sämtlichen Feldern 
wachsende Erträge verzeichnete. Die 
deutlichste Steigerung, nämlich um 83,8 
Prozent gegenüber 2009/10, gab es bei 
den Transfererlösen. So flossen 195,5 
Millionen Euro an Ablösesummen auf die 
Konten der Clubs, unter anderem für die 
Wechsel der Nationalspieler Mesut Özil 
und Sami Khedira nach Spanien oder Edin 
Dzeko und Jerome Boateng nach England. 
Was auch für die ausgezeichnete Arbeit 
in den Leistungszentren für Nachwuchs-




Verei e in der Saison 2011/2012
[DFL GmbH (1) 2012, 8]
Abb. II.3
Einnahmestruktur der Fussball-Bundesliga-
Verei e in der Saison 2011/2012
[DFL GmbH (1) 2012, 7]
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Bevölkerung Deutschlands bis 2060
Statistisches Bundesamt 2009
Übersicht der Annahmen zur künftigen Entwicklung  






Alter der Frau bei der 
Geburt 1) 
Basiszeitraum 
2006 bis 2008 




2009 bis 2060  
1,4 Kinder je Frau 
Anstieg auf 31,4 bis 
2020, dann konstant 
Annahme 2 Leichter Anstieg 
Anstieg auf 
1,6 bis 2025; 
2026 bis 2060 
1,6 Kinder je Frau 
Anstieg auf  





Rückgang auf 1,2 
Kinder je Frau bis 
2060 
Anstieg auf 
31,9 bis 2060 
1) Berechnet auf Grundlage der altersspezifischen Geburtenziffern. 
Schaubild 8
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Zusammengefasste Geburtenziffer bis 2060
Ab 2009 Annahmen der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung
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Bevölkerung Deutschlands bis 2060
Statistisches Bundesamt 2009
Annahme L1:
In der Basisannahme L1 ergibt sich für Männer eine durchschnittliche Lebenserwar-
tung bei Geburt von 85,0 Jahren und für Frauen von 89,2 Jahren. Das ist ein Zuwachs 
von 7,8 bzw. 6,8 Jahren im Vergleich zur Lebenserwartung in Deutschland 2006/2008. 
Die Differenz in der Lebenserwartung von Männern und Frauen verringert sich bis 2060 
von 5,2 auf 4,2 Jahre. 65-jährige Männer beziehungsweise Frauen können immer noch 
mit weiteren 22,3 beziehungsweise 25,5 Jahren rechnen, das sind rund 5 Jahre mehr 
als 2006/2008. Die Grundlage der Basisannahme L1 bildet die Kombination aus der 
kurzfristigen Trendentwicklung seit 1970 und der langfristigen Trendentwicklung seit 
1871. 
Annahme L2: 
In der hohen Lebenserwartungsannahme L2 können Männer bei Geburt eine durch-
schnittliche Lebenserwartung von 87,7 Jahren und Frauen von 91,2 Jahren erreichen. 
Das sind für Männer 10,6 Jahre und für Frauen 8,8 Jahre mehr als 2006/2008. Die 
Differenz in der Lebenserwartung zwischen Männern und Frauen sinkt von 5,2 auf 3,5 
Jahre. 65-jährige Männer beziehungsweise Frauen können noch 24,7 beziehungs-
weise 27,4 Jahre erwarten. Die hohe Lebenserwartungsannahme L2 basiert auf der 
Trendentwicklung seit 1970. Voraussetzung ist, dass sich die Verbesserung der medi-
zinischen Versorgung und damit die Verminderung des Sterberisikos in den höheren 
Altersstufen ähnlich wie in den letzten 35 Jahren bis zum Jahr 2060 fortsetzen werden. 
Beide Annahmen wurden durch Trendextrapolation gewonnen.
Schaubild 9
Lebenserwa tung bei Geburt bis 2060
Ab 2009 Annahmen der 12. koordinierten Bevölkerungsvoraus erechnung
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 7 bis 8 Jahre
Hohe Annahme: Lebenser-
wartung nimmt um
















wie parrallele Schrumpfungs- und 
Wachstumsprozesse (vgl. Abb.II.10), 
die zu regionalen Disparitäten füh-
ren. Die demographischen Trends 
lassen sich unter plausiblen Annah-
men nicht umkehren.
Alterung     
Der Prozess der alternden (vgl. Abb.
II.7 & II.8) und schrumpfenden Be-
völkerung (vgl. Abb.II.4 & II.5) ist in 
den einzelnen Bundesländern un-
terschiedlich stark ausgeprägt (vgl. 
Abb.II.10). Die demographischen 
Veränderungen „stellen neue Her-
ausforderungen für das Sport- und 
Bewegungsangebot dar“ [vgl. STEI-
NEBACH (3) et al. 2012, 334]. Demnach 
kann prognostiziert werden, dass 
sich „mittel- bis langsfristig die An-
zahl (vereinsgebundener) Sporttrei-
bender verringert und andererseits 
eine alternde Gesellschaft zu einer 
Verschiebung der Nachfrage nach 
bestimmten Sport- und Bewegungs-
angeboten führen kann“ [Ebenda]. 
Für Deutschland wird im Rahmen 
der 12. Koordinierten Bevölkerungs-
vorausberechnung durch das Statis-
tische Bundesamt (Basisannahme) 
eine Steigerung der durchschnitt-
lichen Lebenszeit bis 2060 bei der 
weiblichen Bevölkerung von 82,4 
(2006) auf 89,2 Jahren und bei Män-
nern von 77,8 (2006) auf 85,0 Jahren 
[vgl. STATISTISCHES BUNDEAMT 2009, 7]. 
Die steigende Zahl hochbetagter, 
zunehmend bewegungsbewuss-
ter Menschen wird jedoch nicht 
zu einem Rückgang der Sport-
aktivenquote führen, sondern eher 
die Existenz von Sportvereinen be-
drohen. Zudem ist eine veränderte 
Nachfragestruktur an Sportangeb-
ten und Sporträumen zu erwarten 
[vgl. BMVBS 2011, 22]. 
Auch die Motive des Sporttrei-
bens sind den unterschiedlichen 
Altersstrukturen angepasst. Jun-
ge Menschen streben primär nach 
sportlichen Erfolgen und wollen 
emotionale sowie extreme Situa-
tionen beim Sport erleben. Ältere 
Menschen legen hingegen den 
Fokus des Sporttreibens eher auf 
Gesundheits- oder Fitnessaspekte.
Das Bundesministerium für Verkehr, 
Bau und Stadtentwicklung prog-
nostiziert daher, dass zukünftige 
Sportformen die Sportentwicklung 
in Deutschland prägen und somit 
Sportstätten, wie Laufstrecken oder 
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Neben den drei genannten demogra schen Komponenten wirkt sich auch der aktuelle 
Altersaufbau der Bevölkerung noch lange Zeit auf die demogra sche Entwicklung aus. 
Verhältnismäßig viele Menschen mittleren Alters und wenige junge Menschen heu-
te bedeuten in den nächsten Jahrzehnten relativ viele ältere Menschen und wenige 
mittleren Alters. Dieser Effekt der Altersstruktur wird bereits in den nächsten zehn bis 
zwanzig Jahren zu gravierenden Veränderungen führen.
3.1 B völkerungsrückgang
Deutschlands Bevölkerung nimmt seit 2003 ab. Dieser Rückgang wird anhalten und 
sich verstärken. Ende 2008 lebten circa 82 Millionen Menschen in Deutschland. 2060 
werden es zwischen 65 Millionen (bei jährlicher Zuwanderung von 100 000 Personen, 
Untergrenze der „mittleren“ Bevölkerung) und 70 Millionen (bei jährlicher Zuwande-
rung von 200 000 Personen, Obergrenze der „mittleren“ Bevölkerung) sein. Auch nach 
der Variante mit der maximal zu erwartenden Bevölkerungszahl – sie unterstellt eine 
steigende Geburtenhäu gkeit, einen hohen Anstieg der Lebenserwartung und einen 
jährlichen Wanderungssaldo von 200 000 Personen – würden 2060 in Deutschland 
etwa 77 Millionen Menschen leben und damit weniger als heute.
Schaubild 1
Bevölkerungzahl von 1950 bis 2060
Ab 2009 Ergebnisse der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung
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3.4 Erheblich mehr Senioren im Verhältnis zur Bevölkerung 
im Erwerbsalter
Neben der absoluten Zahl der Bevölkerung in einem bestimmten Alter ist die Bezie-
hung zwischen den verschiedenen Altersgruppen ein Charakteristikum des Alterungs-
prozesses. Wird der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter die jüngere Bevölkerung, für 
deren Aufwachsen, Erziehung und Ausbildung gesorgt werden muss, gegenüberge-
stellt, so ergibt sich der Jugendquotient. Wird die Zahl der Personen im Rentenalter, 
also der potenziellen Empfänger von Leistungen der Rentenversicherung oder anderer 
Alterssicherungssysteme, auf die Zahl der Personen im Erwerbsalter bezogen, ergibt 
sich der Altenquotient. Beide Quotienten zusammen addieren sich zum Gesamtquoti-
enten, der aufzeigt, in welchem Ausmaß die mittlere Altersgruppe sowohl für die jün-
gere als auch für die ältere Bevölkerung, die nicht im Erwerbsleben stehen, im weite-
sten Sinne zu sorgen hat. Diese „Belastung“ wird in Zukunft deutlich größer werden.
Neben den getroffenen Annahmen bestimmt die Altersstruktur der heute in Deutsch-
land lebenden Bevölkerung mit den starken mittleren und den schwachen jungen Jahr-
gängen die Quotienten noch für lange Zeit.
Schaubild 5
Bevölkerung im Erwerbsalter von 20 bis unter 65 Jahren nach Altersgruppen
Ab 2009 Ergebnisse der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung
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Alter (hier: von 20 bis 65 
Jahren)
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Das Verhältnis zwischen den jungen Menschen unter 20 Jahren und der Bevölkerung 
im Erwerbsalter bleibt im Vorausberechnungszeitraum relativ stabil. Der Grund hier-
für ist, dass die Rückgänge der Bevölkerung unt r 20 Jahren und der Bevölkerung im 
Erwerbsalter fast parallel verlaufen werden. In beiden Hauptvarianten schwankt der 
Jugendquotient um 30 je 100 Personen im Erwerbsalter (hier: von 20 bis unter 65 Jah-
ren). Bei einer höheren durchschnittlichen Kinderzahl von 1,6 Kindern je Frau würde er 
sich auf 36 erhöhen.
Der Altenquotient wird dagegen stark zunehmen. Die Verschiebungen in der Alters-
struktur bewirken, dass der Bevölkerung im Erwerbsalter künftig immer mehr Seniorin-
nen und Senioren gegenüberstehen werden. Im Jahr 2008 ent elen auf 100 Personen 
im Erwerbsalter von 20 bis unter 65 Jahren 34 Personen, die 65 Jahre oder älter wa-
ren. Im Jahr 2060 werde  es nach der Untergrenze der „mittleren“ Bevölkerung, also 
bei einem jährlichen Wanderungssaldo von 100 000 Personen, 67 ältere Menschen, 
also doppelt so viele wie heute sein. Beträgt der jährliche Zuzugsüberschuss 200 000 
Personen (Obergrenze der „mittleren“ Bevölkerung), fällt der Altenquotient mit 63 Per-
sonen im Alter von 65 Jahren und mehr je 100 Personen im Erwerbsalter nur wenig 
niedriger aus.
Schaubild 6
2009 - 15 - 0835
1) Jugendquotient: unter 20-Jährige je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren; Altenquotient: 65-Jährige und Ältere je 100












































Jugend-, Alten- und Gesamtquotient mit den Altersgrenzen 20 und 65 Jahren1)
Ab 2009 Ergebnisse der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung
Variante: Untergrenze der „mittleren” Bevölkerung
Altenquotient für 65 Jah-












Gymnastikräume zukünftig noch 
bedeutsamer werden. Die Ausdif-
ferenzierung der qualitativen Sport-
nachfrage ist eine Zukunftsaufgabe 
der Kommunen und Vereine. Wäh-
rend es in den 1960er Jahren ledig-
lich 30 Sportarten gab, erhöhte sich 
diese Vielfalt der Sportarten zu Be-
ginn des 21. Jahrhunderts um etwa 
das Achtfache (ca. 240) [vgl. STEINE-
BACH (2) 2012, 29].  
Bereits heute sind 45% der Sport-
vereine in Deutschland vom Demo-
graphischen Wandel betroffen. Ein 
Anteil von 1,7% der bundesweiten 
Vereine sind in ihrer Existenz be-
droht [vgl. BREUER 2006, 6 & 12].  
Parallele Schrumpfungs- und 
Wachstumsprozesse (Abnahme der 
Bevölkerung versus Zuwanderung)
Die Zahl der Gestorbenen über-
steigt die Zahl der Geborenen immer 
mehr. Das dadurch rasant wach-
sende Geburtendefizit  (vgl. Abb.II.10) 
kann auch nicht von einer jährlich 
zu verzeichnenden  Nettozuwande-
rung (100.000-200.000 Menschen) 
[vgl. STATISTISCHES BUNDEAMT 2009, 
20] kompensiert werden. 
Die Bevölkerungszahl in Deutsch-
land, die bereits seit 2003 rückläufi 
g ist, wird demzufolge weiter abneh-
men. Bei der Fortsetzung der aktu-
ellen demographischen Entwicklung 
wird die Einwohnerzahl von circa 82 
Millionen am Ende des Jahres 2008 
auf etwa 65 (Untergrenze der „mittle-
ren“ Bevölkerung) beziehungsweise 
70 Millionen (Obergrenze der „mitt-
leren“ Bevölkerung) im Jahr 2060 
abnehmen (vgl. Abb.II.5). 
Für den Sport und die Sportstätten 
haben diese Entwicklungen zur Fol-
ge, dass zukünftig eher Bestand-
soptmierungen als ein quantitativer 
Bedarf an neuen Sportstätten zu 
erwarten ist.  Aufgrund der zu er-
wartenden regionalen Disparitäten 
(vgl. Abb. Abb.II.10) sind die einzelne  
Räume und Kommunen bundesweit 
unterschiedlich stark betroffen.
In Deutschland leben gegenwärtig 
über 15 Mio. Menschen mit Migra-
tionshintergrund. Eine weitere Zu-
nahm ist zukü ftig zu erwarte  [vgl.
BMVBS 2011, 22]. 
Statistiken zu Folge leisten die Fuß-
ballvereine in Deutschland grund-
sätzlich einen bedeutenden Beitrag 
zur Integration von Migranten. 
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Abb.II.11
Freizeitaktivitäten der deutschen 
Bevölkerung im Jahr 2010 mit 
Sport und Gesundheitsbezug [ ]
[STATISTA GmbH 2012, online]
und gesellschaftliche Prozesse, die 
sich seit dem Zweiten Weltkrieg  im-
mer stärker wandeln. Traditionelle Ver-
haltensweisen werden zunehmend 
durch „vielfältige Wahlfreiheiten in 
der persönlichen Lebensgestaltung“ 
[STEINEBACH et al. (1) 2004, 59] ersetzt. 
Dies führt „zu einer Standardisierung 
von Lebensläufen, die in einem diffe-
renzierten Spektrum an Lebensstilen 
Ausdruck findet“ [EBENDA].
Mit individualisierten Lebensstilen 
lassen sich Selbstbestimmung und 
Emanzipation assoziieren, die Plura-
lisierung der Lebensstile umfasst  die 
„Ausdifferenzierung und Verfielfälti-
gung der Lebensformen“ [vgl. STEINE-
BACH (3) et al. 2012, 335].  
Der Wandel der Lebensstile spiel-
gelt sich auch im Sport und Frei-
zeitverhalten durch eine veränderte 
Nachfragesituation wider. Der Sport 
ist dennoch ein zentraler Bestandteil 
vielfältiger Freizeitbeschäftigungen 
(vgl. Abb. II.11). Dieser ist nicht nur an 
einen bestimmten Ort, wie das un-
mittelbare Wohnumfeld gebunden, 
sondern auf viele Standorte verteit, 
die den unterschiedlichen Anforde-
rungen der vielfältigen individuellen 
Interessen der Bevölkerung Rech-
nung tragen. [STEINEBACH et al. (1) 
2004, 67].
Der Mensch von heute möchte dann 
Sport treiben, wenn es ihm der be-
schleunigte Alltagsablauf ermöglicht 
und nicht zu festen Terminen. Diese 
Flexibilität wird durch ein immer stär-
keres Mobilitätsaufkommen und eine 
stärkere Differenzierung der Nachfra-
ge nach Sportangeboten begünstigt 
(vgl. Abb. II.11). Die Zukunftsaufgabe 
der Vereine, Verbände und Kom-
munen besteht darin, ein Sportan-
gebot zu gewährleisten, dass der 
differenzierten Nachfrage, den öko-
nomischen Haushaltslagen und den 
tatsächlichen Bedürfnissen der Be-
völkerung Rechnung trägt. 
1.1.1.4 Finanzkrise der   
 öffentli chen Haushalte
Die Finanzlage der Kommunen hat 
sich in den vergangenen Jahren 
Demnach sind ca. 1,3 Mio. Men-
schen mit Migrationshintergrund in 
Fußballvereinen/-abteilungen integ-
riert [vgl. BREUER (3) et al. 2011, 3]. Mit 
einem durchschnittlichen Migran-
tenanteil unter den Mitgliedern von 
über 20 % liegen die Integrations-
leistungen der Fußballvereine da-
durch deutlich über denem Anteil 
anderer Sportvereine. 
Auch im Ehrenamt von Fußballverei-
nen werden häufiger ehrenamtliche 
Positionen von Personen mit Migrati-
onshintergrund besetzt [vgl. EBENDA]. 
1.1.1.3 Individualisierung und 
Pluralisierung der Lebensformen 
und Lebensstile
Die Individualisierung und Pluralisie-
rung der Lebensstile sind epochale 
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sukzessive und insbesondere struk-
turell verschlechtert (vgl. Abb.II.12).
Durch den demographischen Wan-
del wird der Wettbewerb der Kom-
munen um Einwohner, aber auch um 
Unternehmen (Gewerbesteuerein-
nahmen) verstärkt. Das Freizeit- und 
Sportpotential einer Stadt wird zu-
künftig neben den klassischen Fak-
toren einen gewichtigen Standort-
faktor darstellen. Viele Kommunen 
weisen einen defizitären Haushalt 
auf, wobei hierbei starke regionale 
Disparitäten vorliegen (vgl. Abb.II.12).
Das Deutsche Institut für Urbanistik 
hat im Jahr 2008 den kommunalen 
Investitionsbedarf für die Sportstät-
teninfrastruktur in Deutschland bis 
zum Jahr 2020 auf ca. 35,2 Mrd. 
Euro berechnet [vgl. SCHULTE 2011, 
592]. Der Deutsche Olympische 
Sportbund stellt diesem Wert einen 
ermittelten kommunalen Investitions-
stau in Höhe von 42 Mrd. Euro (2009) 
entgegen [vgl. BMVBS 2011, 22]. 
Laut SCHULTE bestand 2008 ein 
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Die Finanzlage der Kommunen hat sich in den vergangenen Jahren suk-
zessive und v.a. strukturell verschlechtert. Die außerordentliche konjunkturel-
le Entwicklung mit enormen Defiziten hat die Schwächen der institutionellen 
Regelungen lediglich akzentuiert, wie auch die regionalen Unterschiede. 
Bei Einnahmen und Ausgaben sind die Kommunen in ein enges Korsett 
von zugewiesenen Aufgaben, Ausgaben und Verwaltungsvorschriften ge-
zwängt. Das lässt kaum Spielraum für richtige Eigenverantwortung – ohne die 
die Vorteile eines dezentralen Staatsaufbaus aber nicht zum Tragen kommen.  
Aus ökonomischer Sicht ist ein dezentraler Staatsaufbau vorteilhaft. Die 
Verknüpfung von Nutzern und Kostenträgern gewährleistet eine effiziente Ent-
scheidungsfindung, die sich disziplinierend auf die Ausgaben auswirkt.  
Rund 60% der staatlichen Sachinvestitionen werden von Kommunen getä-
tigt. Der wachstumspolitisch bedenkliche Rückgang der Investitionen bei 
gleichzeitig starkem Anstieg der Sozialausgaben zeigt stellvertretend die 
negativen Auswirkungen für die gesamte Volkswirtschaft. Die Verflechtung 
der Finanzen führt dazu, dass punktuelle Reformen (z.B. Unternehmensbesteu-
erung) mittlerweile kaum mehr überschaubare Rückwirkungen bei allen Ge-
bietsköperschaften haben. Damit droht insgesamt ein Reformstillstand.  
Mehr Autonomie auf der Einnahmeseite wagen. Gute Gemeindesteuern soll-
ten ein Mix aus der Besteuerung des Grundbesitzes, der Einwohner und der 
Unternehmen sein. Die derzeitige Ausgestaltung der kommunalen Steuern ist 
jedoch stark reformbedürftig – insbesondere die der Gewerbesteuer. 
Ein größerer Freiraum bei kommunalen Aufgaben setzt voraus, dass Un-
terschiede bis zu einem gewissen Maß von Bürgern und Politik akzeptiert 
werden. Dabei sollte auch über eine Senkung von Standards nachgedacht wer-
den, d.h. über das was leistbar ist und was nicht. Für ein effizienteres Wirtschaf-
ten auf kommunaler Ebene wären bessere und aussagekräftigere Vergleiche 
anhand von Kennzahlen daher sinnvoll.  
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der Genehmigung bzw. Prüfung durch eine übergeordnete Auf-
sichtsbehörde bedarf.22  
Durch die Bindung an die Investitionstätigkeit sowie die Genehmi-
gungspflicht bestand somit in der Vergangenheit bei den Kommunen 
eine strengere Kreditbegrenzung als auf Bundes- und Landesebe-
ne. Dort ist erst jetzt im Zuge der Einführung der „Schuldenbremse“ 
und mit dem Verbot der Verschuldung auf Länderebene eine Rege-
lung eingeführt worden, die zukünftig strengere Vorgaben setzt. 
Hinter der Koppelung an die Investitionen stehen sowohl bestimmte 
Vorstellungen über die Rechtfertigung kommunaler Verschuldung 
als auch deren Begrenzung. Hierbei ist zwischen temporärer und 
dauerhafter Verschuldung zu differenzieren. Die Argumente für bei-
de Arten sind jedoch umstritten.23 
Hauptargument für eine kontinuierliche Verschuldung liefert die 
Überlegung, dass Investitionen (vor allem in die Infrastruktur) ein-
zelwirtschaftlich künftig Erträge (bzw. erhöhte Einnahmen) abwerfen 
und somit in ihrer Gesamtheit zur Stadtentwicklung respektive 
Wachstum beitragen können. Allerdings ist auch dieser Zusammen-
hang – z.B. wegen des kommunalen Finanzausgleichs oder auch 
der Finanzierung konsumtiver Investitionsvorhaben aus dem Haus-
halt (z.B. für Ausgaben und Einrichtungen im sozialen Bereich) – 
kritisch zu hinterfragen.  
Auf den ersten Blick – d.h. vor allem im Vergleich zu Bund und Län-
dern – ist die dauerhafte Kreditaufnahme der Gemeinden nicht be-
sonders ausgeprägt. So beträgt der Anteil der Gemeinden an der 
Verschuldung des Gesamtstaates gerade einmal etwa 7% 
(2008, Bund: etwa 62%, Länder: etwa 31%). Noch zu Beginn der 
80er Jahre lag der Anteil der Gemeinden bei 20% (Bund: 50%, Län-
der: 30%). Neben diesem kontinuierlichen Rückgang nahm zwi-
schen 2004 und 2008 der absolute Schuldenstand der Gemeinden 
sogar leicht ab. Dies verschließt jedoch den Blick für das Detail. 
Zum einen bestehen nämlich erhebliche regionale Unterschiede 
und zum anderen gilt es, die Zusammensetzung der Verschuldung 
genauer zu betrachten. Die Vielfalt der Arten kommunaler Ver-
schuldung ist dabei wenig transparent – für den Bürger und 
selbst für den Fachmann sind Lage und Zahlen nur schwer nachzu-
vollziehen, erst Recht beim interkommunalen Vergleich. 
Umfang der Kassenkredite erreicht neuen Höchststand 
Deutlich wird die angespannte Lage insbesondere an der Entwick-
lung der Kassenkredite. Diese haben 2009 mit fast EUR 35 Mrd. ein 
neues Allzeithoch erreicht, d.h. trotz des relativ geringen Anteils der 
Kommunen an der Gesamtverschuldung sind die kommunalen Kas-
senkredite in etwa so hoch wie die Kassenkredite von Bund und 
Ländern zusammen. Besonders dramatisch ist zuletzt die Lage im 
Saarland, in Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen (abgestuft auch 
Niedersachsen und Hessen) und hier insbesondere in den Städten 
(z.B. im Ruhrgebiet). In immerhin 6 von 13 Flächenländern liegen 
die Kassenkredite über den Einnahmen aus der Gewerbesteuer 
bzw. in zwei Ländern sogar über den gesamten Steuereinnahmen. 
Damit wird deutlich, dass die eigentlich zur kurzfristigen Überbrü-
                                                     
22  Zudem dürfen Kredite eigentlich erst dann aufgenommen werden, wenn sonst alle 
anderen Einnahmemöglichkeiten (auch Zuschüsse) genutzt worden sind. Auch 
diese Beurteilung hängt von der Aufsichtsbehörde ab, insbesondere die Frage, ob 
eventuell andere Einnahmen wirtschaftlich unzweckmäßiger als eine Kreditauf-
nahme sind, bzw. ob die Schuldenaufnahmen die dauernde Leistungsfähigkeit der 
Gemeinde übersteigt. Der Interpretation dürfte hier Tür und Tor geöffnet sein.  
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len Sportstätteninfrastruktur von 4,4 
Mrd. Euro  [vgl. SCHULTE 2011, 592].
Gemäß ihrer Haushaltslage stellen 
die Kommunen, als hauptsächliche 
Betreiber der Sportstätten, dement-
sprechend unterschiedliche Mittel 
für den Sport bereit. Bund, Län-
der und Kommunen investierten 
demzufolge im Jahr 2005 etwa 3,9 
Mrd. Euro in den Bau und den Be-
trieb von Sportstätten sowie für die 
Sportförderung [vgl. EBENDA].  
Für die Zukunft ist zu erwarten, dass 
die Investitionen der Kommunen in 
die Planung, den Bau und den Be-
trieb bzw. die Sanierung der Sport-
stätten aufgrund ihrer finanziellen 
Engpässe weiter reduziert werden. 
Dies betrifft die Sportvereine durch 
gekürzte Subventionen gleicherma-
ßen. 
Durch die Folgen des demographi-
schen Wandels wird der Betrieb der 
Sporträume und Sportstätt n für di  
Vereine somit eine finanzielle He-





des demographischen Wandels 
auf die Sportstätten
[DFB (4) 2012, online]
Abb.II.12
Überblick über die V rschuldung der 
Kommunalen Haushalte
[INSM GmbH 2012, online () |
DB (2) 2012, 1 () & 14 ()]
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1.1.2 Sport und Gesundeit
Die Gesundheitswirtschaft in Deutschland hat in den letz-ten Jahren kontinuierlich an 
Bedeutung gewonnen. Der demo-
graphische Wandel, insbesondere 
die steigende Lebenserwartung der 
Bevölkerung und eine stärkere Nach-
frage nach Gesundheitsprodukten 
durch ein aufkommendes Gesund-
heitsbewusstsein machen die Ge-
sundheitsbranche zum Wachstums-
markt. 
Dies äußert sich in steigenden pri-
vaten und öffentlichen Gesundheits-
ausgaben. Neben den relevanten 
Ausgaben der gesetzlichen Kranken-
versicherung werden hier auch alle 
weiteren gesundheitsbezogenen Auf-
wendungen, die von anderen Ausga-
benträgern wie privaten Haushalten 
oder der privaten Krankenversiche-
rung getragen werden, erfasst: 
Im Jahr 2009 hatten diese mit 278,3 
Milliarden Euro einen Anteil von 11,6 
% am Bruttoinlandprodukt [vgl. BMG 
2011, 157.]. Damit haben sich die Aus-
gaben um 0,9 % gegenüber dem 
Vorjahr erhöht [Ebenda]. 
Mit dem wirtschaftlichen Wachstum 
eng verbunden ist das Beschäfti-
gungswachstum der Branche (vgl. 
Abb. 14): Im Jahr 2009 waren rund 
4,7 Mio. Personen im Gesundheits-
wesen beschäftigt [vgl. BMWi (1) 2011, 
41] - mehr als zehnmal so viele wie 
beispielsweise in der Chemischen 
Industrie [vgl. BPB (2) 2011, online].
Mit gegenwärtig 5,5 Mio. Erwerbs-
tätigen [vgl. BMWi (1) 2011, 41] -jeder 7. 
Deutsche ist im Gesundheitswesen 
beschäftigt [vgl. BMWi (2) 2011, 4]- ist 
das Gesundheitswesen bereits heute 
der Wirtschaftsbereich mit den meis-
ten Beschäftigten [vgl. DB (1) 2010, 3]. 
Die Gesundheitswirtschaft trägt jähr-
lich ca. 10% zur Bruttowertschöp-
fung Deutschlands bei [Ebenda].
Die Beschäftigungstendenz ist weiter 
steigend: Das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie rechnet 
mit etwa 1 Mio. mehr Beschäftigten 
in dieser Branche bis 2020 [vgl. BMWi 
(2) 2011, online]. 
Der Zukunftsforscher Leo A. Nefio-
dow bezeichnet den Gesundheits-
markt als „Triebkraft für die zukünf-
tige wirtschaftliche Entwicklung“ 
[vgl. Nefiodow, 2012, online] und klassi-
fiziert diesen als neuen langfristigen 
Wachstumszyklus, den 6. Kondratieff 
415. Arbeit smarkt:  Gesundheit swir t schaf t
5. Arbeitsmarkt:  
 Gesundheitswirtschaft
Etwa jeder siebte Erwerbstätige in Deutschland ist in 
der Gesundheitswirtschaft tätig – insgesamt sind es 
rund 5,5 Millionen Menschen. Nach den verfügba-
ren Berechnungen des Gesundheitssatellitenkontos 
wuchs die Zahl der Erwerbstätigen im Zeitraum 
2005 bis 2007 um 150.000 Personen bzw. knapp drei 
Prozent – von 5,282 Millionen auf 5,432 Millionen.
Ein längerer Zeitraum lässt sich anhand der Gesund-
heitspersonalrechnung betrachten, die allerdings 
nur die Erwerbstätigen des Kernbereichs der Gesund-
heitswirtschaft erfasst. Während die Zahl der Er -
werbs tätigen in Deutschl d insgesamt im Zeitraum 
2000 bis 2009 lediglich um knapp 2,8 Prozent zu -
nahm (+ 1,1 Millionen), wuchs die Zahl der Beschäf-
tigten im Gesund eitswesen um über 15 Prozent 
bzw. 620.000.78 Das heißt, dass der Beschäftigungs-
zuwachs in Deutschland insgesamt im Betrachtungs-
zeitraum zu 50 Prozent durch die Gesundheitswirt-
schaft getragen wurde.
Der weitaus größte Teil der Arbeitsplätze (knapp 60 
Prozent) befindet sich in den ambulanten und statio-
nären Einrichtungen des Gesundheits- und Sozial-
wesens: in Praxen von Ärzten und Physiotherapeuten, 
bei Pflegediensten, in Krankenhäusern, Reha bili-
tationskliniken und Pflegeheimen. Zusammen mit 
den Vorleistung industrien, dem Handel und den 
Versicherungen si d 75 Prozent der Besc äftigten 
dem Kernbereich der Gesundheitswirtschaft zuzu-
ordnen. Rund ein Viertel der Arbeitsplätze gehört 
zum Erweiterten Bereich.
Abbildung 23: Entwicklung der Zahl der Beschäftigten im Gesundheitswesen (Gesundheitspersonalrechnung) 
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78  Bei der Interpretation der Daten ist zu beachten, dass die Erwerbstätigenrechnung auf dem Personenkonzept beruht, das Personen mit mehre-
ren Beschäftigungsverhältnissen nur einmal mit ihrer Haupttätigkeit erfasst, während die GPR sog. Beschäftigungsfälle zählt – Personen mit 
mehreren Tätigkeiten im Gesundheitswesen werden auch mehrfach erfasst.
Abb.II.14
Entwicklung der Anzahl an Beschäf-
tigten im Gesundheitswesen und Er-
werbstätige insgesamt (2000-2009)
[BMWi (1) 2011, 41]
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[vgl. Ebenda.] (vgl. Plan II.1). Somit stellt 
Nefiodow den Gesundheitssektor in 
eine Reihe mit den Zyklen der Ent-
wicklung der Dampfmaschine (18. 
Jh.), der Entstehung der Eisenbahn 
(19. Jh.), der Einführung des Auto-
mobils (20. Jh.) sowie dem Zeitalter 
der Informations- und Kommunikati-
onstechnologie (Übergang zum 21. 
Jahrhundert).   
Gesundheitsbegriff 
Wie vielschichtig der Begriff „Gesund-
heitswirtschaft“ ist, veranschaulicht 
das Zwiebelmodell der Gesundheits-
wirtschaft (vgl. Abb. II.15): Im Zentrum 
steht das Gesundheitswesen, zu 
dem unter anderem Krankenhäuser, 
Pflegeeinrichtungen, Ärzte und Apo-
theken gehören. Dieser Kernbereich 
stellt den weitaus größten Teil der 
Arbeitsplätze, wonach knapp 60% 
der Beschäftigten in den ambulanten 
und stationären Einrichtungen des 
Gesundheits- und Sozialwesens ar-
beiten [vgl. BMWi (1) 2011, 41].
In die nächste Kategorie werden 
auch die Vorleistungs- und Zuliefer-
bereiche einbezogen. Schließlich 
lässt sich der Begriff Gesundheits-
wirtschaft auch noch auf Versiche-
rungen, Verwaltung, Forschung so-
wie auf Randbereiche wie Fitness 
und Wellness oder den Gesund-
heitstourismus erweitern. Zusammen 
mit den Vorleistungsindustrien, dem 
Handel und den Versicherungen 
sind 75 % der Beschäftigten dem 
Kernbereich der Gesundheitswirt-
schaft zuzuordnen. Rund ein Viertel 
der Arbeitsplätze gehört zum erwei-
terten Bereich [vgl. EBENDA].
Der Sport ist als Randbereich der 
Gesundheitswirtschaft von hohem 
gesellschaftlichen Stellenwert. Dies 
belegt beispielsweise der Faktor 
Gesundheit als Hauptmotiv des 




[Eigene Darstellung, in Anlehnung 
an HILBERT/FRETSCHNER (2002)]
Abb.II.16
Gesundheitsfaktor als Hauptmotiv 
des Sporttreibens
[STATISTA GmbH 2012, online]
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Gesundheitsinfrastruktur   
Die Gesundheitsinfrastruktur in 
Deutschland gewährleistet eine für 
Jedermann zugängliche medizini-
sche Grundversorgung, die -grund-
sätzlich in nichtstaatlicher Träger-
schaft- bundesweit wohnortnah 
gesichert ist. Aufgrund regionaler, 
wirtschaftsstruktureller Disparitäten 
ist eine flächendeckend gute Versor-
gungslage in einigen Regionen und 
Bereichen der Gesundheitsversor-
gung zunehmend gefährdet. 
Das im Grundgesetz verankerte So-
zialstatsprinzip (Art. 20 Abs. 1 und 
Art. 28 Abs. 1 GG) sieht als eine 
wichtige Aufgabe öffentlicher Da-
seinsvorsorge, eine flächendecken-
de Versorgung der Bevölkerung 
vor. Diese kommunale Tätigkeit der 
Daseinsvorsorge wird durch die Ver-
fassungsgarantie der kommunalen 
Selbstverwaltung aus Art. 28 Abs. 2 
Grundgesetz geschützt. 
Treibende Indikatoren der   
Gesundheitswirtschaft
Als zentrale Indikatoren für die zu-
künftige Expansion der Gesund-
heitswirtschaft gelten nach Ein-
schätzungen von Wirtschafts- und 
Finanzexperten
• der demographische Wandel und  
die damit verbundene Alterung der 
Bevölkerung,
• der medizinisch-technische Fort-
schritt sowie
• das zunehmende Gesundheitsbe-
wusstsein der Bevölkerung [vgl. DB (1) 
2010, 6].    
Das Gesundheitswesen als Wirt-
schaftsfaktor wird durch die wach-
sende Anzahl älterer Menschen (vgl. 
Kap. II.1.1.1.2), den medizinischen Fort-
schritt, exemplarisch belegt durch 
die überdurchschnittlichen Wachs-
tumsraten in der Produktion der 
Pharmaindustrie im Vergleich zum 
verarbeitenden Gewerbe (vgl. Abb. 
II.17)  und das steigende Gesund-
heitsbewusstsein (vgl. Abb. II.18), dar-
gestellt durch den steigenden Anteil 
an Gesundheitsausgaben, zukünftig 
weiter wachsen. 
Durch den demographischen Wan-
del entstehen regionale Disparitä-
ten, die sich durch eine alternde, 
schrumpfende und internationalisie-
rende Bevölkerung unterschiedlich 
ausprägen werden (vgl. Abb. II.10). Wie 
in Kap. II.1.1.2 beschrieben, führt 
das Nebeneinander von Schrump-
fen und Wachstum dazu, dass der 
Anteil jüngerer Altersgruppen zu-
nehmend sinken und der Anteil an 
älteren Menschen stark steigen wird. 
Dadurch wird sich auch das Durch-
schnittsalter der Bevölkerung erhö-
hen. 
Die Deutsche Bank prognostiziert in 
diesem Zusammenhang, dass sich 
die Anzahl der über 80-Jährigen 
schon bis im Jahr 2030 von derzeit 
rund 4,7 Mio. Einwohner um gut die 
213. Wir t schaf t skraf t und Innovationspotenzial
Pharmaindustrie
Die Pharmaindustrie ist eine Branche mit über-
durchschnittlichen Wachstumsraten. Die Produktion 
pharmazeutischer Erzeugnisse stieg in Deutschland 
in den letzten zehn Jahren real um vier Prozent jähr-
lich. Dabei spielt der Export eine tragende Rolle. 
Auch für die kommenden Jahre wird weiteres Wachs-
tum vorhergesagt: Die Bruttowertschöpfung soll bis 
2030 auf mehr als das Doppelte gegenüber 2005 
ansteigen. Die Pharmaindustrie zählt zu den Bran-
chen mit der höchsten Innovationsdichte.
Darstellung der Branche
Der Markt für Arzneimittel wächst kontinuierlich. 
Zwischen 2000 und 2008 hat sich der Umsatz um 
rund elf Milliarden Euro auf 41,6 Milliarden Euro 
erhöht.
Abbildung 12: Überdurchschnittliche Wachstumsraten in der Produktion der Pharmai dustrie im Vergl ich 
zum Verarbeitenden Gewerbe insgesamt (Index: 2000 = 100)
Pharmazeutische Erzeugnisse













schen Fortschritt:  Überdurch-
schnittliche Wachstumsraten in 
der Produktion der Pharmain-
dustrie im Vergleich zum Verar-
beitenden Gewerbe insgesamt 
(Index: 2000 = 100)
[vgl. BMWi (1) 2011, 21]
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Gesundheitsausgaben insgesamt in Mrd. EUR
Anteil der Gesundheitsausgaben am BIP in %
Gesundheitsausgaben je Einwohner in EUR
Abb. II.18
Stetiger Anstieg der Gesundheitsaus-
gaben als Infiz für ein steigendes 
Gesundheitsbewusstsein
[Eigene Darstellung, nach BMG 2011, 
157]
Hälfte auf knapp 7,2 Mio. Menschen 
verdoppeln und diese bis zur Mitte 
des Jahrhunderts sogar um 11 Mio. 
Menschen anwachsen wird [vgl. DB 
(1) 2010, 6]. 
Bezogen auf die Gesundheitswirt-
schaft ergeben sich dadurch erheb-
liche Folgen: Durch die steigende, 
hohe Nachfrage an Pflegedienstleis-
tungen und medizinischen Versor-
gungsleistungen einer alternden Be-
völkerung müssen die Angebote an 
Pflegedienstleistungen sowie bun-
desweit einheitliche medizinische 
Versorgungsstandards sichergestellt 
werden. Gegenwärtige Hochrech-
nungen beziffern die durchschnittli-
chen, gesundheitsbezogenen Pro-
Kopf-Ausgaben für über 85-Jährige 
auf rund 14.000 EUR pro Jahr, was 
dem Siebenfachen des Durch-
schnittswertes für 15-64-Jährige 
entspricht [vgl. DB (1) 2010, 7].   
Der medizinisch-technische Fort-
schritt führt dazu, dass Krankhei-
ten früher erkannt, grundsätzlich 
erfolgreicher therapiert und sogar 
vor deren Austritt frühzeitig verhin-
dert werden können. Darüber hinaus 
führt die Verbesserung hygienischer 
Standards, eine gesundheitsbe-
wusste Ernährung und eine verant-
wortungsbewusste Lebensweise zu 
einem Anstieg der Lebenserwartung. 
Hierdurch ist beispielsweise die Le-
benserwartung von Neugeborenen 
seit 1950 um ca. 14 Jahre gestiegen 
[vgl. DB (1) 2010, 7], wodurch Wissen-
schaftler den medizinisch-techni-
schen Fortschritt als „Haupttreiber 
der Dynamik im Gesundheitswesen“ 
klassifizieren [vgl. DB (1) 2010, 8]. 
Die stetig steigenden Gesundheits-
ausgaben sind nach Einschätzun-
gen von Wirtschafts- und Finanzex-
perten auch zukünftig zu erwarten. 
Empirisch-basierten Schätzungen 
zufolge könnte der Kernbereich 
der Gesundheitswirtschaft im Jahr 
2020 einen Anteil von 12% und im 
Jahr 2030 einen Anteil von 14,5 % 
des BIP erreichen [vgl. DB (1) 2010, 11]. 
Solche stetig steigende Ausgaben 
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Beitrag des Sports zur Gesundheit 
Die Sportvereine in Deutschland 
leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Gesundheitsversorgung der Bevöl-
kerung. Untersuchungen belegen, 
dass etwa jeder Dritte Sportverein 
in Deutschland Programme mit Ziel-
setzung der Gesundheitsförderung, 
Prävention und Rehbilitation anbietet 
[vgl. BREUER (2), 21]. Durchschnittlich 
11% der Sportangebote haben ei-
nen solchen Gesundheitsbezug [vgl. 
EBENDA].  
An die beschriebenen, pluralisierten 
Lebensstile und die damit einherge-
hende Flexibilität der Tagesabläufe 
hat sich auch das Sportverhalten 
der Bevölkerung angepasst. Wie in 
Kap. II.1.1.3 beschrieben, möchte 
der Mensch von heute seinen Ta-
gesablauf flexibel koordinieren und 
zu den Zeiten Sport treiben, wenn es 
ihm möglich ist.
Dadurch werden Gesundheit und 
Lifestyle immer mehr zu einem neu-
en „Healthstyle“ zusammenwachsen 
[vgl. HWWI (3) 2012, 62]. Kosmetik und 
Ernährung, Sport und Reisen werden 
dabei immer wichtigere Bestandteile 
des neuen Lebensstils, der auf der 
Konsum- und Dienstleistungsebene 
weit über die derzeitige Fitness- und 
Wellnessbranche hinausgehen wird 
[vgl. EBENDA].
Umfrageergebnisse belegen, dass 
die meisten Menschen Sport in der 
freien Natur bevorzugen und die-
sen oftmals auf dem Weg zwischen 
Wohn- und Arbeits-/Ausbildungsort 
betreiben bzw. den Sport mit den 
Alltagsbeschäftigungen (z.B. Ein-
kaufen) koordinieren (vgl. Abb. II.19).
Aus einer weiteren Umfrage geht her-
vor, dass jeweils 20% der Jugendli-
chen zwei- bis dreimal wöchentlich 
oder gar keinen Sport treiben. Nur 
fünf Prozent der 2.532 Befragten ga-
ben an, dass sie täglich sportlich ak-
tiv sind. Immerhin jeder Zehnte betä-
tigt sich einmal die Woche sportlich 
(vgl. Abb. II.20).
Gesundheit wird nicht länger allein 
als „Fernbleiben von Krankheiten 
definiert, sondern zunehmend mit 
einem allgemeinen Wohlgefühl, hö-
herer Lebensqualität, innerer Fitness 
und äußerer Schönheit“ verbunden 
sein [vgl. HWWI (3) 2012, 62]. Verbän-
de und Vereine besitzen eine gro-
ße Chance, die tragende Säule vor 
allem im präventiven und gesund-
heitserhaltenden Sport, aber auch 
im Reha-Bereich sowie auf dem 
Feld der Integration und der sozialen 
Kompetenz zu werden – nicht nur 
aus Kostengründen [vgl. DOSB 2007, 
6].
Der DOSB bezeichnet die Vereine 
und Verbände als Bewegungsanwäl-
te. Durch eine ältere Klientel in den 
Sportvereinen, ökonomische Zwän-
Abb. II.19
Beliebteste Orte zum Sporttreiben
[STATISTA GmbH 2012, online]
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ge wie längere Lebensarbeitszeit 
und schlechtere Umfeldbedingun-
gen ziehen auch veränderte Motiva-
tionen Menschen in die Sportstätten 
[vgl. DOSB 2007, 5]. 
Der Stellenwert der persönlichen 
Gesundheit (vgl. Abb. II.21) wid mit 
zunehmenden Alter immer wichti-
ger für die Menschen. Medizinische 
Studien belegen, dass mangelnde 
Bewegung zu gesundheitlichen Be-
einträchtigungen, wie Übergewicht 
oder Gefäßkrankheiten führt. 
Dadurch werden Menschen zwangs-
läufig zum Sport treiben hingeleitet. 
Aber auch physisches und psychi-
sches Wohlbefinden sowie kom-
munikative und gemeinschaftliche 
Faktoren können weiterhin dazu bei-
tragen, dass die Menschen Sport 
betreiben. 
Durch die demographischen Ver-
änderungen kann der Sport einen 
wichtigen Beitrag zur Gesundheit 
und zur Förderung von sozialen Be-
ziehungen der Menschen unterein-
ander leisten, „da die Ausübung von 
Bewegung und körperlichem Trai-
ning zur (dauerhaften) körperlichen 
und geistigen Leistungsfähigkeit bei-
trägt und gleichzeitig den Erhalt ei-
ner selbstständigen Lebensführung 
und Gemeinschaft im Alter fördert“ 
[vgl. STEINEBACH (3) et al. 2012, 332].
Auch körperliche und geistige Ent-
wicklungsprobleme von Jugendli-





Stellenwert der Gesundheit beim Sporttreiben 
[STATISTA GmbH 2012, online]
Abb.II.20
Durchschnittliche Anzahl an Tagen, an denen Jugendliche Sport treiben 
[STATISTA GmbH 2012, online]
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1.1.3 Verknüpfung von Sport und nachhaltiger Stadtentwicklung
Die Eurpäische Stadt als „der Ort, an dem die bürgerliche Gesellschaft entstanden 
ist“ [Siebel, W., 2004, 13], ist zukünf-
tig den säkularen Veränderungen 
der Globalisierung, des sozio-
ökonomischen Strukturwandels, 
des demographischen Wandels, 
der Suburbanisierung sowie ei-
nes Transformationsprozesses von 
Staat und Politik ausgesetzt. 
Ein Überblick über die parallele 
Entstehungsgeschichte der Euro-
päischen Stadt und ihrer Sportstät-
ten im Kontext der Nachhaltigket 
stehen im Fokus dieses Kapitels. 
Einen grafischen Überblick der his-
torischen Entwicklungen liefert der 
Plan II.1.
Die europäische Stadt
Die Ursprungsgeschichte der Ur-
banisierung liegt bereits 7.000 Jah-
re hinter unserer Zeit zurück. 
Die Form der mitteleuropäischen 
Stadt ist über 1.000 Jahre alt. Das 
europäische Städtesystem ist histo-
risch gewachsen und polyzentrisch 
entwickelt worden.  
Grundlage dafür war das Zeitalter 
der industriellen Revolution im 19. 
Jahrhundert. Als Reaktion auf die 
damaligen, teilweise menschen-
unwürdigen Missstände, wurden 
Städte umgebaut und teilweise neu 
konzeptioniert. Geprägt durch die 
großen Baumeister wie Hausmann 
in Paris entwickelte sich die Bun-
deshauptstadt Berlins nach dem 
Hobrecht-Plan, der sich wiederum 
an den großen Plänen für die Metro-
polen wie London, Paris und Wien 
orientierte. 
Vor diesem Hintergrund hatten die-
se Städte eine europäische Vorbild-
funktion inne, deren Entwicklung 
jedoch durch die ersten beiden 
Weltkriege 1914-1918 bzw. 1939-
1945 abbrach. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde das 
besiegte Deutsche Reich in ein-
zelne Besatzungszonen unterteilt. 
Somit wurde im föderalen Westen 
der Wiederaufbau im Sinne der Po-
lyzentralität stärker ausgeprägt als 
im zentralistischen Osten.
In der Fachliteratur werden durch 
Max Weber (1956) fünf Merkmale 
der Europäischen Stadt gekenn-
zeichnet, „die in ihrer Summe die 
Einzigartigkeit der europäischen 
Stadt begründen“ [Siebel, W., 2004, 
S.11]. Diese Merkmale finden sich 
sicherlich auch außerhalb Europas 
wider. Kein Merkmal allein kann die 
Besonderheit der Europäischen 
Stadt kennzeichnen. Nach Weber 
kann denmach nur die Summe der 
Merkmale den Charakter der Euro-
päischen Stadt widerspiegeln: 
• „der Markt als tauschwirtschaftli-
ches Gegenbild zu den geschlos-
senen Kreisläufen der Selbstver-
waltungswirtschaft 
• die Stadtbürgerschaft als freiwilli-
ger Zusammenschluss Einzelner, 
die aus den (erheblichen) Zu-
gehörigkeiten zu Sippe, Dorfge-
meinschaft oder feudalem Herr-
schaftsverband heraustreten,und 
darauf aufruhend:
• eigene Gerichtsbarkeit, 
•  Selbstverwaltung und 
•  Befestigung“ [EBENDA].
Die Stadt als Marktort ist ein Aus-
druck urbaner Lebensweisen. All-
tägliche Bedürfnisse werden durch 
die Möglichkeit des Erwerbens von 
Diensten, Gütern sowie Leistungen 
sozialer und technischer Infrastruk-
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tur auf Märkten befriedigt. Die Stadt 
als Gewährleister von öffentlichen 
und privaten Gütern ist durch ihre 
physische Gestalt „Gefäß und Sym-
bol der urbanen Lebensweise“. Die 
mittelalterliche Stadt, geprägt durch 
Hochbauten, Stadtmauer, Wall und 
Graben kennzeichnete den gesell-
schaftlichen Gegensatz zum fla-
chen Land. 
So können „das Ensemble von Rat-
haus, Markt und Kirche, die Stadt-
krone, (...) das sinnfällige Abbild der 
politischen, ökonomischen und kul-
turellen Zentralität der Stadt“ [Siebel, 
W., 2004, S.16] sowie die Größe der Be-
völkerung, die Dichte der Bauweise, 
die Mischung sozialer Gruppen und 
städtischen Funktionen, das Mitein-
ander von Arm und Reich, Jung und 
Alt, Zu- und Abwanderer, die Tren-
nung von Wohnen, Arbeiten, Woh-
nen, Vergnügen und Verkehr als 
Charakteristika der Europäischen 
Stadt definiert werden. 
Basierend auf dem Erhalt der kul-
turhistorischen Substand der Stadt 
als Spiegelbild der bürgerlichen 
Gesellschaft, ist „die Präsenz einer 
modernen Geschichte im Alltag des 
Städters (...) das erste Merkmal eu-
ropäischer Urbanität [Siebel, W., 2004, 
S.13].“
Nachhaltigkeit im urbanen Kontext
Nachhaltigkeit und Urbanität sind 
nach heutigem Verständnis Begrif-
fe, die viel meinen und beinhalten 
können. Nachhaltigkeit bezieht sich 
auf Fragen der Gerechtigkeit und 
der Ressourceninanspruchnahme 
und daher auch in vieler Hinsicht 
auf Bereiche, die nicht unbedingt 
die Stadt oder Stadtplanung betref-
fen. Für diese Arbeit ist es jedoch 
wichtig, diesen Begriff im Kontext 
zum Städtebau zu sehen. Urbanität 
dagegen setzt „Stadt“ voraus und 
fasst daher mehrere Erfordernisse 
zusammen. Neben einem sparsa-
men Umgang mit Grund und Boden 
sind die Nutzungsmischung und 
hohe städtebauliche Dichten heuti-
ge Ziele der Stadtplanung. 
Prof. Albert Speer sieht in diesem 
Kontext die oberste Prämisse der 
Nachhaltigkeit „in ihrem umfassen-
den Sinn von ökologischer, wirt-
schaftlicher, sozialer und ästheti-
scher Verantwortung“ [WIKU 2012, 
online] und definiert hierbei sieben 
zentrale Säulen urbaner Nachhal-
tigkeit, die allesamt auf der Traditi-
on der Europäischen Stadt mit ihren 
funktionalen, räumlichen und struk-
turellen Eigenschaften basieren:
• Dezentrale Konzentration, also 
städtische Netzwerke und ar-
beitsteilig kooperierende Zentren
•  Urbanes Management und Stra-
tegie 
• Bauliche Dichte und intelligente 
funktionale Mischung 
•  Umweltfreundliche Mobilität
•  Intelligente Stadttechnik
•  Vernetzte Freiräume in der Stadt
• Energiesparende Gebäudetech-
nik und Bestandsertüchtigung 
Die Urspünge des Nachhaltigkeits-
begriffs und seine Entstehungsge-
schichte basieren auf der Forst-
wirtschaft und gehen bis in das 17. 
Jahrhundert zurück [vgl. Plan II.1]. 
Hans Carl von Carlowitz verwen-
dete erstmalig den Begriff in dem 
Kontext, dass immer nur so viel 
Holz geschlagen werden sollte, 
wie durch planmäßige Aufforstung, 
durch Säen und Pflanzen auch 
nachwachsen konnte.
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Aus dem Brundtland-Bericht 1987 
geht hervor, dass die nachhaltige 
Entwicklung den Bedürfnissen der 
heutigen Generation entspricht, 
ohne dabei die Möglichkeiten zu-
künftiger Generationen zu gefähr-
den. In dem Brundtland-Bericht 
wurde das Nachhaltigkeitsmodell, 
das in der Literatur als Nachhal-
tigkeitsdreieck einging, aus den 
Bausteinen Wirtschaftswachstum, 
Umweltschutz und soziale Gerech-
tigkeit zusammengesetzt, die im 
menschlichen Handeln gleichzeitig 
und gleichwertig Berücksichtigung 
finden sollen [vgl. SCHULTE 2011, 282]. 
Seit der Verabschiedung der Agen-
da 21 auf der Konferenz für Umwelt 
und Entwicklung in Rio de Janeiro 
1992 ist Nachhaltigkeit zu einem 
zentralen Begriff geworden. Der 
Nachhaltigkeitsbegriff wurde „in der 
globalen Debatte um ein veränder-
tes Lebensmodell der Menschheit 
als Antwort auf unübersehbar irre-
parrable und folgenreiche Schäden 
am Ökosystem geprägt, welche ein 
dynamisiertes Wirtschafts- und Be-
völkerungswachstum auslösen“ [vgl. 
SCHULTE 2011, 281]. 
In der Leipzig Charta wurden im 
Jahr 2007 die Themen Nachhaltig-
keit und Stadtentwicklung durch das 
Bekenntnis aller 27 EU-Mitglieds-
staaten zur nachhaltigen europäi-
schen Stadt zusammengeführt. 
Als Ziele einer nachhaltigen Stadt-
entwicklung (vgl. Abb.22), der  als 
umfassenden Ansatz die ökonomi-
sche, ökologische und soziale Di-
mensionen der Brundtland-Ideolo-
gie zu Grunde liegt,  sind Vorsorge, 
Effizienzerhöhung, Wiedernutzung, 
Integration und Innovation sowie 
neben einem sparsamen Umgang 
mit Grund und Boden die Vielfältig-
keit und Nutzungsmischung (Multi-
funktionalität) sowie eine hohe städ-
tebauliche Dichte (Kompaktheit) 
im Sinne eines strategischen Pla-
nungsprozesses zu nennen. 
Sport findet Stadt
Die ersten Sportstätten sind bereits 
im antiken Griechenland entstan-
den. Die griechischen Stadtstaaten, 
genannt Polis, waren sich selbst 
verwaltende, autonome Territorien 
unterschiedlicher Größe, die mit 
der Landschaft eine Einheit bilde-
ten. Sportstätten galten hierbei ge-
meinsam mit Theatern, Gymnasien, 
Orakeln und Sanatorien, als „zeit-
lich begrenzte Treffpunkte, die die 
städtische Kultur bereichern soll-
ten“ [vgl. HOFRICHTER 1995, 33.].  
Sport und Politik galten sowohl in 
der Antike als auch noch im Rö-
mischen Reich „als eng verwoben 
und trafen einander in den großen 
Stadien und Arenen“ [vgl. DIFU 2006, 
74.]. 
Das Wort „stadion“ bezeichnete in 
diesem Zusammenhang zum Einen 
eine dieser griechischen Sportanla-
gen und andererseits ein Längen-
maß, das einem Kurzstreckenlauf 
durch jenes Stadion (600 Fuß) ent-
sprach [vgl. HOFRICHTER 1995, 164.]. 
Oftmals entstanden antike Stadien, 
die Platz für 20.000 bis 30.000 Zu-
schauern boten, als Erdarenen an 
Naturhängen oder aufgeschütteten 
Erdwällen [vgl. EßIG 2010, 3.]. 
Sportstätten und Sportarenen gal-
ten als „politische Geltungsbauten, 
die den Ruhm einer Stadt oder ei-
nes Herrschers zuerst mehren und 
dann verkünden sollten“ [EBENDA]. 
Im Mittelalter hingegen waren ins-
besondere Kirchen die Reprä-
sentationsbauten dieser Epoche. 
Abb. II.22
Dimensionen urbaner  
Nachhaltigkeit
[Eigene Darstellung, 2012, in 














Ökonomische Dimension von 
urbaner Nachhaltigkeit: 
Ökologische Dimension von 
urbaner Nachhaltigkeit: 
Schonender Umgang mit na-
türlichen Ressourcen (Umwelt-
medien Wasser, Boden, Luft) 
Reduktion Flächenverbrauch
Vermeidung von Gefahren und 
nicht abschätzbaren Risiken 
für Menschen und Umwelt









lung und Ausschöpfung von 
Bodenentsiegelungspotentialen
Vermeidung der Verwendung 
und des Eintrags von Schad-
stoffen in Gebäude bei Neu-
bau, Umbau und Nutzung
Verringerung der CO2-Emissio-nen der Gebäude
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raum, Bildung, Gesundheit, 
Ernährung, Möglichkeit des Ein-
kommenserwerbs, Schaffung &. 
Sicherung von Arbeitsplätzen)
Vernetzung von Arbeiten, Woh-
nen und Freizeit in der Sied-
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Sportveranstaltungen oder Turniere 
fanden in dieser Zeit nur auf freien 
Plätzen oder in der Natur statt.
Die stadthistorischen Ursprünge 
der Geschichte des modernen 
Fussballs gehen auf den Zeitpunkt 
des Übergangs vom 19. in das 20. 
Jahrhundert zurück. 
Durch seine universellen Regeln 
und den offenen Wettbewerb fas-
zinierte der Fussball die Jugendli-
chen durch seine „Modernität, die 
sich an den Prinzipien des Freihan-
dels, des Kosmopolitismus und des 
Wettbewerbs orientierte“ [vgl. DIFU 
2006, 84.].
In den Residenzstädten (z.B. Han-
nover, Braunschweig, Dresden), 
Handelszentren (z.B. Hamburg, 
Berlin, Frankfurt) und in Modebä-
dern (z.B. Baden-Baden, Wiesba-
den, Cannstatt) existierten bereits 
im 18. Jahrhundert englische Ko-
lonien, in denen Fussball gespielt 
wurde. Die Engländer konnten die 
Schüler in den deutschen Gymnasi-
en, die Studenten in den Hochschu-
len sowie Kollegen und Geschäfts-
leute zum Mitspielen und dadurch 
für den Fussballsport begeistern. 
Speziell „die Höheren Schulen und 
Gymnasien“ (...) gelten daher als 
„die Keimzelle des einheimischen 
deutschen Fussballs“ [vgl. DIFU 2006, 
85.]. 
Der moderne Fussball entwickelte 
sich zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
in englischen Internaten. Verbreitet 
wurde der Fussball jedoch erst, als 
der Sport die Städte erreichte.
Zu dieser Zeit sollte der Fussball-
sport in den Schulen dazu beitra-
gen, den Schülern Selbstständig-
keit und Selbstdisziplin zu vermitteln 
[vgl. Ebenda].  Nachdem sich immer 
mehr Spieler fanden, erlangte der 
Fussball durch steigende Zuschau-
erzahlen eine immer stärkere Popu-
larität. 
Dies erforderte den Bau größerer 
Stadien, die sich speziell in den letz-
ten 100 Jahren somit zu markanten 
Stadtbausteinen entwickelten. 
Ab 1890 fanden die meisten Ver-
einsgründungen statt, wobei sich 
deren Mitgliederstruktur bis zum 1. 
Weltkrieg im Wesentlichen aus der 
bürgerlichen Mittelschicht, Schü-
lern, Studenten und Angestellten 
zusammensetzt [vgl. DIFU 2006, 84.]. 
Zwischen dem ersten und zweiten 
Weltkrieg gestaltete sich der Fuss-
ballsport zu einem „Sport der Unter-
schichten“, die im Wesentlichen die 
Arbeiterschaften bildeten [EBENDA]. 
Zu Beginn der 1920er Jahre hatten 
die Kommunen kaum die finanziellen 
Möglichkeiten zur Sportförderung, 
bis im Jahr 1927 der Deutsche-
Fussball-Bund (DFB) gemeinsam 
mit dem Deutschen Städtetag eine 
Vereinbarung aushandeln konnte, 
„die hinsichtlich der Nutzung städ-
tischer Spiel- und Sportplätze die 
Anerkennung der Sportvereine als 
gemeinnützige Einrichtungen bein-
haltete“ [vgl. DIFU 2006, 84.]. 
Durch die Popularität des Sports als 
„Massenphänomen des 20. Jahr-
hunderts“ [vgl. difu 2006, 70.] wurden 
Plätze und Wiesen „der vormoder-
nen Sport-Spektakel sukzessive 
ausgebaut, zuerst mit Bretterzäu-
nen umgeben, dann mit hölzernen 
Tribünen versehen und schließlich 
in immer größere Betonovale ver-
wandelt“ [EBENDA].  
In dieser Zwischenkriegszeit avan-
cierten sportliche Infrastruktur-
bauten zu einem „unverzichtbaren 
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zugledich maßgeblich zur Identi-
fikation der Bevölkerung mit ihren 
Vereinen, ihrem Stadion und so-
mit auch zur Identifikation mit ihrer 
Stadt bei. Dieser emotionale Faktor 
spiegelt ein urbanes Phänomen wi-
der, dass in jeder „Sportstadt“ auf-
tritt, die eine historisch geprägte 
Sportstätte bzw. einen traditionellen 
Verein beheimatet. 
Gleichgültig welche Sportart hier-
bei zu Grunde gelegt wird, zeigt 
sich diese traditionelle, emotiona-
le und  gesellschaftliche Veranke-
rung als Symbiose zwischen Sport 
und Stadt beispielsweise im Ten-
nissport (z.B. Wimbeldon-Turnier), 
beim New York-Marathon, beim 
Fussball-Sport (Fussball-Welt- und 
Europameisterschaften, regionale 
Verwurzelung des FC Schalke 04, 
des 1. FC Kaiserslautern etc.) oder 
bei den Olympischen Spielen.    
Die Sportvereine sind Imageträger 
der Städte und repräsentieren die-
se weit über die Grenzen der Stadt 
hinaus. Zudem entstehen für die 
Städte ökonomische Vorteile durch 
sportliche Großereignisse, wie die 
Olympischen Spiele, Fussball-Welt- 
und Europameisterschaften sowie 
durch die Fussball-Spiele in den 
Profiligen der Länder. 
Die Ausstrahlung der Faszination 
und der sportlichen Erfolge werden 
durch das Public-Viewing, das sich 
seit der WM 2006 in Deutschland 
etabliert hat, besonders deutlich. 
Das Thema Eventisierung spiegelt 
sich in Verbindung mit Sport in den 
deutschen Städten wider. Bei den 
Spielen der Nationalmannschaft im 
Rahmen von Welt- und Europameis-
terschaften sowie bei sportlich bri-
santen Final- oder Entscheidungs-
spielen von Vereinsmannschaften 
Abb. II.23
Wertschöpfung durch den 
Profifussball
[SPONSORS (3) 2012, 34]
Bestandteil jeder Stadtarchitektur 
[vgl. DIFU 2006, 93]. Die  Stadien und 
Sportarenen dienten neben Bahn-
höfen und Opern aufgrund ihrer An-
ordnung im Stadtbild und der sich 
in der Architektur wiederspiegeln-
den gesellschaftlichen Hierarchie 
als „Prestigebauten der städtischen 
Selbstdarstellung“ [vgl. EBENDA].
Durch sportliche Erfolge erlang-
ten die Fussballspiele Bedeutung 
über die einzelnen Stadtteil hinaus. 
Dieses urbane Phänomen zeigt 
sich bei vielen Sportarten, spiegelt 
sich jedoch besonders markant 
beim Fussballsport wider. Populäre 
Sportarten wurden somit „Teil der 
entstehenden Massenkultur und 
der Kommerzialisierung von Freizeit 
und Kultur“ [vgl. difu 2006, 35.], die im 
Laufe der Zeit eine immer stärker 
werdende mediale Präsenz erfah-
ren.
Die Stadien und Vereine prägen 
heute sowohl die Silhouette als auch 
das Image der Städte und tragen 
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Abb.II.24
Steuereinnahmen des Bundes durch den 
Profifussball
[SPONSORS (3) 2012, 30]
Als Vergleich spiegelt dieser Wert 
das Bruttoinlandsprodukt einer mitt-
leren deutschen Großstadt wider 
[vgl. SPONSORS (3) 2012, 34].
Ein Anteil von etwa zwei Drittel wird 
hierbei außerhalb der Fussballbran-
che erwirtschaftet. Das Fachmaga-
zin SPOSORS kam in einer Analyse 
zu dem Ergebnis, dass zu jedem 
Euro, den die Vereine selbst erwirt-
schaften, 1,40 Euro von Vermark-
tern, 20 Cent von Begünstigten 
(Hotels, Gastronomie) und 80 Cent 
von Zulieferern (Einzelhandel, Si-
cherheitsdienste) zusätzlich gene-
riert werden. 
Insgesamt entstehen somit aus 
100 Euro Wertschöpfung im Profi-
fussball in sonstigen Bereichen der 
Volkswirtschaft eine Wertschöpfung 
in Höhe von 240 Euro (vgl. Abb.II.23). 
Der Bund profitiert dahingehend 
vom Profifussball, dass hierdurch 
jährliche Einnahmen aus Steuern 
und Abgaben in Höhe von 1,5 Milli-
arden Euro entstehen (vgl. Abb.II.24). 
wird dieses urbane Phänomen der 
Festivalisierung sehr deutlich. 
Stadien und Sportstätten sind Aus-
druck des jeweiligen Zeitgeistes, 
Ausdruck von Veränderungen im 
Fussballsport, seiner Kommerziali-
sierung und der Entwicklung sowie 
Ausdruck der damit verbundenen 
Freizeitwirtschaft. Ein Blick auf die 
fiskalischen Effekte des Sports in 
den Städten reflektiert diese These. 
In der Saison erlösten die 18 Ver-
eine der 1. Fussball-Bundesliga 
1,94 Milliarden Euro bei einem rei-
nen Gewinn von 52,5 Mio. Euro [vgl. 
SPONSORS (3) 2012, 27]. Aus einem 
Vergleich der publikumsstärksten 
Profiligen in Deutschland (vgl. Abb.
II.25) geht hervor, dass der Fussball-
sport die beliebteste und dominie-
rende Sportart in Deutschland ist. 
Berlin ist demnach die Stadt mit den 
meisten Mannschaften (Zwei Verei-
ne in der 2.Fussball-Bundeliga, ein 
Verein in der Deutschen Eishockey.
Liga, ein Verein in der Basketball-
Bundesliga, sowie ein Handball- 
und ein Volleyball-Bundeligist) im 
Profisport. 
Im Ruhrgebiet, der bevölkerungs-
stärksten Region Deutschlands, 
werden die höchsten Zuschauer-
zahlen durch 15 Vereine aus der 
1.bis 3. Liga erzielt.  
Wirtschaftlich betrachtet profitieren 
nicht nur die Vereine durch hohe 
Einnahmen (vgl. Abb.II.23), sondern 
auch die Volkswirtschaft und die 
Städte. Aus einer Studie der Unter-
nehmensberatung McKinsey aus 
dem Jahr 2010 geht hervor, dass 
der Profifussball jährlich zu einem 
volkswirtschaftlichen Nutzen in 
Höhe von 5,1 Milliarden Euro bei-
trägt. 
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Abb.II.25
Vergleich der publikumsstärksten deutschen Profiligen des Sports in der Saison 2011/2012
[SPONSORS (3) 2012, 30]
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Wie vielschichtig der Begriff Bildung ist, zeigt die Goog-le-Trefferquote von unge-
fähr 395.000.000 Ergebnissen. 
Schule und Bildung besitzen einen 
hohen gesellschaftspolitischen Stel-
lenwert in Deutschland. Bildung ist 
„entscheidend für die individuellen 
Chancen gesellschaftlicher Teilha-
be und eine existenzsichernde Er-
werbsbeteiligung“ [GÜLES et al. 2010, 
111]. 
Im Jahr 2006 waren etwa 85% der 
Personen mit (Fach-) Hochschulab-
schluss erwerbstätig, wohingegen 
nur 54% der Personen ohne Berufs-
abschluss in einem Beschäftigungs-
verhältnis standen [vgl. EBENDA]. Die 
Schulabbrecherquote lag im Jahr 
2007 bei 7,8%, bei Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund war der 
Anteil sogar doppelt so hoch wie 
bei Anderen [vgl. EBENDA]. 
Durch den steigenden Bedarf an 
hochqualifizierten Arbeitskräften 
und den damit verbundenen ho-
hen Anforderungen an die beruf-
liche Qualifikation der Beschäftig-
ten, sind die Berufsaussichten für 
Schulabgänger ohne Abschluss 
und Ausbildung schlecht. 
Vor diesem Hintergund wird der Zu-
gang zu Wissen und der damit ver-
bundene Zugang zu Bildungsange-
boten in den Städten entscheidend 
für eine entsprechende Durchläs-
sigkeit und soziale Beweglichkeit 
der Gesellschaft darstellen. Der 
Wettbewerb der Städte um hoch-
qualifizierte Fachkräfte und deren 
Qualitäten als Wissens- und Ausbil-
dungsstandorte werden forciert. Die 
Ausbildungssituation in Deutschland 
verdeutlicht die regional vorhande-
nen Disparitäten (vgl. Abb.II.26). 
1.2 Nachwuchsförderung im Kontext von Bildungspolitik, 
      Sport und Stadtentwicklung
Das Deutsche Institut für Urbanis-
tik prognostiziert für Deutschland 
einen Sanierungsstau der öffent-
lichen Hand, der sich im Bereich 
Schulen auf 74 Mrd. Euro beläuft 
[vgl. BURGDORFF, F. et al. 2010, 143]. Da 
die getätigten Investitionen in die 
Bildung „nur auf hochbaulich-tech-
nischer Ebene stattfinden, (...) wird 
eine Chance vertran, Bildungsorte 
als Schlüssel zu „Begegnung und 
Differenz“, also als urbane Option 
in die Stadtgesellschaft zu integrie-
ren“ [vgl. EBENDA].   
Das Thema Bildung gehört somit zu 
den zentralen Herausforderungen 
der modernen Gesellschaften. Bil-
dungsstandards, Bildungsnetzwer-
ke, Bildungsmonitoring sollen nach 
den durchwachsenen Ergebnissen-
der PISA-Studie die Qualität in den 
deutschen Schulen verbessern.
Der daraus resultierende „Struk-
turwandel des Erziehungs- und 
Bildungssystems umfasst die Aus-
weitung des öffentlichen Bildungs-
auftrages von der Kindheit bis ins 
hohe Erwachsenenalter („Lebens-
langes Lernen“) sowie die Verwah-
nung bisher getrennter Bildungs-
institutionen, wie Familie, Schule, 
Jugendhilfe, Berufsausbildung, 
Hochschule („Bildungsnetzwerke“)“ 
[vgl. KRÜGER et al. 11]. 
Sport steht hierbei selbst im Kon-
text der Bildungsdebatte, obgleich 
„die pädagogische Bedeutung von 
Bewegungs-, Spiel- und Sportan-
geboten unstrittig“ ist [vgl. EBENDA]. 
Die körperlichen Dimensionen des 
Lernens spielen im Rahmen von Bil-
dungsprozessen eine Rolle. 
Das Potenzial von Bewegungs- und 
Sportaktivitäten liegt in der hohen Iden-
tifikation und Begeisterung, die die 
Menschen für den Sport entwickeln. 
1.2.1 Bildungspolitischer Hintergrund
Abb. II.26
Kenndaten zur Ausbildungslage 
in Deutschland im Überblick 
[DFL GmbH (1) 2012, 8]
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Duch Bewegung, Spiel und Sport 
werden unmittelbare Erfahrungen 
am eigenen Körper gemacht, die 
den Bildungsprozess mitprägen 
können. 
WEISBARTH/HENKEL umschrei-
ben in diesem Zusammenhang den 
Begriff „Bildung“, als das Kernge-
schäft der Schule, auf eine sehr 
interessante Art und Weise: In An-
lehnung an den Ansätzen des Ge-
hirn- und Bildungsforschers  Prof. 
Dr. Spitzer kann Bildung nur unter 
Beteiligung von Emotionen erfol-
gen. Lernen funktioniert demnach 
nur durch Freude. Demzufolge 
„speichert das Gehirn nur dann 
Lerninhalte ab, wenn sie mit Freu-
de, Interesse und Neugier geweckt 
werden [WEISBARTH, B. et al. 2011, 46].“ 
Die Wahrnehmung, Gedanken und 
Lebenswünsche von Jugendlichen 
müssen hierbei respektiert und mit 
Ernsthaftigkeit wahrgenommen 
werden. 
Wenn Jugendliche zu einem Elite-
breich hingeführt werden (beispiels-
weise Wissenschaft, Musik, Sport 
etc.) sind sie mit Leistung, Druck, 
Konkurrenz und Stress konfrontiert, 
da sie in einem Wettbewerb mit An-
deren konkurrieren. Jugendfussbal-
ler in Nachwuchsleistungszentren 
sind einem solchen Wettbewerb 
ausgesetzt und müssen eine be-
sondere mentale Stärke aufbringen, 
um dem Anforderungsprofil eines 
angehenden Leistungsfussballers 
gerecht zu werden. Den negati-
ven Einflüssen wie Leistungsdruck, 
Konkurrenz und Frust begegnen sie 
mit Emotionen, wie Freude, Leiden-
schaft und Herzblut, wodurch sie 
Energien freisetzen können.  
Aus der Perspektive der Bevölke-
rung heraus betrachtet haben die 
Schulen einen umfassenden Bil-
dungsauftrag. Neben der erfolg-
reichen Vermittlung von Wissen 
und Werten sowie der Persönlich-
keitsbildung, erwartet die Gesell-
schaft von den Schulen, den Ju-
gendlichen  soziale Kompetenzen 
(Hilfsbereitschaft, Teamfähigkeit 
Leistungsbereitschaft, Höflichkeit, 
Selbstbewusstsein und Disziplin) 
zu vermitteln.
Aus einer Studie des Instituts für 
Demoskopie Allensbach, bei der 
ein Stimmungsbild der Bevölkerung 
(2227 befragte Personen) und Leh-
rer (536 befragte Lehrer) hinsicht-
lich der Schul- und Bildungspolitik 
in Deutschland für das Jahr 2011 
ermittelt wurde, gehen folgende 
zentrale Erkenntnisse hervor: 
87 Prozent der Lehrer sehen in der 
Vermittlung von Wertvorstellungen 
und der Persönlichkeitsentwick-
lung der Jugendlichen eine ihrer 
wichtigsten Aufgaben [vgl. IFD 2012, 
13]. Die Umsetzung, besonders die 
Vermittlung von Werten erachten 
die befragten Lehrer besonders an 
Hauptschulen für schwierig. Mar-
kant ist auch, dass die Lehrer den 
großen Einfluss auf die Jugendli-
chen selbst als wesentlich geringer 
(8%) einschätzen, als durch die 
sozialen Medien (69%), die einen 
ebenso großen Einfluss auf die Ju-
gendlichen nehmen wie der Freun-
deskreis (68%). Nach Meinung der 
Lehrer haben 44% der die Eltern ei-
nen großen Einfluss auf ihre Kinder, 
hingegen lediglich 31% der Eltern 
einen sehr großen Einfluss auf ihre 
Kinder [vgl. EBENDA].    
Der Einfluss der Schulen auf das 
gesellschaftliche Umfeld der Ju-
gendlichen wird eher durch die El-
ternhäusern vorbestimmt, als dass 
„Non scholae, sed vitae discimus“ - 
„Nicht für die Schule, sondern für das 
Leben lernen wir“ 
Zitat von Lucius Annaeus Seneca, 
genannt Seneca der Jüngere (* etwa 
im Jahre 1 in Corduba; † 65 n. Chr. 
in der Nähe Roms), war ein römischer 
Philosoph, Dramatiker, Naturforscher, 
Staatsmann und als Stoiker einer der 
meistgelesenen Schriftsteller seiner 
Zeit. Zudem galt er als der maßgebli-
che Erzieher des späteren römischen 
Kaisers Nero 
[vgl. WIKIPEDIA 2012, online]. 
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Der Sportunterricht ist das be-liebteste Fach in der Schule (vgl. Abb II.27). Das Sporttrei-
ben gehört zu den häufigsten und 
wichtigsten Tätigkeiten von Kindern 
und Jugendlichen. Mit Bindungs-
raten von bis zu 60 % erreicht der 
Sportverein mehr Heranwachsende 
als jede andere Jugendorganisa-
tion, rund 90 % aller Jugendlichen 
sind selbstorganisiert sportlich aktiv 
[vgl. KRÜGER at al. 2011, 143]. 
Bewegung, Spiel und Sport, insbe-
sondere der Fussballsport bieten 
aber nicht nur Erlebnispotenziale, 
sondern sie haben auch eine zent-
rale gesellschaftliche Bedeutung: 
„Der Fußball verbindet. Fußball ver-
bindet durch das gemeinsame Ziel; 
Erfolg und Misserfolg jedes Einzel-
nen liegen in Erfolg und Misserfolg 
des Ganzen (Papst Benedikt XVI.) 
[DSG 2012, online].“ 
Diese zentrale Aussage des Heiligen 
Vaters, die sich als Weisheit längst 
innerhalb der Bevölkerung etabliert 
hat, spiegelt sich auf allen gesell-
schaftlichen Ebenen wider: Beim Ki-
cken auf der Straße, dem Bolzplatz, 
Schulhof oder bei großen  Turnieren: 
Gleichgültig der Nationalität, der 
Hautfarbe, der Religionszugehörig-
keit, der Kultur, des Geschlechts, ob 
arm oder reich, das Fußball spielen 
führt die Menschen auf eine einfa-
che Art und Weise und auf direktem 
Weg zusammen. 
Dieses Miteinander weckt Emotio-
nen, erzeugt Freude und bildet zu-
gleich einen Grundstein dafür, dass 
sich junge Menschen als Persön-
lichkeit weiterentwickeln können. 
Basierend auf einer angemessenen 
Bildung lässt sich das durch den 
Sport erlernte gemeinsame Mitein-
Abb. II.27
Beliebtheit des Schulsports
[STATISTA GmbH (1) 2012, online]
die Schulen große Einflussmöglich-
keiten besitzen. So ist eine unter-
schiedliche Förderung der Kinder 
auf die unterschiedlichen sozialen 
Schichten des Elternhaus zurück-
zuführen. Demnach sind drei von 
vier  Hauptschullehrern, aber nur 
etwa jeder Dritte (28%) der Gymna-
siallehrer der Auffassung, dass sich 
die Eltern kaum für die schulischen 
Leistungen ihrer Kinder interessie-
ren [vgl. IFD 2012, 15].
Eine zunehmende soziale Differen-
zierung wird dahingehend verdeut-
licht, dass die Lehrer die zukünfti-
gen Chancen und Möglichkeiten 
von Hauptschülern grundsätzlich 
negativer einschätzen als die Zu-
kunftsperspektiven von Gymnasi-
asten [vgl. EBENDA].
Sowohl Lehrer als auch die befrag-
ten Eltern der Schüler bewerten die 
Durchlässigkeit des Bildungssys-
tems und die Möglichkeiten der in-
dividuellen Förderung nach Bega-
bungen als kritisch [vgl. IFD 2012, 16]. 
Gleichzeitig verden die regionalen 
Disparitäten und die unterschiedli-
chen Wahrnehmungen in den alten 
und neuen bundesländern deut-
lich. Die Lehrer aus Bayern (49%) 
und Baden-Württemberg (37%) 
bescheinigen ihren Bundesländern 
die mit Abstand günstigsten schul-
politischen Rahmenbedingungen 
[vgl. IFD 2012, 24]. Rheinland-Pfalz 
belegt mit 6% den sechsten Rang, 
Brandenburg (2%) und Mecklen-
burg-Vorpommern (1%) schneden 
am Schlechtesten ab.
Insgesamt 61% der Lehrer fordern 
die Verlagerung der Kompetenz 
der Bildungspolitik auf die Bundes-
ebene, 72 Prozent einheitliche Ab-
schlussprüfungen [vgl. IFD 2012, 27]. 
1.2.2 Schule und Sport 
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Training bestmöglich koordiniert 
werden können. 
Der Deutsche Fussball-Bund entwi-
ckelte in diesem Zusammenhang in 
Kooperation mit den Landesverbän-
den, den Vereinen und den Schulen 
die Idee der „Eliteschulen des Fuss-
balls (vgl. Abb. II.28). 
Das oberste Ziel der Eliteschulen 
des Fußballs ist es, ausgesuchten 
Talenten eine bestmögliche paral-
lele sportliche und schulische För-
derung zu gewährleisten: „Als Fuß-
ballerinnen und Fußballer sollen sie 
möglichst Top-Niveau erreichen, 
gleichzeitig als junge Persönlichkei-
ten durch eine fundierte schulische 
und berufliche Ausbildung chan-
cenreiche Lebensperspektiven be-
kommen“ [DFB (2) 2010, 16]. 
Demnach sind „die sportlichen Zie-
le der „Eliteschulen des Fußballs” 
(...) eingebettet in ein übergeifen-
des pädagogisches Konzept, das 
gleichzeitig auch die sozialen, schu-
lischen und beruflichen Kompeten-
zen fördern will. Ziel ist es dabei, die 
Talente zu starken Persönlichkeiten 
heranzubilden, die sich auf dem 
Fußballplatz teamorientiert präsen-
tieren [DFB (2) 2010, 14].“
Spitzentalente sind einer permanen-
ten Doppelbelastung ausgesetzt. Sie 
müssen sportiche Anforderungen
wie häufiges Training oder zeitinten-
sive Wettspielreisen/Trainingslager
mit der schulischen Ausbildung ko-
ordinieren. Diese Aufgabe können
sie nur durch umfangreiche Hilfen




Exemplarisches Stundenplanbeispiel für die 7. bis 10. Klasse (U14-U17)
Eliteschulen und Leistungszentren 
für Junioren
Zusätzliche Trainingseinheiten am Vormittag
sind ein Vorteil der Kooperation von Schule
und Verein/Verband. Darüber hinaus gibt es
weitere Punkte wie z.B. Hausaufgabenbetreu-
ung, Nachhilfe, zeitlich flexible Klausurtermine,
die eine systematische sportliche Ausbildung
fördern, gleichzeitig aber den Weg zu ange-
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Erst eine bundesweite Verteilung der Fußball-
Verbundsysteme von Schule und Leistungs-
sport garantiert, dass alle Spitzentalente auf
umfassende Hilfe- und Serviceleistungen mit
dem Ziel einer parallelen sportlich-schulischen
Karriereförderung zugreifen können. 
Im Juniorenfußball erleichtert die strukturelle
Verknüpfung mit etablierten Leistungszentren
der Bundesliga, 2. Bundesliga oder Regionalliga
sowie der Rückgriff auf bereits vorhandene
Schulkooperationen wie etwa Sportbetonte
Schulen im Nordostdeutschen Fußball-Verband
(NOFV) den Aufbau eines funktionierenden
Netzwerkes an „Eliteschulen des Fußballs”. 
ELITESCHULEN           DES FUSSBALLS
Spitzentalente sind einer permanen-
ten Doppelbelastung ausgesetzt. Sie 
müssen sportiche Anforderungen
wie häufiges Training oder zeitinten-
sive Wettspielreisen/Trainingslager
mit der schulischen Ausbildung ko-
ordinieren. Diese Aufgabe können
sie nur durch umfangreiche Hilfen




Exemplarisches Stundenplanbeispiel für die 7. bis 10. Klasse (U14-U17)
Eliteschulen und Leistungszentren 
für Junioren
Zusätzliche Trainingseinheiten am Vormittag
sind ein Vorteil der Kooperation von Schule
und Verein/Verband. Darüber hinaus gibt es
weitere Punkte wie z.B. Hausaufgabenbetreu-
ung, Nachhilfe, zeitlich flexible Klausurtermine,
die eine systematische sportliche Ausbildung
fördern, gleichzeitig aber den Weg zu ange-















Schule Schule Schule Schule
























13.00 - 14.00 Uhr Mittagessen






Erst eine bundesweite Verteilung der Fußball-
Verbundsysteme von Schule und Leistungs-
sport garantiert, dass alle Spitzentalente auf
umfassende Hilfe- und Serviceleistungen mit
dem Ziel einer parallelen sportlich-schulischen
Karriereförderung zugreifen können. 
Im Juniorenfußball erleichtert die strukturelle
Verknüpfung mit etablierten Leistungszentren
der Bundesliga, 2. Bundesliga oder Regionalliga
sowie der Rückgriff auf bereits vorhandene
Schulkooperationen wie etwa Sportbetonte
Schulen im Nordostdeutschen Fußball-Verband
(NOFV) den Aufbau eines funktionierenden
Netzwerkes an „Eliteschulen des Fußballs”. 
ELITESCHULEN           DES FUSSBALLS
Abb. II.28
Strukturmodell „Eliteschulen des Fuss-
balls“ als DFB-Ideologie einer optimalen 
Talentförderung 
[DFB (1) 2010, 4]
ander auch auf andere Lebensbe-
reiche übertragen.  
Durch das Vermitteln von Werten und 
dem Ausbau von Wissen werden 
Handlungsweisen, Kenntnisse und 
Fähigkeiten junger Menschen ge-
prägt. Dieser Aufgabe verpflichten 
sich Schulen, obgleich das Umfeld 
der Jugendlichen (Eltern, Familie, 
Freunde, Bekannten, Vereinstrainer, 
Betreuer) ebenfalls einen wesent-
lichen Einfluss auf die Entwicklung 
der Jugendlichen nimmt. 
Die Persönlichkeitsentwicklung der 
Jugendlichen und ihre Lebenskom-
petenz werden durch diese Fakto-
ren maßgeblich geprägt. 
Die schulische Ausbildung der 
hochveranlagten Nachwuchssport-
ler sollte im Idealfall mit der sportli-
chen Ausbildung einhergehen. Was 
in dieser Theorie vereinfacht darge-
stellt wird, beweist die Praxis als He-
rausforderung für die Jugendlichen: 
Die sportlichen Spitzentalente leben 
in einem stetigen Spannungsverhält-
nis, den schulischen und sportlichen 
Anforderungen Rechung tragen 
zu müssen [vgl. DFB (1) 2010, 3]. Die 
Nachwuchstalente müssen ihren re-
gulären Schulstundenplan mit dem 
täglichen Training, der Teilnahme an 
Lehrgängen und Wettkampfreisen 
koordinieren, was eine besondere 
organisatorische, physische und 
psychische Belastung für die Ju-
gendlichen darstellen kann.  
Aus diesem Grund wurde die Idee 
der Eliteschulen des Sports ins Le-
ben berufen. Die Zielsetzung der 
Talentförderung besteht darin, Sport 
und Bildung optimal miteinander zu 
verbinden. Hierbei erarbeiteten die 
Verbände, Vereine und Schulen ein 
Konzept, wie Wohnen, Lernen und 
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orientierten Schulsportförderung (Schwerpunkt Fußball)
2 Anschluss an ein Leistungszentrum für Junioren bzw. Mädchen und Frauen
3 Bildung eines Regionalteams als Leitungs-gremium mit Vertretern aller Instanzen
4 Sicherstellung finanzieller/organisatorischerHilfen durch alle beteiligten Instanzen 
5 Zusätzliches Training im Zeitplan des Schulunterrichts
6 Abstimmung der Organisation, Inhalte undBelastungen des Trainings (Schule – Verein – Verband)
7 Orientierung an der Ausbildungsphilosophieals sportlicher Leitfaden der Talentförderung
8 Flexible Regelungen hinsichtlich schulischerAbläufe bei sportbedingten Fehlzeiten
9 Eignungsfeststellung (sportwissenschaft-liche Begleitung)
10 Qualifizierte und lizenzierte Trainer und Trainerinnen im Fußballunterricht
11 Abstellung von Trainern aus Lizenzvereinenfür den Fußballunterricht
12 Sportprofile: Sportkurse, Sportzüge
13 Räumliche Bündelung von Fußball, Schuleund Betreuungs-/Wohnbereich
14 Außerschulische Betreuung
15 Angemessene Sportstätten (Halle undAußensportanlagen)
16 Kooperation mit DFB-Stützpunkten in der Region, z.B. Aufbau zusätzlicher Talentgruppen 
17 Regelmäßiger Austausch zwischen den Kooperationspartnern 
18 Mitwirkung bei der Fortbildung von Lehrernauf regionaler Ebene
Zertifizierte Leistungszentren
Juniorinnen
Landesverband Eliteschulen des Fußballs KMK/SMK
Schule Schulverbund
Jede zukünftige „Eliteschule des Fußballs”
ist mit einem Leistungszentrum gekoppelt.
Andererseits bleiben die Eliteschulen offen
für ambitionierte und talentierte Spieler und
Spielerinnen der Amateurvereine außerhalb
dieser Leistungszentren. Gerade weil in 
Zukunft der Stellenwert der „Eliteschulen
des Fußballs” mit Blick auf die Förderung
der Talente nochmals zunimmt, müssen sie
höchsten Qualitätsstandards genügen. 
Dieser Qualitätssicherung dient ein Zertifi-
zierungssystem. Erfüllen die Verbundsyste-
me von Leistungsfußball und Schule alle
vorgegebenen Kriterien, so bekommen die
Schulen bzw. der Schulverbund  auf Antrag
die Anerkennung als „Eliteschule des 
Fußballs” durch das DFB-Präsidium.
Kriterienkatalog
Im Juniorinnenbereich ist jede „Eliteschule des
Fußballs” ebenfalls nur in Kooperation mit ei-
nem Leistungszentrum möglich. Anders als bei
den Junioren umfasst das aber nicht nur Leis-
tungszentren regionaler Großvereine.
Denn die Konzeption der Leistungszentren für
Mädchen und Frauen lässt je nach regionaler
Struktur verschiedene Modelle zu.
Sie stehen in der Regel unter der sportlichen
und organisatorischen Leitung des Verbandes.
Verschiedene Partner-Vereine können inte-
griert werden. Ein anderes Modell umfasst die
enge Anbindung der Juniorinnen an ein funktio-
nierendes Leistungszentrum der Junioren.
Nicht zuletzt ist auch das Leistungszentrum 
eines Spitzenclubs eine Alternative! 
ELITESCHULEN           DES FUSSBALLS
Abb. II.29
Anforderungskriterie  an die   
„Eliteschulen des Fus balls“ 
[DFB 2010, 4]
Jede „Eliteschule des Fussballs“ 
muss mit einem Leistungszentrum 
verbunden sein und hohe Qualitäts-
standards gewährleisten. 
Das DFB-Präsidium verleiht die 
Anerkennung „Eliteschule des 
Fussballs“ erst dann, wenn in dem 
Verbundsystem aus Fussball und 
Schule alle nachstehenden Kriterien 
erfüllt werden (vgl. Abb. II.29). 
„Fußball leistet bei Kindern und Jugendli-
chen, die im Verein aktiv sind, einen wichti-
gen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung. 
Unter den Maßgaben des Fair Play wird 
dort auch soziales Verhalten eingeübt. Das 
hilft dem Einzelnen, Ängste und Unsicher-
heiten abzubauen, und stärkt das Selbstbe-
wusstsein und die Bereitschaft, solidarisch 
zu handeln. Kinder und Jugendliche lernen 
zu gewinnen und zu verlieren und dabei 
den Respekt vor Mitspielern und Gegnern 
zu bewahren. Das schafft und festigt Denk- 
und Handlungsmuster, die auch jenseits 
des Fußballfeldes Gültigkeit besitzen.“ 
[SCF 2012, online]
Die „Eliteschulen des Fussballs“ 
leisten durch das Netzwerk aus 
Schule, Leistungszentrum und Ver-
band einen wesentlichen Beitrag 
dazu, den Nachwuchsspielern die 
Doppelbelastung aus Schule und 
Sport zu erleichtern. 
Hierbei können die Schüler Hilfe- und 
Serviceleistungen sowie Privilegien, 
wie zusätzliche Trainingseinheiten 
während des Vormittagsunterrichts, 
Hausaufgabenbetreuung, Nachhil-
febetreuung oder flexible Klausur-
terminierung, beanspruchen [vgl. 
TSG 1899 HOFFENHEIM E.V. 2012, 3]. 
Die Hauptförderer der Eliteschulen 
des Fussballs, die Sparkassen-
Finanzgruppe, subventioniert die 
schulische Nachwuchsförderung 
dahingehend, dass den Eliteschu-
len beispielsweise Nachhilfelehrer 
bezahlt werden [DIE RHEINPFALZ (1), 
2008].
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Um adäquate Lebensverhält-nisse im Zuge des skizzierten Wandels zu gewährleisten, ist 
es Aufgabe der Kommunen, die Da-
seinsvorsorge sicherzustellen. Re-
gionen und Städte konkurrieren in 
diesem Zusammenhang als Wohn-, 
Arbeits- und Freizeitstandorte unter-
einander. Die Voraussetzung für die 
Wettbewerbsfähigkeit bildet eine 
adäquade Bildungs- und Gesund-
heitsversorgung. 
Bildungseinrichtungen sind mit ei-
ner schrumpfenden Nachfrage kon-
frontiert, während die Nachfrage 
nach  Gesundheitsdienstleistungen 
im Zuge des demographischen 
Wandels steigt. 
Deutschland als rohstoffarmes und 
exportstarkes Land weist aktuel-
len Studien zu Folge den weltweit 
höchsten Handelsüberschuss auf 
[SPIEGEL ONLINE GmbH 2012, online]. 
Eine der wichtigsten Voraussetzun-
gen für den zukünftigen wirtschaft-
lichen Erfolg wird es demnach wei-
terhin sein, ein hohes Bildungs- und 
Qualifikationsniveau zu gewähr-
leisten. Qualitativ hochwertige Bil-
dungsangebote gilt es daher, zu-
künftig sicherzustellen. Sie bilden 
somit einen bedeutsamen Standort-
faktor für Städte. 
Im Zuge des demographischen 
Wandels ist zukünftig ein großer 
Rückgang der Schülerzahlen in den 
peripheren Räumen zu erwarten. 
Dies betrifft sowohl die Grundschu-
len als auch die Schulen der Sekun-
darstufen I und II sowie die Gymna-
sien (vgl. Abb. II.30, II.31 und II.32).
Darüber hinaus ist in deutschen 
Städten ist ein starker Trend hin zu 
Privatschulen zu beobachten. Nach 
einer Studie des Statistischen Bun-
desamtes ist seit 1995 die Zahl der 
1.2.3 Rolle der Nachwuchsförderung aus Sicht der Stadtentwicklung
Abb. II.30
Prognostizierte Entwicklung der Schülerzahlen bis 2030 in den Grund-
schulen (á) und  Schulen der Sekundarstufe I (â) 
[BBSR (1) 2011, 6f.]
Abbildung 3 
Grundschulen und prognostizierte Entwicklung der Schülerzahlen bis 2030 
Bildung, Gesundheit, Pflege – Auswirkungen des demographischen Wandels auf die soziale Infrastruktur 
Auch im Westen Deutschlands ist in den  ländlichen und 
peripheren Räumen  der größte Rückgang der Schülerzahlen 
im Primarbereich zu erwarten. Zwar erreichen hier die prozen-
tualen Abnahmen oder die (fiktive) Schülerzahl je Schule nur in 
wenigen Regionen Ausprägungen wie in den genannten ost-
deutschen Räumen. Der entscheidende Unterschied zu den 
betreffenden Räumen der neuen Länder liegt aber weniger im 
quantitativen Ausmaß dieser Entwicklungen als im zeitlichen 
Verlauf. In vielen westdeutschen Regionen handelt es sich 
nämlich um eine neue Entwicklung, die erst in der jüngeren 
Vergangenheit an Dynamik gewonnen hat. In vielen ostdeut-
schen Regionen ist hingegen der vordergründige Rückgang, 
gemessen an den massiven Einbrüchen der Vergangenheit 
eigentlich eine (zumindest relative) Stabilisierung. 
Für die Abbildung 4 gelten im Prinzip die gleichen Aussagen 
wie für die Grundschulen in Abbildung 3. Allerdings ergeben 
sich hier zusätzliche Überlegungen, die mit Reformen der län-
derspezifischen Schulsysteme zusammenhängen. Dies betrifft 
besonders die Sekundarstufe I, wo mancherorts das Neben-
einander von Hauptschulen, Realschulen und Gymnasien die 
Regel ist. Inwiefern gemeinschaftlicher Unterricht, faktisch 
also die Zusammenlegung von Standorten, pädagogisch und 
bildungspolitisch sinnvoll ist, kann hier nicht beantwortet wer-
den. Solche Konzepte würden sicherlich in vielen Regionen 
helfen, eine tragfähige Struktur zu sichern. 
Darüber hinaus werden auch länderspezifische Besonderhei-
ten in der Angebotsdichte und im Standortnetz deutlich. So 
BBSR-Berichte KOMPAKT 11 / 2011 6 
Abbildung 4 
Schulen der Sekundarstufe I und prognostizierte Entwicklung der Schülerzahlen bis 2030 
Bildung, Gesundheit, Pflege – Auswirkungen des demographischen Wandels auf die soziale Infrastruktur 
ergeben sich für Baden-Württemberg vergleichsweise geringe 
Werte der prognostizierten Schülerzahl 2030 je (heutiger) 
Schule, obwohl die demographische Entwicklung sich dort 
kaum von derjenigen in den anderen Ländern Süd- und Süd-
westdeutschlands unterscheidet. 
Auch in den alten Ländern sinken die Schülerzahlen 
der Sekundarstufe II 
In den Schulen mit Sekundarstufe II, dies sind die Gymnasien 
und einige Gesamtschulen, ist der Einbruch der Schülerzah-
len in Ostdeutschland gegenwärtig zu spüren. Die massive 
Abnahme bis ca. 2010/11 wird aber bereits von einer Erho-
lungsphase abgelöst, in der die Altersgruppe der 16- bis unter 
19-Jährigen in fast allen Teilräumen der neuen Länder (vor-
übergehend) wächst und erst gegen Ende des betrachteten 
Zeitraumes wieder leicht abnimmt. Diese Situation mit ihren 
kurzfristigen Schwankungen ist für die Darstellung schwierig, 
denn anders als bei den Grundschulen und der Sekundar-
stufe I sind mögliche Reaktionen auf den ersten Rückgang, 
wie etwa die Schließung von Standorten, noch gar nicht 
erfasst. Daraus ergibt sich, dass der in der Abbildung 5 dar-
gestellte fiktive Zustand im Jahr 2030 in den neuen Ländern in 
seinen Grundzügen schon sehr bald erreicht wird bzw. bereits 
erreicht ist. 
Umso deutlicher und gewissermaßen spiegelbildlich zu der 
Entwicklung in Ostdeutschland ist dagegen das abnehmende 
11 / 2011 BBSR-Berichte KOMPAKT 7 
36
f ö r d e r c a m p u s 
k a i s e r s l a u t e r n
sportliche tradition trifft gesunde zukunft
fördercampus
kaiserslautern
sportliche tradition trifft gesunde zukunft
Abbildung 6 
Erreichbarkeit von Gymnasien 
Bildung, Gesundheit, Pflege – Auswirkungen des demographischen Wandels auf die soziale Infrastruktur 
Die Verteilung der Schulstandorte  ist, wie bei allen „Punkt-
infrastrukturen“, immer im Zusammenhang mit deren Er-
reichbarkeit im Verkehrssystem zu untersuchen. Diese Größe 
wurde in den jeweiligen Karten (Abb. 3, 4 und 5) eher im-
plizit und näherungsweise anhand der Lage und Dichte der 
einzelnen Standorte interpretiert. Für das weniger dichte und 
überschaubare Netz der Schulen der Sekundarstufe II können 
aber auch explizite Berechnungen durchgeführt werden. 
Die linke Karte in Abbildung 6  zeigt dabei die Fahrzeit zur 
jeweils nächstgelegenen Schule der Sekundarstufe II. Die hier 
dargestellte PKW-Fahrzeit aus dem Erreichbarkeitsmodell des 
BBSR gibt dabei vor allem Auskunft zu Lagegunst im Stra-
ßennetz und Versorgungsgrad der Bevölkerung in der Fläche. 
Sie ist zudem auch als eine Mindestfahrzeit für den Busver-
kehr interpretierbar. Entsprechende Analysen im tatsächlichen 
ÖPNV-Netz sind zwar wünschenswert, momentan aber nicht 
flächendeckend möglich. Anders als das vergleichsweise fest-
stehende Straßennetz kann sich das ÖPNV-Angebot zudem 
kurzfristig ändern. 
Konzentriert man sich auf einen Schwellenwert von 20 Mi-
nuten Fahrzeit, dann wird deutlich, dass es gegenwärtig vor 
allem im Osten, aber auch in einzelnen ländlichen Gebieten 
der alten Länder meist streifenförmige Gebiete gibt, wo dieser 
Wert überschritten wird. Die 20 Minuten sind hier weniger 
als strikt normativer Grenzwert zu verstehen, sondern als 
möglichst realitätsnahe Marke, um aussagekräftige Karten zu 
erhalten. 
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Abbildung 5 
Schulen der Sekundarstufe II und prognostizierte Entwicklung und Schülerzahlen bis 2030 
Bildung, Gesundheit, Pflege – Auswirkungen des demographischen Wandels auf die soziale Infrastruktur 
Schülerpotenzial für die Sekundarstufe II in den alten Ländern. 
Dieser Rückgang zeigt sich zunehmend erst seit ca. 2010 
und ist somit eine neue Entwicklung;  viele Regionen sehen 
sich zum ersten Mal mit entsprechenden Herausforderungen 
konfrontiert. 
3.2 Erreichbarkeit von Schulen 
Die Karten zeigen außerdem, dass das Standortnetz der 
Gymnasien erkennbar dünner ist als das der Sekundarstufe I. 
Dies ist einerseits zwar plausibel, denn nur ein Teil der Bevöl-
kerung im entsprechenden Alter besucht diese Schulen. Auf 
der anderen Seite ist das bisherige dreigliedrige Schulsystem 
im Kern so konzipiert, dass die meisten Schüler bereits mit 
Beginn der Sekundarstufe I die Wahl für die spätere Schulform 
und damit, falls angestrebt, auch für die gymnasiale Ober-
stufe treffen. Das vergleichsweise dichte Netz im Bereich der 
Sekundarstufe I aus Abbildung 4 ist unter diesen Vorausset-
zungen also für viele Schüler faktisch gar nicht vorhanden. 
Stattdessen müssten hier auch für die Sekundarstufe I nur 
die Standorte der Gymnasien berücksichtigt werden. Auch 
an dieser Stelle drängt sich die Schlussfolgerung auf, dass 
Fragen der Standortarrondierung nicht losgelöst von den 
bildungspolitischen Reformen angegangen werden können, 
zumal diese zumeist eine Aufhebung der strikten Trennung 
von Hauptschulen und Realschulen und evtl. der gymnasialen 
Sekundarstufe I in Erwägung ziehen. 
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Abb. II.31
Prognostizierte Entwicklung der Schülerzahlen bis 2030 in den  
Schulen der Sekundarst fe II [BBSR (1) 2011, 8]
Abb. II.32
Erreichbarkeit von Gymnasien [BBSR (1) 2011, 6f.]
Schüler in freien Bildungsstätten um 
24 % gestiegen, bei den Grund-
schulen sogar um 61 % [vgl. BURG-
DORFF, F. et al. 2010, 144]. An öffentli-
chen Schulen ging die Schülerzahl 
sogar um 3 % zurück. Von 1992 bis 
2007 stieg die Zahl privater Schulen 
insgesamt um rund 53 % [vgl. EBEN-
DA].
Für die Stadtentwicklung leisten 
Bildungseinrichtungen und Nach-
wuchsförderung einen wesentlichen 
nachhaltigen Beitrag zur Attraktivität 
der Städte sowie zur Sicherung und 
Stärkung ihrer Wettbewerbsfähig-
keit. Bildung und Nachwuchsför-
derung als Standortfaktoren sind 
Motoren der Stadtentwicklung, da 
hierdurch die zukünftige Entwick-
lung der Städte maßgeblich beein-
flusst werden können. 
In Zeiten der sozialen (u.a. Demo-
graphischer Wandel), ökologischen 
(u.a. Klimawandel) wirschaftlichen 
(u.a. Strukturwandel) und baulich-
räumlichen  (u.a. Suburbanisierung 
versus Urbanisierung, Konversion, 
Brachflächenrecycling) Umstruktu-
rierungsprozesse erweitern Bildung 
und Nachwuchsförderung als städ-
tische Potentiale die klassischen in-
frastrukturellen (u.a. Anbindung an 
leistungsfähige überörtliche und ört-
liche Verkehrsnetze), ökonomischen 
(Faktor Humankapital, Nähe zu Ab-
satzmärkten etc.) und phsysisch-
geographischen Standortfaktoren.  
Ein Blick auf die finanziellen Folgen 
einer unzureichenden Bildung für 
die Städte verdeutlicht die hohen 
Stellenwerte von Bildung und Nach-
wuchsförderung: Die Bertelsmann 
Stiftung stellte in diesem Kontext 
fest, dass gegenwärtig 1,5 Millionen 
Jugendliche zwischen 25-34 Jah-
ren weder einen Ausbildungsab-
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entschieden Reformen in die Wege leiten, kommen in den folgenden zehn Jahren hochgerechnet 
weitere 15 Milliarden Euro an Folgekosten hinzu (siehe Abbildung 2).
Betrachten wir die entstehenden Kosten im Einzelnen. Von den vier Kostenarten, aus denen sich 
die Folgekosten unzureichender Bildung bei der öffentlichen Hand zusammensetzen, stellen die 
entgangenen Lohnsteuern mit einem Anteil von 70 Prozent den größten Kostenfaktor dar. Trans-
ferzahlungen in Form von Arbeitslosengeld und Sozialleistungen spielen mit rund 17 Prozent eine 
nachrangige Rolle.
Abbildung 2: Folgekosten unzureichender Bildung bei den öffentlichen Haushalten
Anmerkung: Die Folgekosten unzureichender Bildung umfassen die der öffentlichen Hand entgangenen Einnahmen (Lohnsteuern und Beiträge zur 
Arbeitslosenversicherung) sowie Ausgaben für Sozialtransfers, wenn es nicht gelingt, die Zahl der 21-Jährigen ohne Ausbildungsabschluss zu 
halbieren. Sie werden als Differenz der kumulierten Barwerte über die Erwerbsbiografie (35 Jahre) zwischen der Referenzsituation und der 
hypothetischen Situation mit besserer Bildungsverteilung berechnet.
Quelle: Mikrozensus und Sozio-oekonomisches Panel; eigene Berechnungen. 
Angaben in Euro
Jedes Jahr beginnen 
150.000 Jugendliche
ihr Erwerbsleben ohne Ausbildungsabschluss
Es entstehen jedes Jahr erneut Folgekosten von
1,5 Mrd. Euro 
pro Altersjahrgang
Zusätzlich tragen wir schon heute
Folgekosten von mehr als 
7 Millionen Menschen, 
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Folgekosten unzureichender Bildung bei 
d  öffentlichen Haushalten
[BERTELSMANN STIFTUNG 2011, 13]
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Abbildung 4: Anteile der unzureichend gebildeten 25- bis 34-Jährigen und Folgekosten pro Kopf 
                      in den Bundesländern
Anteil unzureichender Bildung in Prozent, Folgekosten pro Kopf in Euro

























































Anteil der unzureichend gebildeten 25-34-
Jährigen und Folgekosten pro Kopf in den 
Bundesländern
[BERTELSMANN STIFTUNG 2011, 13]
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schluss, noch über das Abitur verfü-
gen. Diese Menschen leben in einem 
Arbeitslosenrisiko und verfügen über 
ein Einkommen, mit dem sie ihren Le-
bensunterhalt nicht finanzieren kön-
nen [vgl. BERTELSMANN STIFTUNG 2011, 
4]. 
150.000 Jugendliche starten zu-
sätzlich jährlich in das Erwebsleben 
ohne eine abgeschlossene schuli-
sche oder berufliche Ausbildung. 
Die gesellschaftlichen Konsequen-
zen sind fatal, wenn diesen Entwick-
lungen nicht entgegengesteuert 
wird. Demnach „entstehen allein für 
den öffentlichen Haushalt mit jedem 
neuen Jahrgang an Jugendlichen, 
bei dem es nicht gelingt, die Zahl 
der ausbildungslosen Personen zu 
halbieren, Folgekosten in Höhe von 
1,5 Milliarden Euro (abdiskontiert)“ 
[BERTELSMANN STIFTUNG 2011, 4].
Dieser Wert setzt sich aus den ent-
gangenen Lohnsteuern und Beiträ-
gen zur Arbeitslosenversicherung 
sowie dem zu zahlenden Arbeits-
losenentgeld und den Sozialleis-
tungen in 35 Jahren Berufsleben 
zusammen. Einen Anteil von 70% 
an den Gesamtkosten bildet alleine 
der Kostenfaktor der entgangenen 
Lohnsteuer.  
Gelingt es der Politik und den Kom-
munen nicht, durch eine reformier-
te Bildungs- und Nachwuchsför-
derung die Zahl der Jugendlichen 
ohne Ausbildungsabschluss zu re-
duzieren, entstehen zusätzliche Fol-
gekosten (vgl. Abb.II.33). 
Da sich dieser Prozess seit Jahren 
bereits entwickelt, finanzieren die 
Steuerzahler seit Jahren die Folge-
kosten der hochgerechnet sieben 
Millionen Menschen im erwerbsfähi-
gen Alter, die keine Ausbildung ab-
geschlossen haben [vgl. EBENDA]. 
Für die nächsten 10 Jahre prognos-
tiziert die Bertelsmann Stiftung ohne 
Bildungsreform hochgerechnete 
Folgekosten in Höhe von rund 15 
Milliarden Euro (vgl. Abb.II.33). 
Durch unzureichende Bildung ent-
stehen aber auch gesellschaftliche 
Probleme. Kriminialität, Gesund-
heitsverhalten, bürgerliches Enga-
gement und Wirtschaftswachstum 
werden maßgeblich beeinflusst. 
Die regionalen Disparitäten, die 
durch die unzureichende Bildung 
entstehen, sind in der nebenstehen-
den Abbildung (vgl. Abb.II.34) darge-
stellt. 
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1.3 Zwischenfazit
Vor dem Hintergrund säkularer Veränderungen, wie den de-mographischen Wandel, die 
Globalisierung, der Pluralisierung 
der Lebensstile sowie der kommu-
nalen Finanzlage zeigt sich, dass 
Einkommen, Bildung, der Gesund-
heitszustand der Menschen sowie 
Sport und Stadt stark korrelieren. 
Die Interaktionen zwischen Sport, 
Gesundheit und Bildung sind in 
nachstehender Grafik dargestellt 
(vgl. Abb.II.35). 
Die Ziele einer nachhaltigen Stadt-
entwicklung basieren auf einem um-
fassenden Ansatz ökonomischer, 
ökologischer und sozialer Dimen-
sionen (vgl. Abb.22). Im Sinne eines 
strategischen Planungsprozesses 
betrifft dies die Bereiche Vorsorge, 
Effizienzerhöhung, Wiedernutzung, 
Integration und Innovation sowie 
neben einem sparsamen Umgang 
mit Grund und Boden die Vielfältig-
keit und Nutzungsmischung (Multi-
funktionalität) sowie eine hohe städ-
tebauliche Dichte (Kompaktheit).
Auch der Sport ist durch diese 
drei Dimensionen gekennzeichnet. 
Sport hält fit, macht Spaß, schafft 
Kontakte und fördert das Gemein-
schaftsgefühl. Gleichzeitig erleich-
tert der Sport die Integration und 
kann dazu beitragen, soziale Be-
nachteiligungen abzubauen. 
In der Wechselbeziehung aus Stadt 
und Sport bilden einerseits Ermög-
lichungsräume für Sport und Bewe-
gung (inkl. normativer und komerzi-
eller Sportstätten) einen wichtigen 
Standortfaktor. 
Durch das Einkommen, das den 
Menschen durch die städtische Wirt-
schaft ermöglicht wird und das fort-
schreitende Wissen (medizinisch-
technische Fortschritte und Bildung)
verbessert sich die medizinische 
Versorgung der Bevölkerung. Auch 
der Sport fördert die Gesundheit der 
Menschen nachweislich.
Der Sport, im speziellen der Profi-
sport Fussball löst direkte und in-
direkte fiskalischen Effekten, wie 
Wertschöpfung, Steuereinnahmen 
etc. sowie soziale (z.B. Integration, 
Imageeffekte) und ökologische Wir-
kungen (z.B. Freiraumqualitäten) 
aus.  
Der demographische und gesell-
schaftliche Wandel führt jedoch zu 
einer Veränderung des Sportverhal-
tens und damit auch der Nachfrage 
nach Sportstätten und Sporträumen 
[vgl. STEINEBACH (2) 2012, 28]. 
Sport, als das „Massenphänomen 
des 20. Jahrhunderts“ [vgl. difu 2006, 
70.] ist dennoch zugleich eine wich-
tige Freizeitbeschäftigung für die 
Menschen, die in der modernen, 
von Büroarbeit geprägten Stadtge-
sellschaft eine für das Individuum 
wichtige ausgleichende und ge-
sundheitsfördernde Rolle spielt. 
Darüber hinaus benötigt die städ-
tische Gesellschaft das Potential 
des sozialen Ausgleichs, der Zu-
sammenarbeit und des Gemein-
schaftsgefühls. Dies betrifft im We-
sentlichen die gesellschaftlichen 
Bereiche der Kinder- und Jugend-
förderung gleichermaßen wie die 
Integrationsarbeit und die zukünfti-
gen Anforderungen an eine senio-
rengerechte Stadtgesellschaft. 
Die Menschen identifizieren sich 
durch die Profisportvereine als 
Imageträger gleichzeitig indirekt 
mit ihrer Stadt. 
Galten die Sportarenen in der Anti-
ke als „politische Geltungsbauten, 
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Interdependenzen von Stadt, Sport und 




























Sport & Bewegung als 
wichtiger Standortfaktor
(In-)Direkte fiskalische (Wertschöpfung, Steu-
ern, Beschäftigung), soziale (Integration, Emo-
tionale Verankerung, Image) und ökologische 
(Freiräume) Effekte durch den (Profi-)Sport
Korrelation
Korrelation
die den Ruhm einer Stadt oder eines 
Herrschers zuerst mehren und dann 
verkünden sollten“, avancierten die 
sportlichen Infrastrukturbauten in der 
Zwischenkriegszeit zu einem „unver-
zichtbaren Bestandteil jeder Stadtar-
chitektur [vgl. DIFU 2006, 93]. Durch die 
Architektur der Stadien und Sportare-
nen spiegelte sich die gesellschaftli-
che Hierarchie als „Prestigebauten 
der städtischen Selbstdarstellung“ 
wider [vgl. EBENDA].
Bezogen auf die Gegenwart dienen 
Sportstätten, insbesondere die Sta-
dien der Fussballvereine als Leucht-
türme der Stadtsilhouette und tra-
gen einen gewichtigen Beitrag zum 
Image- und Bekanntheitsgrad der 
Städte bei. 
Die Eventisierung der Stadtkultur 
durch Sport sowie die Festivalisie-
rung der Stadt, als Synergien zwi-
schen Kultur und Sport, sind urbane 
Phänomene, in denen der Fussball 
der bedeutendste Bestandteil die-
ser entstehenden Massenkulturen 
und der Kommerzialisierung von 
Freizeit und Sport darstellt.
In Zeiten gesellschaftlicher und 
räumlicher Transformationsprozesse 
leisten somit Sport, Gesundheit und 
Bildung (inkl. Nachwuchsförderung) 
einen wesentlichen nachhaltigen 
Beitrag zur Attraktivität der Städte 
sowie zur Sicherung und Stärkung 
ihrer Wettbewerbsfähigkeit im Sinne 
einer nachhaltigen Stadtentwick-
lung. 
Sport, Gesundheit, Bildung und 
Nachwuchsförderung erweitern die 
klassischen Standortfaktoren und 
sind zukünftige Motoren einer nach-
haltigen Stadtentwicklung. 
Hierdurch können die zukünftigen 
ökonomischen, ökologischen und 
sozialen Qualitäten der Städte und 
somit ihre zukünftige Entwicklung 
maßgeblich beeinflusst werden.
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n 2.1 Kurzportrait Deutscher Fussball Bund (DFB)
Der Deutsche Fussball-Bund (DFB) ist gemäß §1 der DFB-Satzung die Vereinigung der 
Landesverbände, Regionalverbän-
de und des Ligaverbandes, in denen 
der Fussballsport betrieben wird. 
Die DFL (Liga-Fussball-Verband 
e.V.), auch Ligaverband genannt, 
ist der Zusammenschluss der lizen-
zierten Vereine und Kapitalgesell-
schaften der Fußball-Lizenzligen 
(1. und 2. Bundesliga) [DFL (3) 2000, 
Präambel] und führt somit das opera-
tive Geschäft des Liga–Fußballver-
bandes aus. Einzige Gesellschafte-
rin der DFL Deutsche Fußball Liga 
GmbH ist der Liga–Fußballverband 
e.V. Die DFL ist ordentliches Mit-
glied des DFB.
Aufgabe des Ligaverbandes ist 
es, die ihm zur Nutzung vom DFB 
exklusiv überlassenen Vereins-
einrichtungen Bundesliga und 2. 
Bundesliga zu betreiben und in 
Wettbewerben der Lizenzligen den 
deutschen Fußballmeister des DFB 
und die Teilnehmer an den interna-
tionalen Wettbewerben zu ermitteln 
[vgl. EBENDA]. 
DFB-Historie     
Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) 
wurde am 28. Januar 1900 in der 
Leipziger Gaststätte „Mariengarten“ 
von Vertretern aus 86 Vereinen ge-
gründet und blickt somit auf eine 
lange Historie zurück [vgl. DFB (1) 
2012, online]. 
Erster Vorsitzender war Prof. Dr. Fer-
dinand Hueppe. Auf seinem Weg 
in die heutige Zeit gibt es einige 
Eckpunkte, die dazu beigetragen 
haben, dass sich der DFB zum mit-
gliederstärksten Sport-Verband in 
Deutschland entwickelt hat. 1903 
wurde die Deutsche Meisterschaft 
eingeführt, ein Jahr später trat der 
DFB noch an dessen Gründungstag 
dem internationalen Dachverband 
FIFA bei. 1908 wurde das erste Län-
derspiel mit deutscher Beteiligung 
ausgetragen. Als die FIFA 1930 das 
erste Weltturnier in Uruguay veran-
staltete, nahm Deutschland nicht teil. 
1935 führte der DFB einen nationa-
len Pokalwettbewerb ein. Der DFB-
Pokal ist seither fester Bestandteil 
des deutschen Fußballs. 
Im Jahr 1963 wurde die Bundesliga 
eingeführt. 1969 veranstaltete der 
DFB die erste A-Junioren-Meister-
schaft. 1973 trug der Verband erst-
malig eine Deutsche Meisterschaft 
der Frauen aus, seit 1990 existiert 
die  Frauen-Bundesliga. Durch die 
Wende wurden die Landesverbän-
de der ehemaligen DDR in den DFB 
integriert [vgl. EBENDA]. 
Auch die Erfolge der Deutschen Na-
tionalmannschaft durch die Gewin-
ne der Fussball-Weltmeisterschaf-
ten 1954, 1974 und 1990 sowie der 
Europameisterschaften 1972, 1980, 
1996 haben zur Entwicklung des 
DFB beigetragen. 
Durch die sportlichen Erfolge und 
die gesellschaftliche Faszination 
des Fussballsports entwickelten 
sich die Mitgliederzahlen von 44.258 
Mitgliedern im Jahr 1908 bis hin zu 
6,8 Millionen Mitgliedern [vgl. DFB (2) 
2012, online] heute, wodurch der „DFB 
der größte Einzelsportverband der 
Welt ist“ [vgl. ZEIT ONLINE GmbH 2012, 
online]. 
Einen Überblick über die zentralen 
Strukturen des deutschen Fussballs 
liefert die Abbilung II.35.
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Überblick über zentralen Strukturen des deutschen Fussballs hinsichtlich der Standorte der Nachwuchsleistungszentren 
und der Lage der „Eliteschulen des Fussballs“, sowie der Verbands-, Mannschafts-, Vereins-, Mitglieder- und Altersstruktur 
[Eigene Darstellung, nach DFB (2) 2012, online]
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2.2.1 Nachwuchsphilosophie des DFB









Die Ausbildungskonzeption mit klar definierten Stufen eines systematischen Aufbaus fußballerischer 
Leistungen bietet jedem Trainer eine hilfreiche Orientierung für Training, Spiel und pädagogische 
Betreuung. Er hat damit einen Überblick, an welchen speziellen Zielen, Schwerpunkten und Methoden er
seine sportliche Tätigkeit mit den Spielern und der Mannschaft auszurichten hat.
Die Stufen der Ausbildung sind auf Entwicklungsphasen abgestimmt und daher fließend!
Der individuelle Entwicklungsstand beeinflusst auf jeder Stufe Ziele, Inhalte, Methoden...!





Die Teilziele jeder Ausbildungsstufe bauen systematisch aufeinander auf!
Merkmale und Ziele der Ausbildungsstufen-Konzeption
Ausbildungsstufen und -strukturen müssen aufeinander abgestimmt werden!
Durchlässigkeit und Offenheit für individuelle Ausbildungswege sind zentrale Qualitätsmerkmale!





Jede Ausbildungsebene hat eine spezielle Funktion im Ausbildungsprozess!














Umfassende Bewegungsschulung Bewegen und vielseitiges Spielen in Verein, Kindergarten und Schule



































Hinweis: Die Übergänge von Stufe zu Stufe sind je nach aktuellem Entwicklungsstand fließend und geschlechtsspezifisch! Hinweis: Übersicht der zentralen Talentförderebenen auf der jeweiligen Stufe




























Der DFB verfolgt in seiner Aus-bildungskonzeption klar defi-nierte Ziele und Strukturen für 
die einzelnen Altersklassen (vgl. Abb.
II.xx), die sich an drei übergeorne-
ten Zielsetzungen orientieren [DFB (3) 
2012, online]: Sportlich betrachtet sol-
len sich die A- und Juniorennational-
mannschaften in der Weltspitze etab-
lieren und Titel gewinnen. Als zweites 
Ziel soll die Faszination Fussball und 
die Freunde am Fussballspiel sowohl 
bei Anfängern als auch bei den Spit-
zenspielern Begeisterung auslösen. 
Schließlich bilden Motivation und Be-
wegung die Grundlage für eine damit 
verbundene lebenslange Begeiste-
rung für Sport und Gesundheitsvor-
sorge [vgl. Ebenda].  
Die DFB-Ausbildungskonzeption be-
rücksichtigt sportwissenschaftliche 
und pädagogische Prinzipien, die 
Abb. II.37
Ausbildungsstufen und -strukturen 
des DFB
[DFL (4) 2007, 14]
eine optimale schulische und sport-
liche Förderung der Jugendlichen 
bezwecken. Der DFB hat neben 
diesen drei Zielen auch drei Leitlini-
en entwickelt, die die ganzheitliche 
fussballerische Ausbildung der Ta-
lente umfassen [vgl. Ebenda]: 
Die erste Leitlinie betrifft die Per-
sönlichkeitseförderung der Talente, 
wobei diese zu Eigeninitiative und 
Eigenverantwortung, Selbstbe-
wusstsein, Selbstkritik und respekt-
vollem Sozialverhalten sensibilisiert 
werden. 
Die individuelle Förderung der Spie-
ler ist die zweite Leitlinie, wobei die 
perspektifische Ausbildung der Ta-
lente höchste Priorität gegenüber 
dem kurzfristigen Erfolg besitzt. Die 
systematische Förder g umfasst 
als dritte Leitlinie die Steuerbarkeit 
von sportlichen Höchstleistungen 
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durch „eine systematische Planung, 
Praxis und Auswertung der Trai-
ningsprozesse und Spielabläufe“, 
die einen langfristigen Leistungsauf-
bau ermöglichen [DFB (3) 2012, online]. 
Um eine hohe Ausbildungsqualität 
für die Jugendlichen zu gewährleis-
ten, hat der DFB sieben aufeinander 
aufbauende Ausbildungsstufen (vgl. 
Abb.II.37) nach Alter und Komplexität 
konzipiert. 
Diese sieben Ausbildungsstufen be-
sitzen eine eigene Ausbildungstruk-
tur, die sich in die Bereiche Basisför-
derung (Stufen 1-2), Talentförderung 
(Stufen 3-4) und Eliteförderung 
(Übergang Stufe 4 bis Stufe 5) un-
terteilt. Die Stufen sechs und sieben 
bildet der Spitzenfussball. 
Die Basisförderung (Stufe 1-2) um-
fasst das Fussballspielen der Alters-
klassen 3-10 in den Kindergärten, 
Schulen und Jugendabteilungen 
in den Vereinen. Neben dem Spaß 
am Spiel und am Bewegen dient 
der Fussballsport gesundheitlich-
präventiven und sozial-integrativen 
Maßnahmen. 
Im Rahmen der Talentförderung 
werden höhere, leistungsorientier-
te Anforderungen an die Jugend-
lichen der Altersklassen zwischen 
11 und 14 Jahren gestellt. Neben 
dem Talentförderprogramm und den 
Elitschulen des Fussballs (vgl. Kap. 
II.1.2.2) bildet die Ausbildung der 
Nachwuchsspieler in den Leistungs-
zentren der Vereine (vgl. Abb.II.38) den 
dritten Baustein der Talentförderung 
der Jugendlichen bis zu ihrem 18. 
Lebensjahr. 
Beim Talentförderprogramm trainie-
ren die Jugendlichen ab dem 11. 
Lebensjahr parallel zum Vereins-
training in dem flächendeckenden 
3 6
GEPLANTE OPTIMIERUNGEN
• Aufbau eines verpflichtenden Zertifizierungssystems für Vereine der Bundesliga und 2. Bundesliga
• Objektive Klassifizierung der Leistungszentren durch differenzierte Qualitätskriterien
• Verteilung des UEFA-CL-Sockels als finanzielles Anreizsystem
• Verpflichtende Einrichtung von Leistungszentren für Vereine der neuen 3. Liga






• Einrichtung der „Kommission Nachwuchszentren” als funktionierendes Kooperationsgremium von DFL und DFB
• Aufbau einer Fort- und Weiterbildungsstruktur für Leiter und Trainer der LZ unter Leitung des DFB
Leistungszentren als regionale Talentzentren
Unbestritten haben sich die infrastrukturellen und
sportlichen Qualitätsstandards der Lizenzvereine seit
Beginn in der Saison 02/03 kontinuierlich verbessert.
Die Leistungszentren haben als sportliche Anlauf -
station für regionale Spitzentalente eine zentrale
Funktion im DFB-Talentfördersystem. Die Qualitäts-
steigerungen deutscher Perspektivspieler sind u.a. ein
Resultat einer intensiven sportlichen Förderung in 
diesen Talentförderzentren. 
Vom Aufbau eines differenzierten Zertifizierungs-
systems verspricht sich die „Kommission Nachwuchs-
zentren” einen weiteren Qualitätssprung!
Alle sportlich-konzeptionellen und administrativen 
Details werden mittels eines differenzierten Punkte-
schlüssels bewertet. Dieses Kategoriensystem bietet
jedem Leistungszentrum hilfreiche Orientierung beim
permanenten Optimierungsprozess! �
ZIELE/SCHWERPUNKTE
1. Weitere Qualitätsverbesserungen der Leistungszentren bei der Förderung der Spitzentalente
2. Ausweitung der LZ-Struktur: verpflichtende Einrichtung von Leistungszentren für Vereine der 3. Liga
3. Engere strukturelle/sportliche Verflechtung mit anderen Projekten/Instanzen der Talentförderung


















TALENTFÖRDERUNG IM DEUTSCHEN FUSSBALL
AKTUELLE SITUATION
DFB-TEAMS
JUGENDFUSSBALL IN DEN VEREINEN
LEISTUNGSZENTREN 
UND ELITESCHULEN





k nzeption des DFB 
[DFL (4) 2007, 41]
Netz von 366 DFB-Stützpunkten. In 
diesen Stützpunkten werden Talente 
und „Spätstarter“ spo tl ch g fördert 
und zugleich von den Vereinen ge-
sichtet. 
In den Nachwuchsleistungszentren 
erfahren die Jugendlichen eine pro-
fessionelle sportliche und pädago-
gische A sbildung, die sie an das 
sportliche Niveau des Spitzenfuss-
balls heranführen soll. 
Die Qualitätsmerkmale der Nach-
wuchsl istungszentren w rden in 
den achfolge den Kapiteln de-
finiert (vgl. Kap. II.2.2.2) und anhand 
der Referenzbeispiele analysiert (vgl. 
Kap. II.2.3.2). 
Zu den wesentlich n Qualitätsmerk-
malen zählen optimale Spiel- und 
Trainingsflächen (Natur-/Kunstra-
senplätze, Technikparcouts, Sport-
halle), eine sportmedizinische Be-
gleitung (Ärzte, Physiotherapie- & 
Rehabereiche), eine unter pädago-
gischen Gesichtspunkten sinnvolle 
Möglichkeit zur Unterbringung der 
Spieler (Internat, Gastfamilien etc.) 
sowie fachlich qualifiziertes Perso-
nal (Sportliche Leitung, Trainer, Be-
treuer, schulische, psychologische 
und medizinische Begleiter, Scouts 
etc.). In den Leistungszentren soll 
eine ganzheitliche Förderung der 
Elemente Schule, Persönlichkeit und 
Fussball praktiziert werden.  
Ziel der DFB-Eliteförderung ist es, 
die ausgebildeten, sportlich hoch-
talentierten Spieler in den Bereichen 
Taktik, Kondition,, Persönlichkeit und 
Technik dahingehend zu fördern 
und weiterzuentwickeln, dass sie 
die höchsten sportlichen Ziele des 
Spitzenfussballs (Gewinn von Welt- 
und Europameisterschaften sowie 
nationale und internationale Titel) er-
reichen können [vgl. EBENDA]. 
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Die DFL Deutsche Fußball Liga GmbH führt gemäß der Präambel ihrer Satzung das 
operative Geschäft des Liga–Fuß-
ballverbandes und unterliegt zur 
Durchführung und Erfüllung ihrer 
Aufgaben der Satzung des Ligaver-
bandes. 
Zu den Aufgaben der DFL gehört 
neben der Vermarktung der 1. und 
2. Bundesliga „die verantwortli-
che Leitung des Spielbetriebs der 
Lizenzligen und die Erfüllung der 
damit zusammenhängenden Auf-
gaben“ [§ 2 DFL-Satzung]. Hierzu 
zählt das Lizenzierungsverfahren 
mit den dazugehörigen Aufgaben. 
Darunter fallen die Richtlinien für 
die Errichtung und Unterhaltung 
von Leistungszentren der Teilneh-
mer der Lizenzligen [DFL (2) 2010, 1]. 
Dem zu Folge sind die am Spielbe-
trieb der 1. und 2. Bundesliga teil-
nehmenden Vereine seit der Saison 
2002/2003 dazu verpflichtet, ein 
Leistungszentrum zu führen. 
2.2.2 Lizenzierungsvorgaben für die Talentförderung 
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Altersbereiche der   
Leistungszentren 
[DFL (2) 2010, 2]
Zielsetzung hierbei ist es, eine qua-
litativ hochwertige Ausbildung ta-
lentierter Nachwuchsspieler in den 
verschiedenen Alterklassen zu ge-
währleisten [vgl. EBENDA].
Bundesligavereine müssen die Vo-
raussetzung eines Leistungszen-
trums der Kategorie eins, Vereine 
der 2. Bundesliga die Vorausset-
zungen der Kategorie zwei erfüllen. 
Die Leistungszentren sind altersge-
mäß in drei Bereiche eingeteilt (vgl. 
Abb. II.39), in denen Mannschafts-
anzahl und Spieleranzahl genau 
vorgeschrieben sind. Der erste Be-
reich ist der Grundlagenbereich (F- 
und E-Junioren). In diesem Bereich 
hat das Leistungszentrum noch die 
Möglichkeit, mehrere Mannschaf-
ten pro Jahrgang mit beliebig vielen 
Spielern zu haben. Dies ändert sich 
in der zweiten Stufe, dem Aufbau-
bereich (D- und C-Junioren). Hier 
darf das Leistungszentrum jeweils 
nur eine Mannschaft führen, die 
maximal 20 Spieler einschließlich 
Torhüter haben darf. 
Im Leistungsbereich (B- und AJuni-
oren), der dritten Kategorie, ist dies 
ähnlich. Die Mannschaftszahl ist auf 
Eine begrenzt. Die Mannschafts-
stärke umfasst 22 Spieler inklusive 
der Torhüter. Es können pro Klub 
auch mehrere Mannschaften für 
den Spielbetrieb des zuständigen 
Landesverbandes gemeldet wer-
den. Sie unterliegen jedoch nicht 
der Obhut des Leistungszentrums 
[vgl. DFL (2) 2010, 2f.].
Die Anforderungen an die infra-
strukturellen und baulichen Vor-
aussetzungen der Nachwuchsleis-
tungszentren sind für die Vereine 
aus der 1. Bundesliga etwas höher 
als für die 2.-Liga-Vereine [vgl. DFL 
(2) 2010, 5]. 
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der Jugendlichen möglich ist. 
Qualifikation des Personals   
Die Voraussetzungen, die die Ver-
eine zudem personell nachweisen 
müssen, sind sehr kostenintensiv: 
Die sportliche Betreuung muss 
mit mindestens einem Trainer pro 
Mannschaft erfolgen. Mindestens 
drei Trainer müssen insgesamt 
hauptamtlich beschäftigt werden, 
wovon mindestens zwei die Fußball-
Lehrer-Lizenz und ein Trainer die A-
Lizenz besitzt. 
Zusätzlich muss ein sportlicher Lei-
ter des Leistungszentrums, sowie 
ein teilzeitbeschäftigter Torwart-
trainer vorhanden sein. Alle Trainer 
müssen Inhaber der B-Lizenz sein 
oder den entsprechenden Lehr-
gang bereits begonnen haben. 
Im Leistungszentrum müssen ein 
Arzt (Teilzeit), mindestens drei Phy-
siotherapeuten (einer Vollzeit, zwei 
Teilzeit) sowie jeweils ein Reha- und 
Koordinationstrainer (Vollzeit) be-
schäftigt sein. Einmal jährlich muss 
eine medizinische Untersuchung 
der Spieler des Aufbau- und Leis-
tungsbereichs stattfinden, deren 
Vorgaben von den entsprechenden 
Gremien des DFB festgelegt wer-
den [vgl. DFL (2) 2010, 5f]. 
Der DFB und die DFL schreiben 
weiter vor, dass der Verein über ein 
schriftlich ausgearbeitetes Jugend-
förderprogramm verfügen muss, 
das die Zielsetzung und Philoso-
phie der Jugendförderung, die Or-
ganisation der Jugendabteilung, 
sowie Angaben zur Finanzierung, 
eine Beschreibung der fußballtech-
nischen Ausbildungsprogramme, 
der Zielkontrolle und der Dauer des 
Programms enthalten muss [vgl. 
EBENDA]. 
Der DFB und die DFL definieren 
mit dem Trainingsgelände, dem 
ärztlichen und physiotherapeuti-
schen Bereich sowie dem Bereich 
zur außersportlichen Betreuung der 
Nachwuchsspieler drei zentrale In-
frastrukturbereiche, die die Verein 
in ihren Nachwuchsleistungszent-
ren erfüllen müssen. 
Trainingsgelände:    
Die Vereine müssen ein Trainings-
gelände mit Umgleidekabinen und 
drei (1. Liga)  bzw. zwei (2.Liga) 
Rasenplätzen besitzen, wobei  min-
destens zwei (1. Liga) bzw. eine (2. 
Liga) Flutlichtanlage(n) vorhanden 
sein müssen. 
Neben den Sportplätzen, wobei mo-
derne Kunstrasenplätze als Rasen-
plätze zählen, müssen zusätzlich 
Technikparcours auf dem Trainingsge-
lände vorhanden sein. Ebenso sollte 
die Möglichkeit der Hallennutzung im 
Winter in der Nähe des Nachwuchs-
leistungszentrums gegeben sein. 
Ärztlicher & physiotherapeutischer Bereich  
Neben einem Behandlungszimmer 
für einen Arzt müssen zwei (1.Liga) 
bzw. ein (2. Liga) Massageraum, eine 
Sauna sowie ein Entmüdungsbecken 
am Standort des Nachwuchsleis-
tungszentrums vorhanden sein. 
Außersportliche Betreuung  
Eine unter pädagogischen Ge-
sichtspunkten sinnvolle Unterbrin-
gung der auswärtigen Spieler soll-
te entweder in einem Internat (im 
Optimalfall am Standort des Nach-
wuchsleistungszentrums) oder bei 
Gasteltern organisiert sein. 
Einrichtungen zur Verpflegung der 
Spieler sind ebenso vorgeschrieben, 
wie Einrichtungen, in denen eine schu-
lische und pädagogische Betreuung 
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2.3 Nachwuchsleistungszentren (NLZ)
2.3.1 Bedeutung der Zertifizierung von Nachwuchsleistungszentren  
         für die Vereine
Bereits vor Einführung der Zer-tifizierung im Jahr 2001 hatten die Bundesligavereine unter-
schiedliche Schwerpunkte in Bezug 
auf die Nachwuchsförderung ge-
setzt und dementsprechend auch 
ungleiche personelle, infrastrukturel-
le und monetäre Investitionen in die 
Nachwuchsförderung getätigt. 
Der DFB wollte nach dem schlechten 
sportlichen Abschneiden bei der Eu-
ropameisterschaft im Jahr 2000  die 
eigene sportliche Philosophie umset-
zen und somit die  Nachwuchsarbeit 
gezielt fördern und perfektionieren.
Seit Beginn der Saison 2001/2002 
sind die Lizenzvereine dazu ver-
pflichtet, sich im Rahmen ihrer fi-
nanziellen Möglichkeiten um die 
Nachwuchsförderung in ihrem Ver-
ein zu kümmern. Der Aufbau von 
Leistungszentren ist seit dem eine 
verpflichtende Lizenzierungsvoraus-
setzung, die infrastrukturellen und 
personellen Vorgaben entsprechend 
umzusetzen (vgl. Kap. II.2.2.2). 
Die Firma Double Pass aus Belgi-
en führt im Auftrag des Deutschen 
275 von 525 Spielern der Bundesliga-  
Saison 2010/2011 wurden in den Leis-
tungszentren ausgebildet!
[DFL (4) 2011, 5]
Abb. II.40
FOOTPASS-Übersicht und Gewich-
tung der Bewertungskriterien für die 
Zertifizierung der Nachwuchsleis-
tungszentren  
[SPONSORs (2) 2012, 34]
Fussball-Bundes (DFB) seit der Sai-
son 2007/2008 im Dreijahreszyklus 
die Zertifizierung der Nachwuchs-
leistungszentren nach insgesamt 8 
Dimensionen und 500 verschiedenen 
Kriterien, die unterschiedlich gewich-
tet werden (vgl. Abb. II.40), durch. 
Den größten Anteil (42,8%) der maxi-
mal zu ereichenden 5.000 Punkte bil-
det der Bereich „Fussballausbildung“, 
Systematik der Talententwicklung mit 
2.140 Punkten. Das Kriterium mit der 
zweitstärksten Gewichtung ist „Effek-
tivität“. Die Durchlässigkeit der Nach-
wuchsspieler in den Lizenzspielerbe-
reich wird erst mit Punkten vergeben, 
wenn die Spieler mindestens vier Jah-
re in dem Verein ausgebildet wurden. 
Die zertifizierten Nachwuchsleistungs-
zentren werden durch den DFB, der 
jährlich 7,5 Millionen Euro aus dem 
Champions-League-Solidaritätsfonds 
erhält [vgl. SPONSORs (2) 2012, 33], finan-
ziell honoriert. Demnach erhalten die 
Vereine für drei Sterne 360.000 Euro, 
für zwei Sterne 260.000 Euro und 
für einen Stern ca. 160.000 Euro [vgl. 
EBENDA]. 
Diese subventionierten Einnahmen für 
sehr gute Zertifizierungsergebnisse 
sind bei einem durschnittlichen Ge-
samtetat der Bundesliga-Nachwuchs-
leistungszentren in Höhe von 2,5 Mil-
lionen Euro [vgl. SPONSORs (2) 2012, 34] 
ein finanzieller Segen für die Nach-
wuchsabteilungen der Vereine. 
Zusätzlich erhalten die Vereine pro 
Saison eine Fördersumme für die Ko-
operation mit den Eliteschulen des 
Fussballs. Die TSG 1899 Hoffenheim 
erhält bspw. durch ihre Kooperatio-
nen jährlich 30.000 Euro vom DFB 
[vgl. Ebenda].
Die Motivation für die Vereine, ein 
gutes Zertifizierungsergebnis zu er-
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Noch einmal um 
4,7 Millionen Euro stockten 
die Bundesliga-Clubs 
ihre Investitionen in die 
Leistungszentren im 




Bundesliga Investitionen der Clubs in ihre Leistungszentren
????
Saison  zuvor. Für die wichtigsten Sende-
formate  (Sendungen mit Spielzusammen-
fassungen und Live-Übertragungen) des 
Free-TVs, bezogen auf die Rechteinhaber 
ARD, ZDF, Sport1 und die dritten ARD-
Programme, ermittelte Sport+Markt eine 
durchschnittliche Reichweite von rund 
14,5 Millionen Zuschauern pro Spieltag. 
Das entspricht einem Plus von 4,2 Prozent. 
Die Live-Partien und Live- Konferenzen auf 
Sky sahen 2010/11 rund 3,5 Millionen 
Menschen pro Spieltag und somit 14,7 
Prozent mehr als in der Saison zuvor. 
Die 2. Bundesliga meldete für die Sai-
son 2010/11 Gesamterlöse von 358 
Millionen Euro. Das bedeutet ein deut-
liches Plus von 14,4 Prozent gegenüber 
dem vorangegangenen Geschäftsjahr 
und den zweithöchsten Umsatz aller 
Zeiten. Auf der anderen Seite stand 
12 Bundesliga Report 2012 Die wirtschaftliche Situation im Lizenzfußball
Abb. II.42
Entwicklung der I vestitionen de  
Bundesliga-V reine i die Nach-
wuchsleistungszentren 
[DFL (1) 2012, 12]
zielen ist jedoch nicht nur finanzieller 
Natur. Besonders die Imageeffekte, 
die durch die mediale Außendarstel-
lung der Zertifizierungsergebnisse 
entstehen, sind für die Vereine be-
sonders relevant, da ein schlechtes 
Zertifizierungsergebnis rufschä-
digend, eine positive Bewertung 
imagefördernd ist.    
Die erste Zertifizierung, die von von 
2007 bis 2009 durchgeführt wurde, 
ergab folgendes Bild [vgl. SPONSORs 
(2) 2012, 33]:
3 Sterne: 12 Vereine   •	
(7x1.Liga | 5x2.Liga) 
2 Sterne: 8 Vereine   •	
(6x1. Liga | 2x2.Liga) 
1 Stern: 5 Vereine    •	
(4x 1.Liga | 1x 2.Liga) 
0 Sterne: 14 Vereine   •	
(2x1. Liga | 12x2.Liga)  
Von den 39 geprüften Vereinen wur-
de dem SC Freiburg mit einem Ge-
samtscore von 71% die beste Nach-
wuchsarbeit zugeschrieben [vgl. 
EBENDA].
Die Ergebnisse der zweiten Zer-
tifizierung im Jahr 2010 (vgl. Abb. 
II.41) belegen, dass sich durch die 
erhöhten Investitionen in die Nach-
wuchsleistungszentren (vgl. Abb. II.42) 
die Zertifizierungsergebnisse durch-
schnittlich verbessert haben. 
Von 23 geprüften Leistungszentren 
wurden nur noch 9 statt 14 (2007) 
Vereine mit 0 Sternen und sogar 
mehr als die Hälfte der Bundesliga-
Vereine mit drei Sternen bewertet. 
Unter ökonomischen Aspekten he-
raus betrachtet ist eine steigende 
Investition der Vereine in die Nach-
wuchsleistungszentren zu verzeich-
nen. In der Saison 2010/2011 inves-
Abb. II.41
Ergebnisse der DFB-Zertifizierung der 
Nachwuchsleistungszentren 2010
[SPONSORs 2/2012, 32]
tierten die Vereine fast 71 Millionen 
Euro in die Nachwuchsförderung (vgl. 
Abb.II.42) und somit etwa doppelt so 
viel wie in den Anfangsjahren. 
Demnach beziffert sich das  Gesam-
tinvestitionsvolumen, das seit dem 
Jahr 2002 in die Infrastruktur der 
Nachwuchsleistungszentren  getä-
tigt wurde – kumuliert über 9 Spiel-
zeiten – auf 620 Millionen Euro. So-
mit investierten die Vereine in jeder 
Spielzeit etwa 69 Millionen Euro in 
ihre Nachwuchsförderung [vgl. SPON-
SORs (2) 2012, 32]. 
Sportlich betrachtet zahlen sich die 
getätigten Investitionen der Vereine 
in die Nachwuchsleistungszentren 
(vgl. Abb. II.42) immer stärker aus. Ge-
genwärtig stammen 90% der aktuel-
len Spieler der Deutschen Fussball-
Nationalmannschaft (vgl. Abb.II.43) aus 
den Nachwuchsleistungszentren [vgl. 
SPONSORs (2) 2012, 32]. 
Auch in der 1. und 2. Bundesliga 
sind nachweisliche Erfolge zu be-
trachten.  Der Altersdurchschnitt in 
der Bundesliga hat sich innerhalb 
von 9 Jahren von 27,09 Jahre in der 
Saison 2001/2002 um 1,32 Jahre auf 
25,77 Jahre (2010/2011) reduziert 
(vgl. Abb.II.44). 
Die Vereine profitieren durch die 
verbesserten Strukturen auch von 
einem höher qualifizierten Personal. 
Dies betrifft sowohl die Trainer, als 
auch die sportmedizinischen Abtei-
lungen.
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Vereine in die Nach-
wuchsleistungszentren  
[DFL (1) 2012, 12]
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der der Spieler aus den 
Nachwuchsleistungs-
zentren  
[DFL (1) 2012, 31]
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der Saison 2001/2002  
[DFL (1) 2012, 36]
Aus den Ekenntnissen einer wissen-
schaftlichen Studie der EBS Univer-
sität für Wirtschaft und Recht geht 
hervor, dass die Leistungszentren 
einen wichtigen Beitrag zur Integrati-
on leisten. Die Einstellungen der ge-
förderten Jugendlichen seien dem 
zu Folge offener, Vorurteile gegen-
über Ausländern sind weniger stark 
vorhanden als in der Gesamtbevöl-
kerung. Die Nachwuchsspieler aus 
den 36 Nachwuchsleistungszentren 
stammen aus 50 Nationnen, bei Ad-
dition des Migrationshintergrunds 
sind in den Nachwuchsleistungszen-
tren somit rund 80 Nationen vertre-
ten [vgl. DFL (1) 2012, 31]. 
Durch die verstärkte pädagogische 
Betreuung der Jugendlichen in den 
Nachwuchsleistungszentren und in 
den „Eliteschulen des Fussballs“ hat 
sich die schulische Qualifikation  der 
Spieler innerhalb der Leistungszent-
ren verbessert (vgl. Abb. II.45). 
Mehr als 54% der in den Nachwuchs-
leistungszentren betreuten deut-
schen Schülern und 36% der auslän-
dischen Jugendlichen besuchen ein 
Gymnasium. Da der Bundesdurch-
schnitt deutscher Gymnasiasten bei 
47% und der Anteil der ausländi-
schen Schüler in den Gymnasien bei 
unter 25% liegt, ist eine überdurch-
schnittlich hohe Qualifikation in den 
Nachwuchsleistungszentren zu ver-
zeichnen [vgl. DFL (1) 2012, 31]. 
Die Vereine profitieren darüber hin-
aus von dem steigenden Anteil an 
Local Players (vgl. Abb.II.46), wodurch 
eine hohe Identifikation der Spieler 
mit ihrem Heimatverein und gleich-
zeitig eine hohe Identifikation der 
Fans mit den regionalen Spielern 
entstehen. Diese emotionale Verbun-
denheit der Fans mit den Spielern ist 
umso bedeutsamer für sie, da die 
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Entwicklung des Anteils deut-
scher Spieler im Profifussball
[DFL (1) 2012, 36]
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Anteil der Local Players im 
Lizenzfussball
[DFL (1) 2012, 36]
Spieler den Traum eines jeden Fan 
leben dürfen. 
Im deutschen Fussball ist ein Trend 
erkennbar, dass sich die rückläufige 
Entwicklung deutscher Spieler im 
Verlauf des letzten Jahrzehnts stabili-
siert und in den letzten Jahren sogar 
positiv entwickelt hat. Hiervon profi-
tiert die Deutsche Fussball-National-
mannschaft und der Deutsche Fuss-
ball im Allgemeinen (vgl. Abb.II.47). 
Andreas Retting, Geschäftsführer der 
DFL, sieht in der Refinanzierung der 
Nachwuchsleistungszentren „stille 
Reserven“ [vgl. SPONSORs (2) 2012, 34], 
wonach sich die in den Nachwuchs-
leistungszentren ausgebildeten Spie-
ler kurzfristig betrachtet bilanziell nicht 
niederschlagen. Es entstehen für die 
Vereine keine Transferkosten, die Per-
sonalkosten sind verhältnismäßig ge-
ring und kalkulierbar. 
Durch die Ausbildung in den Nach-
wuchsleistungszentren „bauen die 
Spieler einen immateriellen Wert im 
Transfergut auf“ [Ebenda]. Durch den 
Transfer selbst ausgebilderter Spie-
ler entstehen somit  Gewinne, da die 
betriebswirtschaftlichen Anschaf-
fungskosten bei null Euro lagen [vgl. 
EBENDA]. 
Ein Blick auf die Transfererlöse des 
VfB Stuttgart (Deutscher Jugend-
Rekordmeister und Deutschen Meis-
ter von 2007), die durch selbst aus-
gebildete Spieler entstanden, belegt 
diese These. Zwischen 2005 und 
2011 konnte der Verein 85 Mio. Euro 
an Transfererlösen aus selbst ausge-
bildeten Spielern generieren [vgl. VfB 
Stuttgart 2011, 17]. 
Der Marktwert aller VfB-Eigenge-
wächse belief sich im Jahr 2011 auf 
248.930.000 Euro [vgl. VfB Stuttgart 
2011, 39]. Zum Vergleich: Der Ge-
samtetat des Vereins belief sich in 
der Saison 2010/2011 auf „lediglich“ 
38 Mio. Euro [vgl. RP ONLINE GMBH 
2012, online]. 
Dieses Profit-Beispiel des VfB Stutt-
garts ist ein belegbarer Indiz da-
für, dass monetäre, infrastrukturelle 
und personelle Investitionen in die 
Nachwuchsförderung – langfristig 
betrachtet – sportlich, wirtschaftlich 
und sozial (Image, Integration, Iden-
tifikation) rentabel sein können.   
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Untersuchung der Erfolgsfaktoren und Nutzungskonzeptionen 
der Nachwuchsleistungszentren (NLZ) sowie der baulichen Re-
alisierung der Zertifizierungsvorgaben anhand ausgewählter 
Referenzbeispiele
2.3.2 
Basierend auf den bisherigen Grundlagenermittlungen wer-den in diesem Kapitel 2.3.2 
Erfolgsfaktoren und Nutzungs-
konzeptionen der Nachwuchsleis-
tungszentren sowie der baulichen 
Realisierung der Zertifizierungsvor-
gaben anhand ausgewählter Refe-
renzbeispiele ermittelt.
Neben dem Nachwuchsleistungs-
zentrum des 1.FC Kaiserslautern 
werden die Standorte des SC Frei-
burg, der TSG 1899 Hoffenheim 
und des 1.FC Nürnberg (vgl. Abb. 




Gemäß der in dem Kapitel II.1.1.4 
„Verknüpfung von Sport und nach-
haltiger Stadtentwicklung“ und Kap. 
II.1.3 „Zwischenfazit“ dargelegten 
Nachhaltigkeitsdimensionen als Zie-
le einer nachhaltigen Stadtentwick-
lung (vgl. Abb.22) wird für die Analyse 
der Nachwuchsleistungszentren ein 
umfassender Ansatz ökonomischer, 
ökologischer und sozialer Hand-
lungsfelder abgeleitet. 
Im Hinblick auf die Zielsetzung der 
Diplomarbeit und der damit ein-
hergehenden forschungsleitenden 
Fragen (vgl. Kap. I.2 & I.2) sowie auf 
Basis der Erkenntnisse der Grund-
lagenermittlungen dient ein Brain-
storming der Identifikation von Un-
tersuchungsschwerpunkten. 
Als Rückschluss aus dem Brain-
storming werden die Ergebnisse 
sortiert und gewichtet. Im Ergebnis 
werden die drei zentralen Nachhal-
tigkeitsdimensionen um die Hand-
lungsfelder der fussballspezifischen 
Nachwuchsförderung sowie um die 
räumliche Dimensionen des Stand-
ortes und des Gebäudekomplexes 
der Nachwuchsleistungszentren er-
weitert (vgl. Abb.49). 
Somit ergeben sich sechs Hand-
lungsfelder, denen jeweils vier Un-
tersuchungskriterien und diverse 
Einzelindikatoren zu Grunde liegen. 
Der Aufbau der Handlungsfelder 
und die damit verbundenen Fragen 
sind in der Anlage 2 dokumentiert.
Die nachfolgende Untersuchung 
der Nachwuchsleistungszentren 
bildet die Basis für die Ableitung 
nachhaltig-strategischer und plane-
risch-konzeptioneller Handlungsan-
sätze und Empfehlungen (vgl. Kap.
III).
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Herleitung Nachhaltigkeitsdimensionen und Handlungsfelder zur Untersuchung der Nachwuchsleistungszentren 
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2.3.2.1 Nachwuchsleistungszentrum des 1. FC Kaiserslautern
Abb. II.50
Nachwuchsleistungszentrum des                  




Spotpark Rote Teufel 
Nachwuchsleistungszentrum des 
1. FC Kaiserslautern e.V.
Adresse





1. FC Kaiserslautern e.V.
Termin der Besichtigung
03.08.2012 | 14.00 Uhr
Gesprächspartner
Hr. Frank Lelle 
Leiter Nachwuchsleitungszentrum 
1. FC Kaiserslautern e.V.
Werner Liebrich Straße 1
67678 Mehlingen
frank.lelle@fck.de
Hr. Marcel Schmitt  
Co-Trainer der U15-Junioren des 
1.FC Kaiserslautern e.V. 
marcel.schmitt@fck.de
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Lokale Wertschöpfung   
Für die Stadt Kaiserslautern gehört 
der Fussballsport „als schönste Ne-
bensache der Welt“ [Hamm, 1998] 
durch die Legende Fritz-Walter 
zum kultutrellen Erbe der Stadt, der 
sportliche, kulturelle, soziale und 
wirtschaftliche Funktionen tangiert.
Einerseits besteht eine finanzielle 
Belastung des kommunalen Haus-
halts seit dem der Verein das Stadion 
mitsamt des Nachwuchsleistungs-
zentrums „Sportpark Rote Teufel“ 
im Jahr 2006 an die Stadt Stadt 
Kaiserslautern verkauften musste, 
um eine finanzielle Insolvenz abzu-
wenden. 
Andererseits führen insbesondere re-
gionale und städtische Impulse durch 
die Lizenzspielerabteilung des 1. FCK 
zu direkten, indirekten, sozialen und 
Synergie-Effekten (vgl Abb. II.51). 
Aus den Ergebnissen einer Studie 
der Johannes-Gutenberg-Univer-
sität Mainz hinsichtlich der ökono-
mischen Effekte des 1.FCK kann 
festgehalten werden, dass „der 
Primärimpuls durch den FCK für 
die Betrachtungsregion Kaiserslau-
tern über den Verlauf der Saison 
Ökonomie 








Finanzielle Belastung   
... für das Land und 
Rheinland-Pfalz und  die 
Stadt Kaiserslautern durch 
den Stadionausbau für die 
FIFA-Fussball- WM 2006
... durch den Kauf des 
Fritz-Walter-Stadions und 
des Sportparks „Rote 
Teufel“ im Jahr 2006 duch 
die Stadt Kaiserslautern
... durch die geleisteten 
Mietminderungen 
(Stundungen) der Stadt 
Kaiserslautern
... durch entstehende 
Kosten und Immissionen 
für die Infrastrukturelemen-
te (ÖPNV, Polizei etc.) im 
Rahmen eines Fussball-
spiels. 
Dies relativiert sich jedoch 
durch die damit verbunde-
nen Beschäftigungs- und  
Einkommenseffekte für das 
Land Rheinland-Pfalz und 






















NLZ Sportpark Rote Teufel
Direkte Effekte
Konsumausgaben durch Pendlerströmungen
 Gastronomie (Stadt & Stadion)
 Tourismusbranche (Hotel, Pensionen)
 Transportunternehmen (ÖPNV, DB AG etc.)
Steuereinnahmen




Verbesserung der städtischen Infrastruktur durch die WM
Indirekte Effekte
Sogeffekte durch den 1.FCK
 auf Wirtschaftsunternehmer und Dienstleister
 auf Sponsoren, und Werbeträger (Synergieeffekte)
 1.FCK als „weicher Standortfaktor“
Imageträger für die Stadt und Region im In- und Ausland
Soziale Effekte
1.FCK übernimmt soziale Aufgaben und Verantwortung 
Gesellschaftliche Erträge die keinem betriebswirtschaftlichen 
Erträgen gegenüberstehen
FCK leistet in Kooperation mit Schulen neben der 
schulischen und sportlicher Ausbildung einen Beitrag zur 
Persönlichkeitsentwicklung der Nachwuchsspieler 
Primärimpulse 
(2008/2009)
àca. 11         àca. 15
Mio. EUR          Mio. EUR
Verbesserung der städti-
schen Infrastruktur durch 
die WM 2006
àca. 50 Mio. € 
Miete für Nutzung 
der Liegenschaften 
àca. 6 Mio. €
Sonstige Effekte
Synergieeffekte: Regionale Wirtschaftsunternehmen, 
Bildungseinrichtungen, medizinischen Einrichtungen, 
Sportvereinen und -verbänden, Marketing- und 
Sponsoringbranche, Medienwirtschaft 













Effekte des 1. FCK 
[Eigene Darstellung, 2012]
2008/2009 etwa 18 Mio. Euro be-
trägt [vgl. PREUß et al. 2009, 18]. 
Ebenso flossen „durch den Verein 
und seine Bundesliga-Mannschaft im 
Verlauf der Saison 2008/2009 saldiert 
11 Mio. Euro an zusätzlichen Mitteln 
nach Rheinland-Pfalz“ [Ebenda]. 
Von der FIFA-Fussball-Weltmeister-
schaft 2006 in Deutschland profi-
tierte nicht nur der FCK durch den 
Stadionausbau (71,2 Mio. Euro), 
sondern wurden auch 50 Mio. Euro 
in die Verbesserung der städtischen 
Infrastruktur investiert [SPONSORs (1) 
2006, 23]. 
Der FCK beschäftigt insgesamt 
55 Mitarbeiter (Personen in einem 
umfangreichen Verwaltungs- und 
Management-Team, ohne Fussball-
Profis, Trainer, Betreuer, ) [vgl. Exper-
tenbefragung Gruber, C. 2012], wobei im 
NLZ zusätzlich drei Personen in der 
Geschäftsstelle, sieben hauptamtli-
che Trainer und fünf weitere Betreu-
er hauptberuflich angestellt sind [vgl. 
ExPERTENGESPRÄCH F. LELLE, 2012]. 
Darüber hinaus arbeiten 30 Mitarbei-
ter als geringfügige Beschäftigte im 
NLZ [vgl. ExPERTENGESPRÄCH F. LELLE, 
2012] und zusätzliche freie Mitarbeiter 
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„Return on Invest“   
Aktuell wurden 9 der insgesamt 30 Li-
zenzspieler des 1.FCK für die Saison 
2012/2013 in dem Nachwuchsleis-
tungszentrum des Vereins ausgebil-
det. Diverse dieser Spieler durchliefen 
fast alle Nachwuchsmannschaften 
des Vereins, einige schafften den 
Sprung von der U23-Mannschaft in 
die 1. Mannschaft des FCK. Diese 
30%-Quote konnte der FCK im Ver-
gleich zur Saison 2010/2011 (5/30 
Spieler à 17%) um 13% erhöhen und 
somit fast sogar verdoppeln (vgl. Kap.
II.2.4). Der Anteil von 30% der Lizenz-
spieler, die aus dem NLZ stammen, 
ist im Vergleich zu anderen Vereinen 
sehr hoch [vgl. ExPERTENGESPRÄCH F. 
LELLE, 2012]. Den Höchstwert von 32% 
in dieser Kategorie erreichte lediglich 
der VfB Stuttgart in der Vergleichs-
saison 2010/2011. Bei der TSG 1899 
Hoffenheim stammten damals ledig-
lich 15% (5/34) der Lizenzspieler aus 
dem eigenen NLZ (vgl. Kap.II.2.4).   
In Relation zu den ausgewählten Ver-
gleichsvereinen erzielt der FCK in der 
Saison 2012/2013 für einen Zweitligis-
ten mit fünf aktuellen Nationalspielern 
einerseits sogar einen durchschnitt-
lichen Bundesliga-Wert, jedoch ver-
zeichnet die TSG 1899 Hoffenheim 
als Krösus mit 30  Jugendnational-
spielern den dreifachen Wert des 
FCK (11) (vgl. Abb. II.52 und Kap.II.2.4).   
Finanzen | Miete | Vermarktung 
Die Haupteinnahmen des NLZ wer-
den durch die Ticket-Einnahmen aus 
den Spielen der U23-Mannschaft 
des FCK und durch Sponsoring-Ein-
nahmen generiert. Die Höhe der Mie-
te des NLZ ist in dem Mietpreis (6,2 
Mio. Euro) für die Nutzung des Stadi-
on enthalten. 1,5 Millionen Euro und 
somit 13,04% des Gesamtetats (11,5 
Mio. Euro) der Saison 2012/2013 in-
vestiert der Verein in das NLZ [vgl. 
ExPERTENGESPRÄCH GRUBER, C. 2012]. 
Eine verbesserte Vermarktung der 
Namensrechte des NLZ ist nach 
Aussage von Frank Lelle eine Option 
für die Zukunft.  
 
an Spieltagen im Stadion [ExPERTEN-
GESPRÄCH GRUBER, C. 2012]. Wenn 
möglich, setzt der Verein bei Bedarf 
bevorzugt auf lokale Dienstleistungen 
und trägt somit zur Stärkung  der re-
gionale WIrtschaft bei. 
Synergieeffekte zu regionalen Wirt-
schaftsunternehmen bestehen ne-
ben den o.g. Effekten beispielsweise 
durch Sponsoring-Engagements. 
Die Schnittstelle zu Forschungs- und 
Bildungseinrichtungen wird  durch 
die beiden Universitätsprofessoren 
und Aufsichtsratsmitglieder Prof. Dr. 
Dieter Rombach (Professor für In-
formatik) und Prof. Dr.-Ing. Gerhard 
Steinebach (Inhaber des Lehrstuhls 
Stadtplanung) sowie durch vielfälti-
ge Maßnahmen und Veranstaltungen 
(Stadion als Hör-/Lehrsaal für Vor-
lesungen und Klausuren) sicherge-
stellt. 
Optimierungspotentiale bestehen aus 
Sicht des Autors zum Einen in dem 
Know-how-Transfer zwischen Verein 
und der TU Kaiserslautern (z.B. Fach-
gebiet Sportwissenschaften) sowie 
andererseits zu Gesundheitseinrich-
tungen in der Stadt Kaiserslautern. 
Förderinstrumente   
Rund 40 Spieler aus dem NLZ [vgl. 
ExPERTENGESPRÄCH F. LELLE, 2012] 
symbolisieren die herausragende Ko-
operation des NLZ mit den drei städ-
tischen Eliteschulen des Fussballs. 
Diese Symbiose  ist ein zentraler Bau-
stein für die Nachwuchsförderung in 
der Stadt Kaiserslautern. 
In den drei Eliteschulen des Fussballs 
ist das Fussballtraining fester Be-
standteil des Stundenplans und wird 
mit dem sonstigen Unterricht koordi-
niert. Dem Bildungsniveau (Gymna-
sialer Schulzweig, IGS & Realschule) 
der Spieler angepasst, wird parallel 
eine optimierte schulische und sport-
liche Ausbildung angestrebt. Derzeit 
leben rund 30 von insgesamt ca. 180 
Nachwuchsspielern im Heinrich-Hei-
ne-Internat, die sportlich von ca. 40 
Trainern und außerschulisch von ei-
nem Mentaltrainer betreut werden [vgl. 














































Anzahl der Nationalspieler 
der TSG 1899 Hoffenheim 
im Vergleich mit ausgewähl-
ten Vereinen in der Saison 
2012/2013 
[Eigene Darstellung, 2012 
nach TRANSFERMARKT 
GmbH & Co.KG 2012, online]
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Lokale Wertschöpfung 
Anzahl der Beschäftigten im NLZ
Maßnahmen zur Förderung der 
regionalen Wirtschaft
Einsatz lokaler Produkte und 
Dienstleistungen
Bedeutung für die Stadt
Regionalwirtschaftliche Effekte 
Synergien zu regionalen Wirtschaftsunternehmen, Bildungseinrich-





Höhe der Investitionen in das NLZ (Baukosten)
Anzahl an Juniorennationalspielern 
Anzahl an Lizenzspielern aus dem NLZ
Höhe der Investitionen, die durch den Verkauf an Spielern, die in dem 
NLZ ausgebildet wurden, generiert wurden?
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Ressorceneffizienz  
Aus der nachhaltigen Sicht eines 
ressourcenschonenden Handelns 
finden neben den generellen Ab-
fallbeseitigungsvorschriften bzw. 
Mülltrennungsmaßnahmen keine 
gesonderten Maßnahmen zur Ein-
sparung von Ressourcen, wie bspw. 
wassersparende Armaturen in den 
Sanitärbereichen eine Anwendung 
im NLZ [vgl. ExPERTENGESPRÄCH LEL-
LE, F., 2012]. Im Rahmen einer Neu-
baumaßnahme sollten ressourcen-
schonende Maßnahmen umgesetzt 
werden.
Umweltqualität    
Den Spielern könnte, insofern sie 
mehr Zeit im Sportpark verbringen 
oder dort  leben würden, ein stär-
keres Umweltbewusstsein vermittelt 
werden. Da sich die Spieler haupt-
sächlich nur zum Trainieren und 
Spielen im NLZ aufhalten, können 
sie „lediglich“ zum schonenden Um-
gang mir Wasser und Abfall sensibi-
lisiert werden [vgl. Ebenda]. 
Markante Restriktionen liegen in der 
Historie des Standortes begründet. 
Die vorkommenden Altlasten, zu-
rückführbar auf die militärische Vor-
nutzung der Liegenschaft durch fran-
zösiche (nach dem 2. Weltkrieg) und 
amerikanische Truppen (ab 1956/57), 
sind als Restriktionen im Bebauungs-
plan „Trainingszentrum Kleiner Fröh-
nerhof Ortsgemeinde Mehlingen in 
der Fassung vom 25.08.1999 [vgl. An-
lage 1] festgesetzt. 
Lärmemissionen sind maximal bei 
Wettkämpfen durch die Zuschauer 
zu erwarten. Durch die Distanz zu 
den nächstgelegenen Wohngebieten 
Fröhnerhof und Daubenbornerhof 
sind diese davon nicht betroffen.
Die Freiraumqualität kann aufgrund 
der Lage des Standorts inmitten der 
Natur und dem damit verbundenen 
hohen Freiflächenanteil als sehr gut 
bewertet werden. 
Regenerative energien   
Regenerative Energien werden ge-
genwärtig nicht genutzt. Jedoch 
gilt es, deren Einsatz im Zuge einer 
Neubauplanung, unter Berücksich-
tigung der Ziele des im Jahr 2013 
zu ändernden Flächennutzugsplans 
der Verbandsgemeinde Enkenbach-
Alsenborn, zu überprüfen.   
Umweltschutz | Naturschutz | 
Landschaftspflege    
Durch Instandhaltungsmaßnahmen 
der Grün- & Freiflächen wird ein 
Beitrag zur Freiraumgestaltung und 
Landschaftspflege geleistet. 
Der aufwändige Fahrdienst (im Um-
kreis von ca. 80 km) mit 8 Bussen 
(9-Mann-Kapazität) zum Transport 
der Nachwuchsspieler belastet 
die Umwelt und verursacht zudem 
hohe Benzinkosten.  
Im Westen, Norden und Osten grenzt 
das NLZ an einen ca. 20 bis 50 Me-
ter breiten Waldgürtel (mit Randbe-
reichen des angrenzenden ehema-
ligen Übungsgeländes). Im Westen 
ragen Teile des Mehlinger Gemein-
dewaldes an das NLZ heran. Durch 
den im Süden lokalisierte Einmün-
dungsbereich der Privatstraße des 
Bundes und die Landesstraße L 395 
wird das NLZ erschlossen, wodurch 
sich aufgrund der isolierten Lage 
inmitten des Pfälzer Waldes Naher-
holungspotentiale im unmittelbaren 
Umfeld des NLZ bieten.    
Im rechtskräftigen Bebauungsplan 
„Trainingszentrum Kleiner Fröhner-
hof Ortsgemeinde Mehlingen in der 
Fassung vom 25.08.1999 [vgl. Anlage 
1] sind folgende grünordnerischen 
Festsetzungen enthalten: 
1. Flächen für Maßnahmen zum 
Schutz, zur Pflege und zur Entwick-
lung von Natur und Landschaft (§ 9 
(1) Nr. 20 BauGB i.V.m. § 9 (1) Nr. 
25a und b BauGB) sowie für die Re-
genwasserversickerung (§ 9 (1) Nr. 
14 BauGB) sowie 
2. Festsetzungen für den Erhalt und 
das Anpflanzen von Bäumen, Sträu-
chern und sonstigen Bepflanzun-
gen (§ 9 (1) Nr.25a und b BauGB) 
sowie Maßnahmen zum Schutz, zur 
Pflege und zur Entwicklung von Na-
tur und Landschaft (§ 9 (1) Nr. 20 
BauGB).
Ökologie         
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Maßnahmen  
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Soziales
Green Management       
Die Nachwuchsphilospohie des FCK 
besteht darin, die  Jugendspieler 
sowohl sportlich als auch schulisch 
sowie im Hinblick auf die Persönlich-
keitsentwicklung auszubilden. 
Dieser sozialen Verantwortung be-
wusst, leben die Verantwortlichen 
des Vereins den Jugendlichen die 
hohe gesellschaftiche Bedeutung 
des Vereins sowie dessen Tradition 
und Identifikation von Werten, die in 
der Ära Fritz Walters ihren Ursprung 
haben, vor. 
Den Jugendlichen wird ein Zusam-
mengehörigkeitsgefühl vermittelt, 
indem sie einen wichtigen Teil des 
Gesamttkollektivs FCK-Familie  dar-
stellen. 
Ein QM-Audit wurde für den Verein 
in der Vergangenheit zwar nicht 
durchgeführt, jedoch werden Qua-
litäten durch internes Personal, die 
Geschäftsführung und stellenweise 
durch den Aufsichtsrat  gesteuert, 
gesichert und kontrolliert.   
Der FCK dokumentiert und verwaltet 
im NLZ alle relevanten Stammdaten 
der Spieler mittels einer speziellen 
Software. Da die Dokumentationen 
der Trainer und des Sozialbetreuers 
in der Vergangenheit nicht digital, 
sondern lediglich analog erfasst 
wurden, bekam der FCK in diesem 
Kriterium eine negative Beurteilung 
im Rahmen der DFB-Zertifizierung 
2010. Dies nahm der Verein zum 
Anlass und optimierte die digitale 
Dokumentation innerhalb des NLZ. 
Die interne und externe Kommuni-
kation ist nach Aussage der Verant-
wortlichen zufriedenstellend. 
Personal    
Unter der Leitung des ehemaligen 
FCK-Lizenzspielers Frank Lelle ist 
die Geschäftsstelle des NLZ Sport-
park „Rote Teufel“ mit zwei weiteren 
Personen besetzt, die gemeinsam 
mit sieben hauptamtlichen Trai-
nern und fünf Betreuern hauptbe-
ruflich beim FCK beschäftigt sind. 
Darüber hinaus sind zudem ca. 30 
geringfügig beschäftigte bzw. eh-
renamtlich tätige Personen mit der 
verantwortungsvollen Aufgabe der 
Nachwuchsförderung vertraut.
In dem nebenstehenden Organi-
gramm (vgl. Abb. II.53) sind die Auf-
gaben und Zuständigkeiten der 
Verantwortlichen dargestellt. 
Insgesamt sind im NLZ rund 40 
qualifizierte Trainer (diverse Trainer 
besitzen die DFB-A-Lizenz) für die 
Entwicklung von rund 180 Nach-
wuchsspielern verantwortlich. Um 
eine bestmögliche Ausbildung der 
Jugendlichen zu gewährleisten, neh-
men die Funktionäre an regelmäßigen 
Fort- und Weiterbildungen teil. 
Abb. II.53
Organigramm NLZ des FCK
[FCK online, 2012]
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Neben einem Mentaltrainer und ei-
nem Sozialbetreuer, der die Spieler 
als ehemaliger Lehrer außerschu-
lisch betreut und zugleich eine 
Schnittstelle zwischen dem NLZ 
und der Schule darstellt, kümmern 
sich  Scouts, Ftness- & Rehatrainer, 
Physiotherapeuten, Koordinatoren 
sowie der Organisatorische Lei-
ter und der Leiter des NLZ um die 
Nachwuchsförderung des Vereins. 
Der Hausmeister und die Platzwarte 
sorgen sich um die Instandhaltung 
der gesamten Sportanlage. Die 
medizinische Versorgung und die 
damit verbundene Festeinstellung 
eines Arztes und eines psychologi-
schen Betreuers kann derzeit aus 
finanziellen Gründen nicht optimal 
ausgeführt werden, wodurch an 
dieser Stelle bspw. den Anforde-
rungen der DFB-Zertifizierung nicht 
ausreichend Rechnung getragen 
werden kann. 
Soziales Engagement  
Als soziale Visionen des NLZ gilt es, 
„den Spielern ein Verantwortungs-
gefühl zu vermitteln, das Vertrauen 
zum Trainer zu stärken, die Gemein-
schaft zu fördern, das Individuum 
zu stärken (Zulassen von Schwä-
chen, sie zu Stärken ausbauen), 
ein Zusammengehörigkeitsgefühl 
zu entwickeln („Ich bin in meinem 
Verein gut aufgehoben“), die Freu-
de am Spiel zu erhalten, sich in die 
Regeln der Gemeinschaft einzu-
ordnen, Ehrlichkeit und Respekt im 
täglichen Umgang untereinander 
zu bewahren“ [FCK 2012, online]. 
Alle Verantwortlichen leben im Sin-
ne des Green Management-Ansat-
zes diese Werte den Spielern vor 
und unterstützen die Spieler auch in 
zwischenmenschlichen Belangen.  
Image     
Der Anspruch des FCK ist es nicht, 
das beste NLZ in Deutschland zu 
sein. Viel mehr besinnt sich der 
Verein auf seine Wurzeln und legt 
in seiner Nachwuchsphilosophie 
besonderen Wert auf die regionale 
Identifikation und Identität der Spie-
ler mit dem FCK. 
30% der Spieler aus den aktuellen 
Lizenzspielerkader des FCK haben 
eine Vergangenheit im NLZ (U9-
U23), die A-Jugend stand im Jahr 
2011 im Finale der Deutschen-A-
Jugend-Meisterschaft. 
Zudem verbesserten die Spieler ihre 
schulischen Leistungen, seit dem 
sie die DFB-Eliteschulen und das 
Internat besuchen. Diese Erfolge 
werden durch die negativen DFB-
Zertifizierungsergebnisse 2010, ver-
bunden mit den negativen medialen 
Berichterstattungen bzgl. der Nach-
wuchsarbeit des Vereins, getrübt. 
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Gesamtausbildungskonzept  
Wie im Abschnitt Green Manage-
ment beschrieben, besteht die Phi-
losophie des FCK darin, die Nach-
wuchsspieler sportlich, schulisch 
und zwischenmenschlich zu för-
dern. 
Hierbei nimmt das NLZ „eine sehr 
wichtige Rolle in der Realisierung 
der Aufgabe des Klubs ein. Die 
Förderung und Entwicklung von 
jungen Spielern für das Wohl des 
Fußballs und des Vereins ist von 
grundlegender Bedeutung. Die 
Erfüllung der sozialen und erzie-
herischen Rolle des NLZ kommt 
nicht nur dem Verein, sondern der 
Gesellschaft als Ganzes zu Gute. 
Hierfür sind im Speziellen die Ko-
ordinatoren, Trainer, Co-Trainer und 
Betreuer zuständig. Eine qualifizier-
te Talentförderung durch das NLZ 
lässt die Qualität der Wettbewerbe, 
der Auswahlmannschaften und der 
Nationalmannschaften ansteigen“ 
[FCK 2012, online]. 
Der FCK verfolgt in seinem Aus-
bildungskonzept klare Ausbil-
dungsprinzipien (a-e), die auf einer 
sportlichen Leitlinie und einer allge-
meinen Vision (f) basieren [vgl. FCK 
2012, online]: 
Eine hohe Identifikation mir dem 
Verein zählt neben einer positiven 
Außendarstellung im Umgang mit 
anderen Vereinen, den Medienver-
tretern und den Zuschauern eben-
so zu den allgemeinen Visionen 
des NLZ des FCK, wie die Quali-
tätsverbesserung der organisatori-
schen und administrativen Abläufe 
innerhalb des NLZ, der Ausbau der 
Infrastruktur und der stärkeren Ver-
bindung zwischen der Lizenzspie-
lerabteilung und den Nachwuchs-




Bis zur U13 steht die ausbildungs-
orientierte Arbeitsweise im Vorder-
grund. Jedoch beginnt mit der U13 
auch eine ergebnisorientierte Denk-
Nachwuchsförderung          
weise. Diese nimmt bis zur U23 ste-
tig zu, ohne dass die Ausbildung 
dabei in den Hintergrund gerät. 
Idealvorstellung hier, ist eine Sym-
biose aus beiden Arbeitsweisen zu 
erreichen.
b. Prinzip der variablen Positions-
ausbildung/Positionsspezialisie-
rung: 
Im Grundlagen- und Aufbaubereich 
werden die Spieler auf unterschied-
lichen Positionen eingesetzt, da-
durch soll eine größtmögliche Varia-
bilität und Flexibilität des einzelnen 
Spielers gefördert werden, damit 
einher gehend die räumliche und 
zeitliche Verbesserung der Wahr-
nehmungsfähigkeit. „Gefühl für Ball, 
Raum und Gegner entwickeln!“Im 
Leistungsbereich fließen die vorher 
gewonnenen Erkenntnisse über die 
spezifischen Fähigkeiten einzelner 
Spieler in die dann vorherrschende 
Positionsspezialisierung mit ein.
c. Prinzip des Erlernens der techni-
schen Fertigkeiten: 
Dazu zählen vor allem: Dribbeln: 
Beidfüßigkeit, Tempowechsel, 
Spielübersicht / Schießen/Passen: 
Genauigkeit und Präzision, ver-
schiedene Techniken, fließender 
Bewegungsablauf, unterschiedli-
che Distanzen / Köpfen: offensiv/
defensiv, einbeinig/beidbeinig, Ge-
nauigkeit/Präzision, mit Richtungs-
änderung / - Ballan- und mitnahme: 
absolute Ballkontrolle bei Annahme 
und Abspiel, Lösen vom Gegner, 
Tempo, Richtungswechsel 
d. Prinzip des Erlernens der takti-
schen Fertigkeiten: 
Dazu zählen sowohl im offensiven 
als auch im defensiven Bereich: 
Individualtaktik, Gruppentaktik, 
Mannschaftstaktik. 
e. Methodische/Inhaltliche Prin- 
zipien: 
Entwicklungsgemäßes Training: 
Orientierung an biologischem Alter, 
der Trainierbarkeit, der Belastbar-
keit / Steigende Trainingsbelastung: 
Erhöhung von Umfang, Intensität, 
Differenzierung von Ausbildungs-
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stufe zu Ausbildungsstufe / Erhö-
hung des Schwierigkeitsgrades: 
Erhöhung des Raum-, Zeit- und 
Gegnerdrucks mit steigendem Al-
ter“ [FCK 2012, online].
Schulische Ausbildung   
Durch das duale System und die 
hierbei praktizierte sehr gute Koor-
dination und Kooperation zwischen 
den Eliteschulen des Fussballs 
(Staatliches Heinrich-Heine-Gymna-
sium Kaiserslautern, IGS Berta-von 
Suttner, Kurpfalz-Realschule) (vgl. 
Plan. II.3) und dem NLZ erhalten die 
Nachwuchsspieler eine hervorragen-
de schulische und sportliche Ausbil-
dung. Dem Heinrich-Heine-Gymnasi-
um stehen jährlich rund 10.000 Euro 
Fördergelder zur Verfügung, um bei-
spielsweise Nachhilfestunden für die 
Nachwuchsspieler zu zahlen [vgl. DIE 
RHEINPFALZ (1), 2008].   
Erfahrungen zeigen zudem, dass sich 
die Noten der Schüler sogar verbes-
sert haben, seit dem sie die DFB-Elite-
schulen und das Internat besuchen. 
Im Vergleich zur TSG Hoffenheim 
besteht gegenwärtig Optimierungs-
potential in Bezug auf die außer-
schulische Betreuung der Nach-
wuchsspieler am Standort des NLZ. 
Dies ist sicherlich der fehlenden 
Räumlichkeiten geschuldet und er-
fordert zukünftig eine verstärkte Ko-
operation mit den Schulen, was zu-
gleich qualifiziertes Fachpersonal 
erfordert und Kosten für den Verein 
verursachen würde. 
Sportliche Ausbildung  
Sportlich betrachtet kann festgehal-
ten werden, dass 30% der Spieler 
(9/30) aus dem aktuellen Lizenz-
spielerkader des 1.FCK in dem 
Nachwuchsleistungszentrum (U9-
U23) ausgebildet worden sind. 
Im Vergleich zu anderen Vereinen 
ist diese 30%-Quote sehr hoch [Ex-
pertengespräch Frank Lelle vom 
03.08.2012]. Diese Indizien bele-
gen die erfolgreiche Nachwuchs-
arbeit und die regionale Indentität 
des Vereins. 
Innerhalb des Nachwuchsleis-
tungszentrums gibt es zudem klare 
Vorstellungen bzgl. der sportlichen, 
sozialen (vgl. Handlungsfeld Sozia-
les) und allgemeinen Visionen:
Zielsetzung des FCK ist es, eine 
sukzessive Qualitätssteigerung in 
der praktischen und fussballtheo-
retischen Ausbildung zu erzielen, 
die durch eine enge Kooperation 
mit den Eliteschulen des Fussballs 
und mit dem Intenat forciert werden 
soll. 
Ein hohes Maß an Eigenmotivation 
und Leistungsorientierung der Trai-
ner und Spieler setzt der FCK eben-
so voraus wie die selbstkritische 
Einschätzung der eigenen Leistung 
aufgrund der Vorgaben der Trainer. 
Durch sportmotorische Leistungs-
tests sollen die physischen Fähig-
keiten der Spieler verbessert wer-
den. Neben der Weiterentwicklung 
der eigenen Nachwuchsphiloso-
phie ist der FCK bestrebt, den Leis-
tungsgedanken bei allen Beteiligten 
zukünftig noch stärker zu verankern 
(Ausbau Teamgedanke innerhalb 
der „FCK-Familie“) und zukünftig 
weitere Toptalente noch stärker zu 
fördern als in der Vergangenheit 
[vgl. FCK 2012, online]. 
Persönlichkeitsentwicklung 
Neben der fussballerischen Ausbil-
dung verfolgt der FCK das Ziel, die 
Jugendspieler in ihrer Persönlich-
keitsentwicklung zu begleiten und 
zu fördern. Dieser Aufgabe ver-
pflichten sich im Rahmen ihrer Mög-
lichkeiten alle Akteure. Dies betrifft 
die Leiter des NLZ, alle Fussball- 
und Mentaltrainer, der Sozial- und 
die sportlichen Betreuer sowie die 
Lehrer in den Schulen. 
Ein gewisses Maß an Eigenverant-
wortung obliegt jedoch bei jedem 
einzelnen Spieler selbst, wobei zu-
dem  zu bedenken ist, dass die Ju-
gendlichen auch unterschiedliche 
Werte aus den einzelnen Elternhäu-
ser vermittelt bekommen, die we-
sentlich zur Persönlichkeitsentwick-
lung beitragen.  
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Standortprofil und Lage  
Die Stadt Kaiserslautern ist eines 
der fünf Oberzentren in Rheinland-
Pfalz und somit ein Standort mit 
oberzentralen Einrichtungen und 
Verknüpfungspunkt im System 
großräumiger Verkehrsachsen [ISIM 
(Hrsg.) 2008, 86] (vgl. Abb.II.54). Diese 
überörtliche Anbindung an die um-
gebende Region, die Nachbarregi-
onen und die Metropolregionen im 
weiteren Umfeld ist für die Entwick-
lungsfähigkeit einer Stadt von zen-
traler Bedeutung [vgl. STEINEBACH et 
al. (1) 2004, 177] und somit ein wich-
tiger Standortfaktor für Kaiserslau-
tern. 
Kaiserslautern liegt in der struk-
turschwachen Region Westpfalz 
und bildet als Oberzentrum „das 
wirtschaftliche Zentrum der Ar-
beitsmarktregion Kaiserslautern“ 
[STEINEBACH et al. (1) 2004, 116]. Eine 
im Landesvergleich (5,4%) mehr 
als doppelt so hohe Arbeitslosen-
quote von 11,6% (Stand Juli 2012) 
[BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2012, 
online] geht mit einer rückläufigen 
Wirtschaftslage, bedingt durch den 
Strukturwandel, einher. So konnte 
Standort
im Zeitraum von 2004 bis 2009 eine 
Arbeitsplatzentwicklung von ledig-
lich 0,2% verzeichnet werden. Zum 
Vergleich weisen andere Oberzen-
tren in Rheinland-Pfalz , wie bspw. 
Trier (5,5%) oder Koblenz (3,7%) 
im gleichen Zeitraum eine steigen-
de Arbeitsplatzentwicklung auf [vgl. 
BERTELSMANN STIFTUNG 2012, online]. 
Auch die im landesweiten Vergleich 
(53,8%) unterdurchschnittliche Er-
werbstätigenquote Kaiserslauterns 
(46,6%) [vgl. Ebenda] kennzeichnet 
die schwierige Wirtschaftslage der 
Stadt Kaiserlautern, die gegenwär-
tig immer noch eine bedeutende In-
dustriestadt ist. So war im Jahr 2008 
fast jeder 4. Beschäftigte (26.270 
von 101.442) im Verarbeiteten Ge-
werbe, der Energie-, Wasser- bzw. 
Bergbaubranche tätig [vgl. WFK 2012, 
47]. 
Trotz des guten Angebots und ei-
nes positiven Images als Wissen-
schafts- und Forschungsstandort, 
gekennzeichnet durch einen stei-
genden Anteil an Akademikern (An-
teil von 10,8% an Hochqualifizierten 
am Wohnort KL [vgl. EBENDA] (Lan-






















































































































Überörtliche Infrastrukturanbindung der Stadt Kaiserslautern 
Erreichbarkeit von Ballungsräumen
(Pkw in Min. | nur Bundesautobahnen)
Erreichbarkeit regionaler Zentren
(Schnellste Zugverbindung in Min.)
Erreichbarkeit regionaler Zentren 
(Pkw in Min.)
Erreichbarkeit regionaler Zentren
(Schnellste Zugverbindung in Min.)
Abb. II.54
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renden in Kaiserslautern [WFK 2012, 
3]) und einer damit verbundenen 
Zunahme der Beschäftigungsquo-
te in der Handels- und Dienstleis-
tungsbranche (75,7% Beschäftigte 
im tertiären Sektor in KL, Rlp: 65,4% 
[BERTELSMANN STIFTUNG 2012, online]), 
konnten die negativen Entwick-
lungstrends noch nicht kompensiert 
werden. 
Zukünftig wird es für Kaiserslautern 
von entscheidender Bedeutung 
sein, das sich in Ausbildung befind-
liche hochqualifizierte Arbeitskräfte-
potential an die Stadt zu binden, um 
die regionale Wettbewerbsfähigkeit 
zu stärken. Durch „die Anspruchs-
struktur der hochqualifizierten 
Arbeitnehmer entstehen Arbeits-
plätze verschiedener  Qualifika- 
tionsniveaus (z.B. in den Bereichen 
Einkauf und Freizeit)“[STEINEBACH et 
al. (1) 2004, 116], für die eine zukünfti-
ge Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt 
in Kaiserslautern zu erwarten ist. 
Wie in den nachstehenden Abbil-
dungen (vgl. Abb. II-56, Plan II.2 und Plan 
II-3) dargestellt, liegt das NLZ Sport-
park „Rote Teufel“ ca. 2 km südlich 
des Ortsteils der Gemeinde Meh-
lingen an der Südgrenze ihrer Ge-
markung. Der namentlich abgelei-
tete und nördlich an den Sportpark 
angrenzende Weiler „Fröhnerhof (1 
km Entfernung) liegt zwischen dem 
NLZ und der Ortsgemeinde Meh-
lingen. Rund 1,5 km südlich des 
Sportparks befindet sich der Weiler 
„Daubenbornerhof“, der zur Gemar-
kung Enkenbach-Alsenborn zählt. 
Naturräumlich betrachtet liegt der 
Sportpark am Rand der Kaisers-
lauterer Senke im Anstieg zu den 
sogenannten „Sembacher Platten“ 
im Norden. Der als „Kaiserslauterer 
Becken“ bezeichnete Ortsteil der 
Senke wird vom Buntsandstein be-
stimmt und ist überwiegend bewal-
det (vgl. Abb. II-56). 
Durch diese isolierte Lage im Wald 
ist die Liegenschaft des NLZ, die 
sich im Eigentum der Stadion-
gesellschaft Fritz-Walter-Stadion 
GmbH, einer städtischen Toch-
Abb. II.56_Örtliche Verkehrsanbindung 
und Lage des NLZ des FCK im Raum 
[Eigene Darstellung, 2012]
tergesellschaft, befindet und vom 
FCK als alleiniger bzw. Hauptnutzer 
gemietet ist, räumlich isoliert vom 
Stadtkörper und den umliegenden 
Siedlungsstrukturen.  
Das komplette Areal des Sportparks 
ist umzäunt, das Eingangstor wird 
nachts abgeschlossen, um eine re-
lative Sicherheit zu gewährleisten 
(vgl. Abb. II-55).
Durch die Waldlage sind die ein-
geschränkten Sichtbeziehungen 
durch die Infrastruktur, die Topogra-
phie und die Vegetation bestimmt 
(vgl. Abb. II-55 + II.56).
Der FCK befördert die Jugendspie-
ler mit acht 9-Mann-Bussen in ei-
nem Umkreis von bis zu 80 Kilome-
tern zu den Trainingseinheiten und 
zu den Spielen [ExPERTENGESPRÄCH 
F. LELLE, 2012]. Fast 30 Spieler  leben 
gegenwärtig im Internat, sodass 
sich das Einzugsgebiet des NLZ 
von der Stadt bis in die gesamt Re-
gion ausdehnt. 
Das NLZ ist aufgrund seiner Nach-
wuchsarbeit und die Kooperation 
mit den Schulen als Zentrum für 
leistungssportliche Förderung von 
Jugendlichen sehr bedeutsam für 
die Stadt Kaiserslautern.  
Als planerisches Gesamtkonzept 
lag dem NLZ die Zielsetzung einer 
Abb. II.55
Sichtbeziehungen und Sicherheit im 
NLZ des FCK im Raum 
[Eigene Aufnahme, 2012]
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bedarfsgerechten (Sportanlagen 
für Training und Wettkämpfe der 
Nachwuchs- und Lizenzspieler-
mannschaften des FCK), sinnvol-
len Neuordnung und Sanierung der 
Flächen nach Vorgaben der Bau-
leitplanung zu Grunde.
Neben den Sport- und Trainings-
anlagen sollten am Standort für 
den Verein auch Dienstleistungen 
für Dritte in begrenztem Umfang 
zur Angebotsergänzung integriert 
werden. Zielsetzung war hierbei 
einerseits „eine funktionsbezogene 
Arrondierung des Angebotes über 
die zwangsläufig eingeschränkten 
Möglichkeiten des FCK selbst und 
damit auch eine Verbesserung der 
Auslastung sowie der Funktionali-
tät des Trainings- und Schulungs-
betriebs“ (...) sowie zugleich „eine 
Öffnung des Geländes für zwar im 
engeren Sinn sport- und freizeitbe-
zogene aber nicht im engeren Sinn 
vereinsgebundene und auf Vereins-
mitglieder beschränkte Aktivitäten 
und dadurch auch die Verknüpfung 
in das Umfeld außerhalb des FCK, 
die letztlich auch für das Selbstver-
ständnis des Vereins steht“ [L.A.U.B. 
1999, 7] zu gewährleisten. 
Im Kernbereich der Liegenschaft 
wurde in groben Zügen eine Gliede-
rung – ausgehend von einer stärker 
von Gebäuden geprägten Nutzung 
nahe der Haupterschließung – über 
ein L-förmiges Band von Sportanla-
gen zu den umgebenden naturnahen 
Freiflächen und schließlich zum um-
gebenden Freiraum vorgesehen. Ein 
extensiver Grünstreifen von ca. 20 bis 
30 Meter Breite  grenzt den Sportpark 
von der Landstraße L395 ab. 
Da das Gelände primär für zahlrei-
che verschiedene Amateursportar-
ten und somit eine grundsätzliche 
Nutzung für die breite Bevölkerungs-
schichten ursprünglich vorgesehen 
war, wurde dies somit der planeri-
schen Gesamtkonzeption zu Grun-
de gelegt [vgl. L:A.U.B. 1999, 8]. 
In begrenztem Umfang sind baupla-
nungsrechtlich demnach neben den 
Sportanlagen im engeren Sinn auch 
thematisch und funktional verwandte 
Dienstleistungen und Gewerbe aus 
dem Sport- und sportorientierten 
Gesundheits- und Freizeitbereich 
zulässig [vgl. Anlage 1]. 
Verkehrsstruktur   
Der Sportpark ist südlich über die 
L395 erschlossen und liegt etwa auf 
halbem Weg zwischen der Ortsla-
ge Enkenbach-Alsenborn im Os-
ten (ca. 4 km Entfernung) und dem 
Ortsteil Eselsfürth der Stadt Kaisers-
lautern (rund 2 km Entfernung). Die 
Landesstraße L395 (zweispurige 
Fahrbahn) und ein parallel hierzu 
ververlaufender Radweg führen im 
Süden des Sportparks direkt nach 
Enkenbach (Osten) und über die 
Kreuzung Eselsfürth (Westen) nach 
Kaiserslautern (südwestlich des 
Sporparks) bzw. Mehlingen (nörd-
lich des Sportparks) (vgl. Plan.II-2 und 
Plan II-3). 
Der Ortsteil Eselsfürth bildet durch 
einzelne Gebäude ein Konglomerat 
verschiedener Nutzungen (überwie-
gend Gastgewerbe und Gastrono-
mie) ohne eigenen geschlossenen 
Siedlungscharakter (vgl. Plan.II-3). 
Die ersten geschlossenen Stadtteile 
Kaiserslauterns sind ca. 4 km vom 
Sportpark entfernt. Die Entfernung 
zur Ortslage Mehlingen beträgt 
rund 2 km, die Erschließung erfolgt 
über die Landstraße 401. Nord-
westlich des Sportparks befindet 
sich eine Anschlussmöglicheit zur 
L401 durch eine Privatstraße des 
Bundes, die für den öffentlichen 
Verkehr gesperrt ist.  
Der „Sportpark Rote Teufel“ ist über 
die Eselsfürth an das überörtliche 
Verkehrsnetz angebunden. Der 
Autobahnanschluss erfolgt über die 
A6 in Höhe des Autobahndreiecks 
Kaiserslautern. Von der Autobahn 
A63 kommend führt die Ausfahrt 
Kaiserslautern-Ost über die Esels-
fürth ebenfalls über die L395 zum 
Sportpark Fröhnerhof. Eine alter-
native Anbindung besteht über die 
Autobahnanschlussstelle A6, Aus-
fahrt Enkenbach-Alsenborn. Der 
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Plan II.2_Infrastrukturelle Standortqualitäten er Stadt Kaiserslautern und des NLZ Sportpark „Rote Teufel“ 
[Eigene Darstellung, 2012]
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über die L395 zu erreichen (vgl. Plan 
II-2 und Plan II-3).  
Somit ist der Sportpark insgesamt 
relativ zeitnah, ausgehend von der 
Autobahnabfahrt Kaiserslautern-
Ost (3,8 km Entfernung), der In-
nenstadt Kaiserslauterns (6,5 km 
Entfernung), dem Kaiserslauterer 
Hauptbahnhof (7,6 km Entfernung), 
dem Fritz-Walter-Stadion (8,2 km 
Entfernung) und der Verbandsge-
meinde Enkenbach-Alsenborn (4,5 
km Entfernung) erreichbar. 
Jedoch ist eine schnelle, fußläufige 
Erreichbarkeit des NLZ aufgrund 
der Entfernung zu zentralen städ-
tischen Einrichtungen oder zum 
Fritz-Walter-Stadion nicht möglich. 
Eine Busverbindung der VRN-Linien 
136 und 137 ist zwar an den Sport-
park angebunden, die Taktung des 
ÖPNV-Netzes ist nach Aussage von 
Hr. Lelle jedoch als mangelhaft zu 
bewerten, da gegenwärtig die Busse 
den Sportpark nicht mehr anfahren.
Die L-förmige Erschließung in-
nerhalb des Sportparks führt am 
Hauptgebäude [] entlang zu ei-
nem gegenwärtig als ungepflaster-
te Stellplatzfläche und Containerab-
stellfläche (Materiallager und Kiosk) 
genutzten Bereich [] (Abb. II-57), 
der bauplanungsrechtlich als Son-
dergebiet 3 (SO3) gekennzeichnet 
ist (vgl. Anlage 1). 
Nutzungen, Umfeld   
Im Sportpark befinden sich insge-
samt drei Naturrasenplätze zum 
Training der FCK-Jugend [], ein 
neuer Fussball-Kunstrasenplatz, der 
als Jugend-Trainings- & Wettkampf-
platz [] dient sowie einen weiteren 
Naturrasenplatz [] für die Spiele 
der FCK-A- & B-Jugend.  Bei Bedarf 
wird dieser Platz für das Training der 
Profis genutzt, gegenwärtig trainie-
ren diese auf zwei Plätzen am Fritz-
Walter-Stadion (vgl. Abb. II.57). 
Den Hockey-Kunstrasen [] nutzen 
die FCK-Hockey-Abteilung sowie 
Hobby-Vereine und die FCK-Jugend 
als Ausweichplatz im Winter. 
Die Freifläche [] wird gegenwärtig 
als Parkplatz genutzt und grenzt an 
einen kleinen Technikparcourts [] 
an. Die Container der FIFA-Fussball-
WM 2006 dienen nicht nur als Ma-
teriallager, sondern auch als Kiosk 
mit bescheidener gastronomischer 
Versorgung. Im zentralen Gebäude-
trakt des NLZ [] befinden sich die 
NLZ-Geschäftsstelle inkl. Kabinen-
trakt und Hausmeisterwohnung. Im 
Haus des Waldes [] gibt es einen 
kleinen Athletikraum sowie einen 
kleinen Aufenthalts- und einen Mas-
sageraum (vgl. Abb. II-57).  
Abb. II.57
Interne Infrastruktur des NLZ 










NLZ inkl. Kunstrasen 
(Fussballplatz | 






















Gegenwärtige Parkfläche inkl. Containerlandschaft als Gastronomie- & 
                                                                                             Lagerfläche 
  Technikparcourts
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Das Umfeld des Mikrostandorts 
ist im wesentlichen geprägt durch 
die Landesstraße L395 als Haup-
terschließung im Süden, im Nord-
westen durch die Privatstraße des 
Bundes sowie durch den an den 
Sportpark westlich angrenzenden 
Waldseilpark K1 Fröhnerhof (vgl. Plan 
II-3).
Bedingt durch die isolierte Lage des 
Sondergebiets inmitten des Pfälzer 
Waldes, die von den Verantwortli-
chen des NLZ aufgrund des Na-
turfaktors als sehr positiv empfun-
den wird, befinden sich außer dem 
Waldseilpark K1 Fröhnerhof, einem 
Outdoor-Kletterpark inkl. einem 
Waldbistro, in unmittelbarer Nähe 
des Sportparks keine sonstigen 
Nutzungen. 
Erwähnenswert ist an dieser Stelle, 
dass das Waldbistro im Waldseil-
park K1 ein breites kulinarisches 
Angebot (Fingerfood bis Sterne-Me-
nü) für vielfältige Veranstaltungen, 
wie Firmen-Events, Geburtstagsfei-
ern, Teambilding-Maßnahmen usw. 
bietet. Die Catering-Partner sind 
die  renommierten Restaurants War-
tenberger Mühle aus Wartenberg-
Rohrbach und das Hotel-Restaurant 
Schläfer aus Enkenbach-Alsenborn, 
die beide mehrfach in diversen Re-
staurantführern ausgezeichnet wor-
den sind. 
Durch die Nähe zur Eselsfürth und 
zur VG Enkenbach-Alsenborn ist 
die Anbindung an das Gastgewer-
be (Hotels und Resturants) relativ 
gut. Aufgrund der verkehrsgüns-
tigen Erreichbarkeit übernachten 
die Gastmannschaften in den lokal 
ansässigen Hotels Schläfer (En-
kenbach-Alsenborn) bzw. Barba-
rossahof (Eselsfürth). 
Die L-förmige Erschließung in-
nerhalb des Sportparks führt am 
Hauptgebäude (vgl. Abb. II-57 und Plan 
II-3) entlang zu einem gegenwärtig 
als ungepflasterte Stellplatzfläche 
und Containerabstellfläche (Mate-
riallager und Kiosk) genutzten Be-
reich (Abb. II-57), der bauplanungs-
rechtlich als Sondergebiet 3 (SO3) 
gekennzeichnet ist (vgl. Anlage 1). 
Hier bieten sich bauplanungsrecht-
lich zulässige Erweiterungsmög-
lichkeiten auf einer Grundstücks-
fläche von rund 7.140 m2 (105 m 
x 68 m) für „Sport- und Spielplätze 
einschließlich der zu ihrem Betrieb, 
ihrer Pflege und Instandhaltung 
notwendigen Gebäude und Neben-
anlagen wie Beleuchtungsmasten, 
Fanggitter, Tribünen, Lager- und 
Unterstellmöglichkeiten, Stellplät-
ze, Umkleidemöglichkeiten, sanitä-
re Einrichtungen etc. 
Dazu gehören im weiteren Sinne 
auch ergänzende Einrichtungen zur 
sportlichen und gesundheitlichen 
Betreuung, Regeneration, Schulung 
sowie daran angegliederte nicht 
gewerbliche Übernachtungsmög-
lichkeiten des bzw. der nutzenden 
Vereine (vgl. Anlage 1).
Die markantesten Synergieeffekte 
bestehen zwischen dem NLZ und 
den Schulen, in erster Linie mit den 
drei Eliteschulen des Fussballs. 
Jedoch bietet die bisherige infra-
strukturelle Ausstattung des NLZ 
keine Schulungs- und/oder Unter-
kunftsmöglichkeiten für die Jugend-
lichen. 
Auch das Spektrum an Zweit- oder 
Drittnutzungen wird gegenwär-
tig fast ausschließlich auf die Nut-
zung durch die Hockey-Abteilung 
des FCK, nach Abstimmung durch 
andere Amateur-Fussballvereine, 
Schulmannschaften oder einmal 
jährlich durch ein FCK-Fanclub-Tur-
nier, beschränkt. 
Aufgrund der militärischen Vor-
nutung der Liegenschaft sind im 
rechtskräftigen Bebauungsplan 
„Trainingszentrum Kleiner Fröhner-
hof“ Ortsgemeinde Mehlingen in der 
Fassung vom 25.08.1999 Hinweise 
auf Altstandorte und Hinweise auf 
lokale Verunreinigungen festgesetzt 
(vgl. Anlage 1).  
Aufgrund der gegenwärtigen loka-
len Rahmenbedingungen vor Ort 
bestehen bauliche und infrastruk-
turelle Optimierungsmöglichkeiten, 
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die mit einer Erweiterung des Nut-
zungsspektrums des NLZ einher-
gehen.
Standortqualitäten   
Die Angestellten des NLZ empfin-
den die Aufenthaltsqualität und das 
„Arbeiten im Grünen“ als sehr po-
sitiv (vgl. Abb.II-58 und Abb.II-59). Die-
ses persönliche Empfinden wird 
wesentlich durch den Naturfaktor 
geprägt.   
Das Image des Standorts ist durch 
die negative mediale Berichterstat-
tung aufgrund der schlechten DFB-
Zertifizierungsergebnisse 2010 ne-
gativ behaftet, wird jedoch zugleich 
durch sportliche Erfolge, wie den 
Einzug der A-Jugend in das Fina-
le um den Gewinn der Deutschen-
Meisterschaft 2011 enorm aufge-
wertet. 
Die baulichen und infrastrukturel-
len Rahmenbedingungen bewerten 
die Verantwortlichen des Vereins 
als „verbesserungswürdig“, sodass 
insgesamt festgehalten werden 
kann, dass durchaus gewichtige 
Potentiale, jedoch auch personeller, 
baulicher und infrastruktureller Op-
timierungsbedarf besteht.
Als die wichtigsten generellen 
Standortfaktoren für ein NLZ zäh-
len für Hr. Lelle die Lage und die 
damit verbundenen verkehrlichen 
Anbindungsqualitäten sowie aus-
reichende grundstücks- und ge-
bäudebezogene Erweiterungsmög-
lichkeiten.
Die Erreichbarkeit und das beson-
dere Arbeitsumfeld sind zudem be-
sonders wichtige Standortfaktoren, 
die speziell am Standort „Sportpark 
Rote Teufel“ günstig zu beurteilen 
sind [vgl. ExPERTENGESPRÄCH F. LEL-
LE, 2012].  
Abb. II.58
Impression 1 
NLZ „Sportpark Rote Teufel“ 
[Eigene Darstellung, 2012]
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Gebäudekomplex         
Funktionsbereiche   
In dem NLZ-Hauptgebäude sind 
auf ca. 900 m2 BGF derzeit lediglich 
zwei Büros inkl. einem Großraumbü-
ro mit vier Internetanschlüssen für 
drei Personen der NLZ-Geschäfts-
stelle, sieben hauptamtlichen Trai-
nern und fünf hauptberuflich an-
gestellte Betreuer  sowie für die 
sonstigen 30 Mitarbeiter vorhanden 
[vgl. ExPERTENGESPRÄCH F. LELLE, 
2012], wodurch ein wesentlicher Flä-
chenbedarf ersichtlich wird. 
Gegenwärtig gibt es für 10 Mann-
schaften innerhalb des NLZ-Ge-
bäudes nur 6 Kabinen, wovon 2 fest 
an die U19 und die U23 vergeben 
sind. Somit teilen sich acht Teams 
vier Kabinen. Ziel des FCK ist es, 
für jedes Team über eine Kabine zu 
verfügen. 
Zudem fehlen mindestens 
vier Büros für die hauptamtli-•	
chen Trainer (U23, U19, U17, 
U15), 
ein Gemeinschaftsbüro für die •	
restlichen Trainer 
je ein kleiner und ein großer Be-•	
sprechungsraum, 
ein Schulungsraum (Multimedia-•	
raum für Fortbildungen), 
eine Küche, evtl. eine Vereins-•	
gaststätte,  




ein Reha-Bereich (Sauna, Ent-•	
müdungsbecken),








me, Wäscherei, Wäschelager, 
Trockenlagerraum) 
[vgl. ExPERTENGESPRÄCH F. LELLE, 
2012]. 
Für die alltäglichen Arbeiten al-
ler Angestellten sind Kommunika-
tionsräume sehr wichtig, die bei 
einer Neubauplanung ebenso Be-
rücksichtigung finden sollten, wie 
die Verlagerung der gesamten Li-
zenzspielerabteilung und der Ge-
schäftsstelle in den Sportpark. In 
einem solchen Szenario müssten 
neben einem Neubau zusätzlich 




für NLZ, die der DFB für Vereine 
aus der 1./2. Liga vorgibt [vgl. DFL (2) 
2010, 5], erfüllt der FCK am Standort 
NLZ Sportpark Fröhnerhof wiefolgt:
Trainingsgelände: 
Trainingsgelände mit Umkleide-•	
kabinen und 3/2 Rasenplätzen, 
davon 2/1 mit Flutlicht
Technikparcours•	
Möglichkeit der Hallennutzung •	
im Winter in der Nähe des NLZ
Ärztlicher und physiotherapeuti-
scher Bereich
Behandlungszimmer für einen •	
Arzt
2/1 Massageräume, Sauna, Ent-•	
müdungsbecken
Außersportliche Betreuung
Eine unter pädagogischen Ge-•	
sichtspunkten sinnvolle Unter-
bringung der auswärtigen Spie-
ler (Internat, Gasteltern etc.) 
ànicht im NLZ! 
Einrichtungen, in denen die •	
Spieler verpflegt werden kön-
nen ànicht im NLZ!
Einrichtungen, in denen eine •	
schulische und pädagogi-
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Architektur    
Das NLZ ist kein Green Building im 
Sinne einer nach Nachhaltigkeits-
kriterien zertifizierten Immobilie ge-
mäß DGNB, LEED oder BREEAM. 
Das NLZ-Gebäude und das Haus 
des Waldes fügen sich aufgrund 
der verwendeten Holzmaterialien 
harmonisch in die naturgeprägte 
Umgebung rund um den Sportpark 
ein. Dieses positive Erscheinungs-
bild wird jedoch durch die tempo-
räre Container-Landschaft gestört, 
die dem ungepflasterten Stellplatz-
bereich einen Baustellencharakter 
verleiht. 
Die Gebäude sind ausreichend 
sonnendurchflutet und weisen da-
her einen hohen Tageslichtfaktor 
auf. Insgesamt wird sowohl die 
grundsätzlich positive Atmosphäre 
des Gebäudes als auch die Sicht-
beziehungen durch die baufällige 
Containerlandschaft auf dem un-
gepflasterten, altlastenbehafteten 
Freiflächenbereich getrübt.  
Funktionalität | Flächeneffizienz 
Das Gebäude ist flächenbezogen 
stark ausgelastet. Durch die o.g. 
fehlenden infrastrukturellen und 
baulichen Einrichtungen sind zu-
sätzliche Flächen notwendig. Dies 
erfordert einen Neubau, um den 
genannten Anforderungen an die 
zukünftigen Nutzungen Rechnung 
zu tragen.  
Die beiden bestehenden Gebäude-




Da die Medienversorgung nach 
Aussage von Frank Lelle als sub-
optimal bewertet werden kann, 
müssten in einem Neubauszenario 
Hochleistungs-Breitbandanschlüs-
se im Vorfeld der Planung geprüft 
werden. 
Die bestehende Heizungsanlage 
muss nach rund 10 Jahren Nut-
zungsdauer komplett erneuert wer-
den, da der Hersteller mittlerweile 
Insolvenz angemeldet hat und kei-
ne Einzelteile zur Reparatur mehr 
nachbestellt bzw. ausgetauscht 
werden können. 
Ein nachhaltiges Energiekonzept 
gilt es zukünftig zu konzipieren, den 
Einsatz regenerativer Energien im 
Rahmen einer Neubauplanung zu 
prüfen.  
Sicherheit | Zugänglichkeit | FM 
Aus Sicht der Barrierefreiheit sind 
die bestehenden Gebäude nicht 
behindertengerecht, da in das 
Obergeschoss beispielsweise nur 
eine Treppe und kein Aufzug führt. 
Ebenso gibt es keine gekennzeich-
neten Flucht- und Rettungswege, 
die die Sicherheit im Brandfall ge-
währleisten. Es sind keine besonde-
ren Brandschutzmaßnahmen, außer 
den erfülten Mindestvorgaben der 
Landesbauordnung Rheinland-
Pfalz, durchgeführt worden. 
Eine Nutzung durch Vereine ist im 
Rahmen von Kooperationsverein-
barungen möglich, eine beliebige 
Freizeitnutzung durch die Öffent-
lichkeit -entgegen der ursprünglich 
planerisch vorgesehenen Nutzung-
bislang jedoch nicht praktiziert wor-
den. 
Ein fest angestellter Hausmeister 
und zwei dauerhaft beschäftigte 
Platzwarte sind für die Instand-
haltung der Gebäude und der 
Außenanlagen, die sich in einem 
gepflegten Zustand befinden, ver-
antwortlich. 
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Stadion mit Tribüne Außersportliche Einrichtungen 
Internat (Wohnen | Gesellschaftsräume)












Schulische & pädagogische Betreuung   
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DFB-Zertifizierung 
Das Ergebnis der Zertifizierung soll 
sowohl Stärken als auch Schwä-
chen der NLZ offenlegen und somit 
zu deren Optimierung beitragen. Je-
doch sollte sich, nach Meinung von 
Frank Lelle, die Zertifizierung als In-
strument stärker auf den praktischen 
Bereich der Trainingsausbildung be-
schränken. 
Zu hinterfragen ist diesbezüglich 
auch, ob eine hohe Anzahl an Ein-
flusspersonen (Eltern, Trainer, Be-
treuer, Sportpsychologen, Metaltrai-
ner, Lehrer, Ärzte, Physiotherapeuten 
etc.) nicht zu einer „Überbetreuung“ 
der Spieler führen kann. 
Durch die einheitliche Erfüllung der 
DFB-Zertifizierungsvorgaben be-
steht die Gefahr, dass sich die NLZ 
und deren Philosophien immer ähn-
licher werden bzw. dass sich diese 
einander angleichen. 
Die finanzielle Ungleichheit der Ver-
eine sollte bei den Bewertungskrite-
rien eine stärkere Berücksichtigung 
finden. Zudem ist ein positives Zerti-
fizierungsergebnis oftmals nur durch 
einen immer stärker werdenden Ein-
satz von Humankapital möglich, was 
insbesondere finanzschwächere 
Vereine vor finanzielle und personel-
le Herausforderungen stellt. 
So können beispielsweise -Finanz-
kraft vorausgesetzt- „lediglich“ 
durch die hauptberufliche Einstel-
lung eines Physiotherapeuten oder 
eines Psychologen „relativ einfach“ 
Punkte gesammelt werden. 
Empfehlenswert wäre es demnach, 
gemessen an dem Etat und dem 
damit verbundenen Anteil, der in die 
Nachwuchsarbeit fließt, die sport-
lichen und sozialen Belange in Be-
zug auf die Nachwuchsförderung zu 
bewerten. 
Auch die Durchführung der Zertifi-
zierung stellt für viele Vereine eine 
personelle Herausforderung dar. 
So konnte der FCK die Dokumen-
tation zur DFB-Zertifizierung 2010 
beispielsweise nur durch wenige 
Mitarbeiter aufgrund von Personal-
engpässen erarbeiten lassen. 
Andere Vereine, die bspw. als 
Tochtergesellschaften von globa-
len, finanzstarken Wirtschaftsunter- 
nehmen überführt sind, verfügen 
über andere personellen und wirt-
schaftlichen Voraussetzungen, um 
ein positives Ergebnis im Rahmen 
der DFB-Zertifizierung zu ermögli-
chen. 
Neben der sportlichen Dimension 
gilt es nach Auffassung des Au-
tors demnach auch, finanzielle und 
damit verbundene personelle Un-
gleichheiten der Vereine im Kontext 




NLZ „Sportpark Rote Teufel“ 
[Eigene Darstellung, 2012]
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Negative Bewertung Neutrale Bewertung Positive Bewertung 
Abb. II.60
Gesamtbewertung NLZ des 1.FCK
[Eigene Darstellung, 2012]
Aus den Untersuchungsergebnis-
sen (vgl. Abb.II.60) geht hervor, dass 
das Nachwuchsleistungszentrum 
des 1.FCK hinsichtlich der Nach-
wuchsförderung und der sozialen 
Qualitäten positiv bewertet werden 
kann, obgleich das vorhandene, 
qualifizierte Fachpersonal sowohl 
quantitativ als auch hinsichtlich der 
medizinischen und schulischen Be-
treuung, erweitert werden müsste. 
Die standortbezogenen und öko-
logischen Qualitäten des „Sport-
parks Rote Teufel“ weisen Optimie-
rungspotentiale auf, die durch den 
Vergleich mit anderen Nachwuchs-
leistungszentren eine Grundlage 
für die planerisch-konzeptionellen 
Überlegungen bilden. Genau wie 
die Handlungsfelder Ökologie und 
Standort wird das Handlungsfeld 
Ökonomie neutral bewertet. 
Der FCK ist zwar einerseits aufgrund 
seiner regionalwirtschaftlichen Effek-
te und seiner emotionalen Veranke-
rung in der Region sehr bedeutsam 
für die Stadt Kaiserslautern und das 
Bundesland Rheinland-Pfalz, jedoch 
ließen sich für das Nachwuchsleis-
tungszentrum aus Sicht des Autors 
Maßnahmen in Form der verstärkten 
Kooperation mit Wirtschaftsunter-
nehmen, Bildungs- oder medizini-
schen Einrichtungen optimieren.  
Der Standort weist als isolierter 
Stadtbaustein durchaus gewisse 
Qualitäten (überörtliche und örtli-
che Verkehrsanbindung, Freiraum-
qualitäten), jedoch zugleich auch 
Optimierungspotentiale hinsichtlich 
der ÖPNV-Taktung, der Nutzungs-
möglichkeiten (Unterkunftsräume 
für Spieler, Zweit-/Drittnutzungen für 
dier Öffentlichkeit) auf. 
Die nicht vorhandene fußläufige Ver-




gen) sowie zur Geschäftsstelle des 
Vereins und dem Fritz-Walter-Stadion 
ist suboptimal, jedoch der isolierten 
Lage geschuldet. Die räumliche Ent-
flechtung wird daher auch zukünftig 
nur durch einen erhöhten Mobilitäts-
aufwand zu überbrücken sein. 
Der bestehende Gebäudekomplex 
weist erhebliche Nachteile hinsicht-
lich seiner Monofunktionalität und 
seiner mangelnden Flächenkapazitä-
ten für außersportliche Einrichtungen 
(Internat, Räume zur Verpflegung 
der Spieler, Sportmedizinischer und 
Reha-Bereich, Räume zur schuli-
schen und pädagogischen Betreu-
ung, Verwaltungsräume) auf. 
Die Architektur stellt trotz des Bau-
alters (Baujahr 2001) ein gewisses 
Maß an Repräsentativität und Ta-
geslichtverfügbarkeit dar. Dank der 
Holzfassade fügt sich der Gebäude-
komplex durchaus harmonisch in die 
Umgebung ein. 
Durch die fehlenden Flächenkapa-
zitäten und Funktionsbereiche (ärzt-
licher und physiotherapeutischer 
Bereich und Räume zur außerschuli-
schen Betreuung), den stellenweise 
schlechten Instandhaltungszustand 
(die Heizung ist nach 10 Jahren kom-
plett zu erneuern) und die schlechte 
Medienversorgung wird der Gebäu-




sportliche tradition trifft gesunde zukunft
Diplomarbeit Patrick Torakai | Sportstättenentwicklung im Kontext nachhaltiger Stadtentwicklung 
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Plan II.3_Analyse Standortprofil Nachwuchsleistungszentrum „Sportpark Rote Teufel“ 
[Eigene Darstellung, 2012]
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2.3.2.1 Nachwuchsleistungszentrum des SC Freiburg
Abb. II.62
Nachwuchsleistungszentrum  




[SC Freiburg 2012, online]
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Ökonomie         
Lokale Wertschöpfung      
Der SC Freiburg stieg 1993 erstma-
lig in die 1. Bundesliga auf, erreichte 
sogar zwei Jahre später den UEFA-
Pokal-Wettbewerb, musste aber 
1998 wieder in die Zweite Liga ab-
steigen  [vgl. SC Freiburg 2012, on-
line]. Seitdem pendelt der Sportclub, 
der sich unabhängig der Ligazuge-
hörigkeit selbst als „Ausbildungsver-
ein und nicht als Einkaufsverein“ be-
schreibt [FFS (1) 2003, 28], zwischen 
den beiden höchsten Spielklassen 
des Deutschen Profifussballs. 
Aufgrund dieser jungen Historie ist 
der Verein zwar im Bewusstsein von 
Stadt und Region verankert, besitzt 
jedoch kein vergleichbares, histo-
risch gewachsenes Fanpotential wie 
die Traditionsvereine aus Nürnberg 
oder Kaiserslautern. 
Ähnlich wie die Vergleichsvereine, 
ist der Sportclub Identifikationsfak-
tor, Image- und Werbeträger sowie 
von sportlicher, kultureller, sozialer 
und wirtschaftlicher Bedeutung für 
die Stadt und die Region.Jedoch 
verfügt auch der SC wie der 1. FC 
Nürnberg und der 1.FCK über „über-
schaubare finanzielle Möglichkeiten“ 
gegenüber den Spitzenvereinen der 
Fussball-Bundesliga. 
Aus diesem Wettbewerbsnachteil 
machte der Verein jedoch zugleich 
eine Tugend: Der Sportclub ent-
deckte die Ausbildung von jungen 
Nachwuchsspielern als eine Nie-
sche, „in der der SC auch im nati-
onalen Vergleich auf Augenhöhe 
mit den Konkurrenten agieren kann“ 
[SCF 2012, online]. 
Im NLZ des Clubs arbeiten gegen-
wärtig acht festangestellte Beschäf-
tigte und insgesamt 70 Mitarbeiter. 
[vgl. ExPERTENGESPRÄCH S. NEUF, 
2012]. 
Förderinstrumente   
Die Verantwortlichen des Vereins 
unterstützen die Spieler in sport-
lichen, aber auch in schulischen 
und privaten Belangen. Durch die 
Kooperation mit der Wirtschaft, der 
Stadt, Bildungsinstitutionen und 
Sponsoren wird den Jugendlichen 
-wie bei anderen Vereinen auch- die 
Möglichkeit für Praktika oder Ausbil-
dungsplätze gegeben. 
Der Förderverein Freiburger Fuss-
ballschule (1.202 Mitglieder) unter-
stützte die Freiburger Fussballschu-
le im Geschäftsjahr 2011 mit 127.000 
Euro [vgl. SCF 2012, online]. 
„Return on Invest“   
Die Freiburger Fussballschule (vgl. 
Abb. II.60) wurde 2001 für 20 Millio-
nen Deutsche Mark errichtet. Die 
reinen Baukosten dürften sich aus 
Sicht des Autors durch die sportli-
chen Erfolge und Transfererlöse im 
letzten Jahrzehnt bereits amortisiert 
haben.  
Wie in der nebenstehenden Abb.
II.50 dargestellt besitzt der SC mit 
13 aktuellen Juniorennationalspie-
lern genau so viele wie der VfB 
Stuttgart, jedoch fast nur halb so 
viele wie die TSG 1899 Hoffenheim. 
Jedoch zeichnet sich die erfolgrei-
che Jugendarbeit des Sportclubs 
durch „langfristige Kontinuität, Kon-
sequenz und Engagement“ [SCF 
2012, online] aus. 
Der SC verfügt in der Saison 
2012/2013 mit 16,7 Mio. EUR [vgl. 
BADISCHE ZEITUNG 2012, ONLINE] 
etwa ein Drittel des Etats der TSG 
Hoffenheim  (ca. 45 Mio. EUR) [DER 
STANDARD.AT GmbH 2012, online] und 
setzt daher auch wieder verstärkt 
auf die Jugend. 
Mit einem Anteil von 25% an selbst 
ausgebildeten Spielern im Profikader 
liegt der SC 10% über der TSG Hof-
fenheim und verzeichnet gemein-
sam mit Nürnberg den zweitbesten 
Wert hinter dem VfB Stuttgart (32%) 
(vgl. Kap. II.2.4).   
Finanzen | Miete | Vermarktung 
Da der Verein Eigentümer und Mie-
ter der Fussballschule ist, entsteht 
für den SC keine Mietbelastung au-
ßer den laufenden Betriebskosten, 
was grundsätzlich positiv zu bewer-














































Anzahl der Nationalspieler im 
Vergleich der ausgewählten 
Vereine in der Saison 2012/2013
[Eigene Darstellung, 2012 
nach TRANSFERMARKT 
GmbH & Co.KG 2012, online]
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Lokale Wertschöpfung 
Anzahl der Beschäftigten im NLZ
Maßnahmen zur Förderung der 
regionalen Wirtschaft
Einsatz lokaler Produkte und 
Dienstleistungen
Bedeutung für die Stadt
Regionalwirtschaftliche Effekte 
Synergien zu regionalen Wirtschaftsunternehmen, Bildungseinrich-





Höhe der Investitionen in das NLZ (Baukosten)
Anzahl an Juniorennationalspielern 
Anzahl an Lizenzspielern aus dem NLZ
Höhe der Investitionen, die durch den Verkauf an Spielern, die in dem 
NLZ ausgebildet wurden, generiert wurden?
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Ökologie         
Ressourceneffizienz 
Der SC Freiburg ist sich nicht nur 
seiner sportlichen, schulischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Pflich-
ten bewusst, sondern setzt auch in 
Bezug auf den Umweltschutz Maß-
stäbe im Vergleich zu anderen Ver-
einen.   
Im Rahmen von Modernisierungs-
maßnahmen des Stadion sowie 
beim Umbau der Fußballschule 
versuchte der SC, den Energieein-
satz möglichst ökologisch zu orga-
nisieren (vgl. Kriterium Regenerative 
Energien). 
Umweltqualität    
Die Verantwortlichen des Vereins le-
ben den Jugendspielern ein sozia-
les und umweltbewusstes Verhalten 
vor und sensibilisieren sie somit für 
soziale und Umwelt- Belange. 
Die Restriktionen des NLZ sind 
grundsätzlich neutral zu bewerten: 
Einerseits wirken Immissionen in 
Form von Lärm (Verkehr) zwar auf 
das NLZ ein, jedoch liegt hier keine 
erheblich störende Lärmbelästigung 
vor. 
Die entstehenden Emissionen durch 
die Freiburger Fussballschule sind 
als grundsätzlich verträglich für die 
Nutzungen im unmittelbaren Umfeld 
(Schrebergärten, Jugendverkehrs-
schule) einzuschätzen (vgl. Plan. II-4).  
Regenerative energien  
Bereits im Jahr 2001 wurde beim 
Um- und Ausbau des Möslestadions 
zum SC-Nachwuchsleistungszen-
trum Freiburger Fußballschule der 
Gebäudekomplex mit einer Holz-
hackschnitzelanlage, thermischen 
Sonnenkollektoren und Erdwärme-
tauschern ausgestattet [vgl. SCF 2012, 
online].
Dadurch ist die Fußballschule mit 
einer optimierten Wärmedämmung 
versehen, die Belüftung erfolgt über 
Erdwärmetauscher und automatisch 
gesteuerte Öffnungen im Glasdach. 
Eine Holzhackschnitzelverbrenungs-
anlage und thermische Sonnenkol-
lektoren sorgen für die Wärme- und 
Warmwasserversorgung. 
Durch eine Kooperation mit dem lo-
kalen Energieversorger badenova 
wurde 2004 auf den Dächern des 
Stadions Fotovoltaikbetriebsanlagen 
mit einer Gesamtleistung von einem 
Megawatt installiert. Die Anlage, die 
als Beteiligungsprojekt angelegt 
wurde, liefert inzwischen fast eine 
Millionen Kilowattstunden Strom pro 
Jahr, was dem Bedarf von ca. 400 
Haushalten entspricht [vgl. SVF 2012, 
online]. 
Das Freiburger Stadion ist sogar das 
Erste in Deutschland mit einer kom-
pletten Solarenergieversorgung. Auf 
2200 Quadratmetern Solarflächen 
werden in der Arena 275.000 Kilo-
wattstunden Strom pro Jahr produ-
ziert und damit ein CO2-Ausstoß von 
ca. 136 Tonnen CO2 pro Jahr ver-
mieden [vgl. EBENDA]. 
Im Rahmen der badenova-Kampa-
gne „Energiewende für alle“, einer 
Kooperation des SC mit dem  Pre-
miumsponsor badenova, soll „lang-
fristig eine CO2-Neutralstellung des 
Stadions erreicht werden und das 
Stadion für die Besucher zu einem 
Botschafter des Energiewende-
Konzepts seines Namensgebers 
werden“ [SCF 2012, online].
Umweltschutz | Naturschutz | 
Landschaftspflege   
Der Beitrag des SC Freiburg zum 
Umwelt- und Naturschutz besitzt 
aus Sicht des Autors aufgrund der 
vielfältigen Maßnahmen zur Einspa-
rung von Ressourcen absolute Vor-
bildfunktion. 
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Umweltschutz | naturschutz | Landschaftspflege
Maßnahmen  
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Green Management
Der SC Freiburg hat seine Nach-
wuchsphilosophie in der Vereins-
philosophie manifestiert. Um den 
Verein langfristig in der Bundesliga 
etablieren zu können, setzte der 
Verein bewusst auf die Nachwuchs-
arbeit, zumal die Ausbaumöglich-
keiten des Stadions erschöpft und 
die Wirtschaftskraft der Region be-
grenz sind [vgl. FFS (1) 2003, 17]. 
Der Sportclub verfügt über ein 
ausgereiftes Qualitätsmanage-
mentsystem, in dem sowohl leis-
tungsdiagnostische als auch ver-
waltungstechnische und schulische 
Datenbanken gepflegt werden. 
Da der Sportclub im Vergleich zu 
anderen Verein aus Kostengrün-
den über keine bundesweit tätige 
Scouting-Abteilung verfügt, setzt 
er „auf langjährig aufgebaute, ge-
wachsene und gepflegte Strukturen 
und Beziehungen einerseits sowie 
zugleich auf ständige Spielerbe-
obachtungen andererseits“ [FFS (1) 
2003, 7]. 
Dadurch ist ein dichtes Informa-
tions- und Kommunikationsnetzwerk 
entstanden, das die Fussballlehrer 
des Sportclubs in einer engen Ver-
zahnung untereinander auswerten.  
Personal    
Die Mitarbeiter der Freiburger Fuss-
ballschule verpflichten sich der 
Aufgabe, die persönliche Entwick-
lung der Jugendlichen getreu des 
Prinzips der dualen Ausbildung auf 
und jenseits des Fußball platzes zu 
fördern. 
Den Fußballschülern stehen hierbei 
qualifizierte pädagogische Betreuer 
in der Fußballschule für persönliche 
oder schulische Anliegen mit Rat 
zur Seite. Jedes Trainerteam der 
Juniorenmannschaften wird zudem 
durch einen ausgebildeten Päda-
gogen unterstützt.  
Für den SC steht auch bei der 
„sportlichen Ausbildung in der Fuß-
ballschule der Mensch immer im 
Mittelpunkt“ [SCF 2012, online].
Soziales
Soziales Engagement
Im Rahmen der vereinseigenen 
Ausbildungskonzeption besitzt der 
Faktor soziale Verantwortung beim 
SC Freiburg eine große Bedeutung. 
Die Ausbildung in der Freiburger 
Fussballschule soll sich nicht nur für 
den SC, sondern auch positiv für die 
Region auswirken. Durch das lang-
fristige Zusammenspiel zwischen 
Spitzen- und Breitenförderung des 
Fussballs entstehen positive Syner-
gieeffekte für den SC und die Regi-
on [vgl. SCF 2012, online].
Für den SC Freiburg gehört es so-
mit zum Selbstverständnis, als Aus-
bildungsverein seiner sozialen Ver-
antwortung Rechnung zu tragen. 
Intern ist der SC verantwortlich ge-
genüber seinen Jugendspielern, 
nach außen durch die Förderung 
der Nachwuchs arbeit in der ge-
samten Region. Zudem übernimmt 
der SC  gesellschaftspolitische Auf-
gaben, beispielsweise durch die In-
tegration von Kindern und Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund [vgl. 
SCF 2012, online].
Image
Durch Maßnahmen, wie „die Fuss-
ballschule kommt“, wobei die SC-
Junioren Vereine aus der Region be-
suchen und mit diesen gemeinsam 
trainieren oder die „Füchsle-Tage“, 
einem ganztägigen Stationstraining 
für Jugendliche in der Freiburger 
Fussballschule, „wird der Sportclub 
als Vorzeigeverein der Region und 
Club zum Anfassen“ gerecht. 
Der SC Freiburg konnte sich durch 
seine kontinuierlich praktizierte 
Nachwuchsförderung -unabhängig 
von der sportlichen Platzierung- ei-
nen hervorragenden Ruf als „Leis-
tungszentrum von internationalem 
Standard“ (Zitat des Fachmagazins 
Kicker) [FFS (1) 2003, 40] erarbeiten, 
wodurch ihm zugleich ein positives 
Image bescheinigt wird. 
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Verankerung der Nachwuchsphilosophie in die 
Vereinsphilosophie
Integration der Ziele in eine strukturierte
Aufbau- und Ablauforganisation
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Gesamtausbildungskonzept  
Für alle Auszubildenden der Freibur-
ger Fußballschule gilt das Prinzip der 
dualen Ausbildung, was bedeutet, 
dass jeder Fußballschüler  neben 
einer sportlichen Ausbildung auch 
einen Schulabschluss oder eine Be-
rufsausbildung absolvieren muss [vgl. 
SCF 2012, online].
Beim SC Freiburg ist die Durchläs-
sigkeit vom Nachwuchs- zum Profi-
bereich als klares Ziel formuliert, das 
durch die tägliche Arbeit im Verein 
weiterentwickelt wird. Kern dieser 
konkreten Umsetzung ist die enge 
Verzahnung von Nachwuchs- und 
Profibereich. 
So finden regelmäßige Treffen zwi-
schen dem Trainerstab der Profis 
mit dem Leitungsteam der Fußball-
schule und den verantwortlichen 
Nachwuchs-Trainern aus dem Leis-
tungsbereich (U17 bis SCII) statt, bei 
denen der aktuelle Entwicklungs-
stand und die eigenen Konzepte kri-
tisch reflektiert werden und zugleich 
gemeinsam neue Arbeitsansätze 
und Perspektiven erarbeitet werden.
Schulische Ausbildung     
Durch die Kooperation des SC mit 
Schulen jeder Bildungsstufe (vgl. Abb.
II-61) werden den  Fuß ball schülern 
gute Rahmen bedingungen für den 
schulischen Werdegang geschaf-
fen. Den auswärtigen Jugendlichen 
soll eine adäquate Fortsetzung ihrer 
bisherigen Ausbildung gewährleistst 
werden, ebenso den „Einheimi-
schen“. 
Schulische Kooperationen tragen 
dazu bei, dass die Jugendlichen 
während der Schulzeit bei Bedarf 
vom Unterricht freigestellt oder zwei 
Trainingskorridore eingerichtet wer-
den, sodass auch zwei morgendli-
che Übungseinheiten möglich sind. 
In der unterrichtsfreien Zeit wird der 
Unterricht nachgeholt. 
Schuliche Unterstützung erhalten die 
Jugendkicker auch durch Haus auf -
gabenbetreuung, Nachhilfeunterricht 
und eine flexible Terminierung von 
Klausuren. Die FreiburgerFußball-
Nachwuchsförderung          
Schule bekam durch ihre hervorra-
gende Arbeit vom DFB im Jahr 2007 
die Auszeichnung „Eliteschule des 
Fußballs“ überreicht. 
Alle Jugendlichen aus den Mann-
schaften der Freiburger Fußball-
schule sind grundsätzlich dazu ver-
pflichtet, neben der fußballerischen 
Ausbildung einen Schul abschluss zu 
machen oder eine Berufsausbildung 
zu absolvieren.    
Sportliche Ausbildung  
Durch die abteilungsübergreifende 
Zusammenarbeit  entsteht zwangs-
läufig eine enge Verzahnung von 
Nachwuchs- und Profibereich, die 
den Kernbereich der Ausbildungsphi-
losophie des SC Freiburg reflektiert 
[vgl. SCF 2012, online] und den Nach-
wuchsspielern eine hochstmägliche 
sportliche Ausbildung gewährleistet.
„Die außerordentliche Intensität, mit 
der das Doppelpassspiel zwischen 
unten und oben gepflegt wird, zeigt 
auch die personelle Verknüpfung von 
Nachwuchs- und Lizenzabteilung 
beim Sport-Club“ [SCF 2012, online].
Persönlichkeitsenticklung
Die Ausbildung überwiegend regio-
naler Ta len te und die Kooperation mit 
Partnervereinen wird mit einem um-
fangreichen Fahrdienst gewährleis-
tet, „sodass möglichst viele Talente 
möglichst lange in ihren gewohnten 
sozialen Umfeldern bleiben und sich 
dort als Persönlichkeiten entwickeln 
können“ [vgl. SCF 2012, online]. 
Durch die Verpflichtung an die Nach-
wuchskicker, einen schulischen Ab-
schluss bzw. eine Berufsausbildung 
absolvieren zu müssen, wird ihnen 
einerseits eine außersportliche Per-
spektive für den Fall, dass sie keine 
Profikarriere absolvieren werden, ge-
währleistet. 
Zugleich werden sie in der Schu-
le und in der Berufsausbildung wie 
beim Fußball in Gruppen integriert. 
Sie müssen lernen, sich durchzu-
setzen sowie mit Niederlagen und 
Erfolgen umzugehen. Hierdurch wird 
zugleich ihr Persönlickeitsprofil ge-
stärkt.
Abb. II.63
Partnerschulen des SC Freiburg 
[SCF 2012, online]
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Standort
Standortprofil & Lage 
Der SC Freiburg ist in einer relativ 
industriearmen Großstadt mit einer 
überschaubaren Wirtschaftskraft 
und geringen Bevölkerungsdichte 
(ca. 225.000 Einwohner) beheimatet. 
Nicht nur der Verein, sondern auch 
die Stadt besitzen im regionalen und 
nationalem Wettbewerb gewisse 
strukturelle Defizite [vgl. STADT FREI-
BURG 2012, online; FWTM 2012, online]. 
Als Wissenschafts- und Hochschul-
standort mit überwiegend kleinen 
und mittelständischen traditionellen 
Betrieben ist die Freiburger Wirt-
schaftsstruktur durch eine große 
Bandbreite vom Handwerk über klas-
siche Dienstleistungsunternehmen 
bis hin zu den Bereichen Life Sci-
ence, Umwelt- und Solarwirtschaft, 
Mikrosystemtechnik, IT und Medien 
geprägt. Die größten wirtschaftlichen 
Stärken Freiburgs liegen in den Be-
reichen Hightech, Bildung und Inno-
vation  [STADT FREIBURG 2012,   online; 
FWTM 2010, 47].
Die Stadt Freiburg hat in den letzten 
20 Jahren einem Bevölkerungszu-
wachs von 22 Prozent erfahren und 
ist sogar die jüngste Großstadt Ba-
den-Württembergs [FWTM 2010, 13]. 
Dennoch machen sich die globalen 
demographischen, ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Trends 
auch in Freiburg bemerkbar. 
Das Einzugsgebiet des NLZ er-
streckt sich auf den gesamten ba-
den-württembergischen, im spezi-
ellen auf den südbadischen Raum 
(vgl. Abb.II-64) [FFS (2), 2010, 7]. Weitere 
Standortvorteile des NLZ bestehen 
in den Eigentumsverhältnissen der 
Sportstätte, deren Lage als integrier-
ter Stadtbaustein und in der Nähe 
zur Stadt mit fußläufiger Erreichbar-
keit des Stadions. 
Verkehrsstruktur   
Die örtliche und überörtliche Ver-
kehrsanbindung ist ebenso als sehr 
gut zu bewerten (vgl. Abb.II-xx.). 
Die Anfahrt ist für Ortsunkundige 
nicht ganz so einfach wie beispiels-
weise in Kaiserslautern, Nürnberg 
oder Hoffenheim zu bewerkstelligen. 
Parkflächen sind vorhanden, die 
gute Anbindung an den ÖPNV, die 
Erreichbarkeit zentraler Einrichtun-
gen und die kurze Wegebeziehun-
gen vor Ort sind standortbegünsti-
gend zu bewerten. 
Nutzungen, Umfeld   
Das Umfeld des NLZ ist großräumlich 
betrachtet im wesentlichen geprägt 
durch Grünstrukturen und grund-
sätzlich verträglicher, weitestge-
hend restriktionsfreier Einrichtungen 
(Schrebergärten, Jugendverkehrs-
schule). Im Norden des NLZ grenzt 
eine Verkehrstrasse an, die   lärmim-
missionsbezogen jedoch durch den 
Sportplatz gepuffert wird. Zwischen 
dem Stadion im Nord-Osten des 
NLZ befindet sich ein wohn- und 
mischgenutzter Bereich, der speziell 
durch die Immissionen des Stadions 
gestört wird.  
Die Sportstätte besteht aus zwei 
Rasenplätzen, je einem Kunst- und 
Sandplatz, einem Beachvolleyball-
feld sowie einer Sporthalle, die je-
doch in das Gebäude integriert ist.
Die kurzen Wege zum Stadion, zu 
weiteren Sport- und Bildungsein-
richtungen sowie die relative räum-
liche Nähe zur Innenstadt  und die 
damit verbundenen Synergieeffekte 
sind insgesamt betrachtet gewis-
se Standortvorteile des NLZ, die in 
dieser Form in Hoffenheim oder Kai-
serslautern beispielsweise nicht vor-
liegen [vgl. Plan II-4].
Die Nutzungsmöglickeiten für die 
Öffentlichkeit sind nicht ganz so viel-
fältig wie beispielsweise in Nürnberg 
(Schwimmbad, Rehazentrum), je-
doch existieren ebenfalls Synergien 
mit Vereinen und Bildungseinrichtun-
gen.
Standortqualitäten   
Die Standort- und Aufenthaltsqua-
litäten im NLZ des SC Freiburg 
ist im Vergleich zu den anderen 
Nachwuchsleistungszentren nicht 
schlechter. Das Image des Stand-
orts ist durch das positive Image der 
bundesweit geschätzten Freiburger 
Fussballschule positiv behaftet. 
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Zudem vertieft ein relativ hoher Anteil regionaler
Spieler aus der eigenen Ausbildung im Profiteam
die Identifikation der Fans mit dem Club. Seine
Verankerung in der Region wird gestärkt und sei-
ne identitätsstiftende Wirkung für das regionale
Zusammenleben erhöht.
Der Sport-Club versucht seiner in den vergange-
nen Jahren norm gewachsenen Bedeutung für
die Region übrigens auch jetzt schon mit vielen
kleinen Gesten Rechnung zu tragen: indem er zu
allen Heimspielen der Profis südbadische Ju-
gendmannschaften als Einlaufkinder einlädt;
oder wenn er unter dem Motto „Die Fußballschu-
le kommt“ mit seinen Juniorenmannschaften
kleine Vereine der Region zu Demonstrations-
trainings besucht, an denen auch Nachwuchs-
spieler dieser Klubs teilnehmen können; oder mit
der Einladung zur einem großen jährlichen E-Ju-
gend-Turnier mit rund 20 südbadischen Teams in
der Fußballschule; und nicht zu vergessen natür-
lich: bei den „Füchsle-Tagen“, zu denen sich,
ebenfalls jährlich, circa 300 Jugendspieler aus
südbadischen Vereinen anmelden, um ein ganz-
tägiges Stationstraining in der Freiburger Fuß-
ballschule mitzumachen – angeleitet von den
Profis. Womit quasi buchstäblich illustriert wi d:
Auch als Vorzeigeverein der Region ist der SC ein
Klub zum Anfassen geblieben.  
Die Ausbildung in der Freiburger Fuß-
ballschule ist nicht nur als Einbahnstraße in Rich-
tung Profifußball angelegt. Sie soll auch positiv
in die Region zurückwirken. Langfristig könnten
dann durch das Zusammenspiel zwischen der
Förderung in der Spitze und der Förderung im
Breitenfußball in den Amateurvereinen Südba-
dens positive Synergieeffekte erzielt und nutzbar
gemacht werden.
Die Idee dahinter ist einfach: Nur ein kleiner Teil
der in der Fußballschule geförderten Talente
schafft letztendlich den Sprung ganz nach oben.
Die anderen kehren in der Regel nach der Ausbil-
dung wieder in einen Verein der Umgebung zu-
rück. Diese Rückfließbewegung von sehr gut aus-
gebildeten Spielern trägt perspektivisch dazu bei,
das Niveau des regionalen Fußballs und damit
auch seine Attraktivität für Kinder und Jugendli-
che zu erhöhen. Das stärkt den regionalen Fuß-
ball nachhaltig – und wirkt damit positiv auf die
Spitzenförderung in der Fußballschule zurück.
Weil ein höheres Niveau und eine größere Attrak-
tivität des regionalen Fußballs auch bedeutet: Die
Jugendabteilungen der Vereine haben einen grö-
ßeren Zulauf, und damit wächst die Zahl an 
geförderten Talenten in der Region. Dazu kommt:
Viel Zulauf stärkt die Jugendabteilungen und
schafft so die Voraussetzungen dafür, dass die
Qualität der Ausbildung sukzessive schon an der
Basis verbessert wird, noch bevor die Förderung
in der Fußballschule oder bei ihren Partnerverei-
nen (Kasten r chts) greifen kann. Was perspek -
tivisch dann auch wieder dem Ziel zuarbeitet,
Freiburg als Bundesligastandort zu sichern.
REGIONALE
VERANKERUNG
Durch die fußballerische Aus bildung von 
hoch talentierten Jugend spielern, die zum 
größten Teil aus der Region stammen, will 
der SC Freiburg seine regionale Verankerung
noch weiter vertiefen. Die gezielte Stärkung 
des südbadischen Fuß balls und insbesondere
seiner Nach wuchs arbeit in der Breite soll 
darüber hinaus mittel- und langfristig  zu 
einer Ver größerung des Pools an außer -
ordentlich begabten Nachwuchsspielern 
führen.
Partnervereine in der Region
Die Kooperation mit regionalen Partnervereinen ist ein
wichtiger Baustein im Ausbildungskonzept der Freiburger
Fußballschule. Der Offenburger FV, der FV Ravensburg und
der FC 03 Radolfzell, die drei bisherigen Partnervereine
(ein vierter ist angedacht) sollen dabei als quasi externe
Stützpunkte gewährleisten, dass im erweiterten Freiburger 
Einzugsgebiet Talente flächendeckend möglichst frühzeitig
erkannt und qualitativ anspruchsvoll gefördert werden.
Konkret heißt das: Über Fortbildungen für Trainer und 
andere Unterstützungsmaßnahmen versucht der SC Frei-
burg, seine Erfahrungen und Kompetenzen in der Talentför-
derung an die Partnervereine weiterzugeben.  Dort sollen
begabte Jugendspielern schon früh, und bevor sie später 
in die SC-Fußballschule wechseln können, qualifiziert aus-
gebildet werden. Außerdem bieten die Partnervereine auch
Talenten aus ihrem direkten Einzugsbereich, die noch nicht
in ihren eigenen Juniorenteams spielen, bei vereinsüberei-
fenden Trainingseinheiten die Möglichkeit einer frühen 
Förderung. Insgesamt soll auch die Kooperation mit Partner-
vereinen im Besonderen, wie die regionale Verankerung
des SC im Allgemeinen nicht nur die Förderung hoch be-
gabter Talente verbessern, sondern die Nachwuchsarbeit
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Orte in der Region, aus 
denen ein oder mehrere 
Spieler (Anzahl in Klammern)
des Deutschen-Meister-Teams
der A-Junioren 2008 kamen.
15 Deutsche Meister aus Südbaden
Die Fußballschule kommt:
Mit Spaß dazu lernen ist
garantiert, wenn SC-
 Juniorenteams und ihre 
Trainer regelmäßig zu 
Trainingsdemonstrationen
kleine Vereine in der 
Region besuchen.
Eine Idee geht Freiburger Wege (3)

Abb. II.64
Regionale Orte, aus denen die 
A-Jugend-Spieler des SC Freiburg 
stammten, die im Jahr 2008 Deut-
scher A-Jugend-Meister wurden 
[FFS (2) 2010, 17]
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Nutzungsstruktur NLZ & Umfeld
Synergien 
(zentrale Einrichtungen, Wirtschaft, Forschung, Vereine etc.)
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Gebäudekomplex         
Funktionsbereiche  
Das Nachwuchsleistungszentrum 
des SC Freiburg (vgl. Abb. II.66) ist 
2001 entstanden. Der Neubau der 
FreiburgerFussballSchule wurde 
in die sanierte Zuschauertribüne 
des in den 1950er Jahren erbauten 
Möslestadions integriert (vgl. Abb.
II.65). Auf einer Bruttogeschossflä-
che von 3.330 Quadratmetern und 
einem Bruttorauminhalt von 16.000 
Quadratmeter befinden sich neben 
einer Sporthalle, einem Internat, 
Physiotherapiebereichen und Um-
kleidekabinen auch die Verwaltung 
des Nachwuchsleistungszentrums 
[vgl. hotz + architekten 2012, online]. 
Architektur 
Die Architektur ist zeitgemäß und 
spiegelt die Auseinandersetzung 
zwischen Vergangenheit und Ge-
genwart wider. Durch den hohen 
Einsatz regenerativer Energien, wie 
eine Holtzhackschnitzel-Verbren-
nungsanlage, thermische Sonnen-
kollektoren und eine optimierte Wär-
medämmung kann die Immobilie 
durchaus als Smart Building klassifi-
ziert werden. Die Belüftung des Ge-
bäudes erfolgt über Erdkanäle und 
automatisch gesteuerte Öffnungen 
im Glasdach [vgl. FFS (1) 2003, 4].   
Funktionalität | Flächeneffizienz
Die effiziente Baustruktur und Flä-
chenauslastung sowie das multi-
funktionelle Nutzungsspektrum sind 
positiv zu bewerten.
Sicherheit | Zugänglichkeit | FM 
Das Gebäude ist, obwohl es zum 
Zeitpunkt der Analyse bereits seit 
11 Jahren in Betrieb ist, in einem gu-
ten Instandhaltungszustand.  Auch 
die Barrierefreiheit, Fluchtwege und 
Wegeführungen sind positiv zu be-
werten. 
Abb. II.65
Einrichtungen in der 
FreiburgerFussballSchule 
[WERKRAUM GmbH, 2000]
Sport- (Kabinen, Halle, Athletikraum) & 
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Schulische & pädagogische Betreuung   
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DFB-Zertifizierung Gesamtbewertung 
Sebastian Neuf erachtet die Not-
wendigkeit der DFB-Zertifizierung 
als sinnvoll und erforderlich für die 
Bundesliga-Vereine. Obwohl sich 
die Infrastruktur, die internen Be-
triebsabläufe oder die personelle 
Ausstattung der FreiburgerFuss-
balSchule durch die Vorgaben der 
DFB-Zertifizierung nicht geändert 
haben, trug das Instrument nach 
Auffassung von Sebastian Neuf in 
der Vergangenheit zur starken Ver-
besserung anderer Nachwuchsleis-
tungszentren bei. 
Ein Vorteil der Zertifizierung sieht 
Sebastian Neuf in der „Durchleuch-
tung der Stärken und Schwächen 
der Nachwuchsleistungszentren“. 
Den hohen Arbeitsaufwand, den 
der SC Freiburg durch Überstun-
den der Mitarbeiter bewerkstelligen 
musste, beurteilt er negativ.  
Die Außenwirkung der Zertifizie-
rungsergebnisse lässt die Arbeit 
der Vereine in den Nachwuchsleis-
tungszentren miteinander verglei-
chen. Das gewisse Maß an Trans-
parenz beurteilt Sebastian Neuf 
durchaus positiv.  
Durch den Erfolg entstehen sowohl 
vereinsintern als auch extern hohe 
Anerkennungen, die dem SC Frei-
burg für seine Nachwuchsarbeit 
entgegengebracht werden.   





Gesamtbewertung NLZ des 
SC Freiburg
[Eigene Darstellung, 2012]
Der Freiburger Fussballschule ist 
auf Basis der untersuchten Kriteri-
en (vgl. Abb.II.67) eine herausragende 
Vorbildfunktion zuzuschreiben. In 
Bezug auf die ökonomischen, öko-
logischen und sozialen Qualitäten 
sowie insbesondere hinsichtlich der 
Qualität der Nachwuchsförderung 
beweist der SC seit Jahren ein ho-
hes Maß an Kontinuität, wirtschaft-
licher Vernunft und akribischer För-
derung der Nachwuchsspieler in 
schulischer, sportlicher und sozialer 
Hinsicht, was sich in einem hohen 
Anteil an selbst ausgebildeten Li-
zenzspielern niederschlägt. 
Auch baulich setzte der SC bereits im 
Jahr 2001 durch den Einsatz regene-
rativer Energien im NLZ (und im Stadi-
on) Maßstäbe, die keine der Neubau-
ten (Hoffenheim, Nürnberg) erreicht. 
Der SC Freiburg besitzt Modell-
charakter für ein nachhaltiges NLZ 
und dafür, dass die monetären und 
personellen Investitionen in eine er-
folgreiche Jugendarbeit -trotz ein-
geschränkter finanzieller Möglich-
keiten- die Grundlage dafür bilden 
können, um auf lange Sicht wettbe-
werbsfähig zu sein.
Die Ergebnisse der DFB-Zertifizie-
rung reflektieren die hervorragende 
Nachwuchserbeit des SC, die jedoch 
auch unabhängig der Zertifizierungs-
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Einrichtungen zur schulischen            
und pädagogischen Betreuung   
Besprechungs-/Seminarräume                   
Schulungsräume 
Verwaltung
Büros für NLZ-Leitung 
Büros für Trainer 
Besprechungs-/Seminarräume 
Plan II.4_Analyse Standortprofil Nachwuchsleistungszentrum des SC Freiburg
[Eigene Darstellung, 2012]
Analyse Standortprofil [Nutzungen | Verkehr | Verträglichkeit]
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2.3.2.3 Nachwuchsleistungszentrum TSG 1899 Hoffenheim
         
Abb. II.69



















TSG 1899 Hoffenheim, achtzehn99 
AKADEMIE
Termin der Besichtigung
16.08.2012 | 16.00 Uhr
Gesprächspartner
Hr. Bernhard Peters 
Direktor für Sport- und Nachwuchs-







f ö r d e r c a m p u s    
k a i s e r s l a u t e r n
sportliche tradition trifft gesunde zukunft
fördercampus
kaiserslautern
sportliche tradition trifft gesunde zukunft
Ökonomie         
Lokale Wertschöpfung   
Einleitend belegt ein kurzer Blick in 
die Historie der TSG 1899 Hoffen-
heim den rasanten Erfolg des „eins-
tigen Dorfvereins“: Als der FCK als 
Gründungsmitglied der Bundesliga 
im Jahr 1990 zum ersten Mal den 
DFB-Pokal gewinnen konnte, stieg 
die TSG 1899 Hoffenheim zeitgleich 
in die tiefste Spielklasse (Kreisklas-
se A) ab. Innerhalb von rund einem 
viertel Jahrhundert gelang dem Ver-
ein dank der generösen Unterstüt-
zung des Mäzens Dietmar Hopp im 
Jahr 2008 sogar der Aufstieg in die 
1. Fussball-Bundesliga [TSG 2012, on-
line], während der FCK in dieser Zeit 
einem drohenden Abstieg in die 3. 
Liga und den damit verbundenen 
finanziellen Bankrott des Vereins 
erst am letzten Spieltag abwenden 
konnte. 
Heute verfügt die TSG 1899 Hoffen-
heim „bundesweit über eines der 
ganzheitlichsten Jugendförderungs-
konzepte“ [SPONSORs (2) 2/2012, 36]. 
Den größten Anteil hieran besitzt 
ebenfalls Dietmar Hopp, Mitbegrün-
der der SAP-Aktiengesellschaft, 
dem größten europäischen und 
weltweit viertgrößten Softwareher-
steller [TOP 100 RESEARCH FOUNDATI-
ON 2012, online]. 
Als Vereins-Mäzen engagiert sich 
Dietmar Hopp darüber hinaus durch 
die nach ihm benannte Stiftung -eine 
der größten Stiftungen Europas-, 
seit ihrer Gründung im Jahr 1995 
mit über 290 Millionen Euro (Stand 
11/2011) für gemeinnützige Projekte 
in der Metropolregion Rhein-Neckar 
in den Bereichen Sport, Medizin, 
Soziales und Bildung [DIETMAR HOPP 
STIFTUNG 2011, 6]. Die Stiftung be-
steht aus SAP-Aktien, die Dietmar 
Hopp aus seinem privaten Besitz 
beigetragen hat. 
Von der Stiftung profitiert jedoch 
nicht nur der Nachwuchsfussball 
des Vereins, sondern schließlich 
die gesamte Metropolregion durch 
die Förderung von sportlichen (För-
derung von Jugendlichen in den 
Sportarten Fußball, Handball, Eisho-
ckey und Golf), medizinischen (An-
schaffung innovativer medizinischer 
Geräte, Forschungsprojekte in den 
Bereichen der Kinderheilkunde, 
Krebsforschung, Frauenheilkunde 
und Altersheilkunde), sozialen (Bau 
und Ausstattung von Alten- und 
Pflegeheimen sowie Hospizen) und 
Bildungs- Projekten (Förderung von 
Kindergärten, Schulen und Universi-
täten). 
Das Nachwuchskonzept der acht-
zehn99 AKADEMIE basiert auf drei 
aufeinander aufbauenden Zentren 
(vgl. Abb. II.70), in denen sich rund 
50 Mitarbeiter des Vereins [EX-
PERTENGESPRÄCH B. PETEERS, 2012] 
der Aufgabe einer altersgerechten 
schulischen, sportlichen und cha-
rakterlichen Ausbildung der Ju-
gendlichen in den jeweiligen Alters-
klassen verschrieben haben. 
Im Kinderzentrum in Hoffenheim findet 
das Grundlagentraining der Altersklas-
sen von fünf (Bambini) bis elf (U11) 
Jahren und die allgemeinen Kindertrai-
nerausbildung für die Region statt. 
Das Aufbautraining der Altersklas-
sen U12-U15 wird im Förderzentrum 
in Zuzenhausen praktiziert. Dort be-
findet sich auch das Trainings- und 
Geschäftszentrum der Lizenzspie-
ler- und U23-Mannschaften.  
Im Nachwuchsleistungszentrum (U16-
U19) in Hoffenheim (vgl. II.69) befinden 
sich neben den sportlichen und au-
ßersportlichen Bereichen, die in den 
nachfolgenden Handlungsfeldern 
Standort und Gebäude näher konkre-
tisiet werden, die Geschäftsstelle der 
Leistungsakademie. Auf zwei Naturra-
senplätzem findet hier das Leistungs-
training der Jugendlichen statt.  
Gegenwärtig beschäftigt der Verein 
nur im Nachwuchsleistungszentrum 
12 hauptamtliche Akteure, sieben 
Teilzeitkräfte, diverse geringfügig 
Beschäftigte, Fachkräfte für die 
schulische Förderung sowie Exper-
ten des Vereins „Anpfiff ins Leben“ 
und der Dietmar-Hopp-Stiftung. 
Der Verein setzt für jegliche Art von 
Dienstleistungen bevorzugt regio-
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und Ausbildung Kindertrainer für die Region







































Sinsheimer Straße 36 · 74889 Hoffenheim
3
Abb. II.70
Leistungsstandorte der TSG 1899 Hoffenheim 
[Eigene Darstellung, 2012 nach TSG 2012, online]
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nale, mittelständische und kleine 
Unternehmen ein und verpflegt  die 
Spieler und Angestellten im Sinne ei-
ner gesunden Ernährung bevorzugt 
mit biologischen Nahrungsmitteln 
und Produkten aus der Region.
Ein Großteil der Menschen in der 
Rhein-Neckar-Region verfolgen laut 
Aussage von Bernhard Peters die 
rasanten Erfolge des Vereins der 
jüngeren Vergangenheit mit großem 
Interesse. Die Zielsetzung der Ver-
einsführung ist es demnach, den 
Verein langfristig und bodenstän-
dig in das Bewusstsein der Region 
und – sportlich-ideell betrachtet – in 
der Bundesliga zu etablieren. Dies 
stellt für den Verein TSG 1899 Hof-
fenheim eine besondere Herausfor-
derung dar, zumal aufgrund der re-
lativen Nähe zu fussballbegeisterten 
Städten (Kaiserslautern, Stuttgart, 
Karlsruhe, Frankfurt, Mainz oder 
Mannheim) eine große Konkurrenz 
an regional verwurzelten Vereinen 
besteht .
Neben den Synergieeffekten zu den 
fünf Eliteschulen des Fussballs (vgl. 
Abb. II.73) bestehen darüber hinaus 
Kooperationen zur Wirtschaft, zu 
Stiftungen und Fördervereinen, zu 
Hochschulen (u.a. Universität Hei-
delberg) oder etwa zum Olympia-
stützpunkt und sonstigen Bildungs-
einrichtungen [EXPERTENGESPRÄCH 
B. PETERS, 2012].  
Förderinstrumente   
Über die Dietmar-Hopp-Stiftung 
wurden – wie beschrieben – seit 
1995 für gemeinnützige Projekte in 
der Region in den Bereichen Sport, 
Medizin, Soziales und Bildung rund 
290 Millionen Euro gespendet. Allein 
für die infrastrukturellen Maßnahmen 
wurden bislang 80 bis 100 Millionen 
Euro über die Dietmar-Hopp-Stiftung 
für die Nachwuchszentren der TSG 
1899 Hoffenheim investiert [vgl. SPON-
SORs (2) 2/2012, 36]. 
„Return on Invest“   
Auf die Fragen, ob die Investitionen 
in die Nachwuchsleistungszentren 
unter wirtschaftlichen Aspekten als 
sinnvoll zu erachten und ob das hier-
bei in die eigene Jugend investierte 
Kapital zu einem Erlösbringer für die 
Proficlubs gilt, kann selbst Dietmar 
Hopp in einem Interview nicht ein-
deutig antworten: 
„Das ist schwierig zu prognostizie-
ren - aktuell ist es sicher keine Cash 
Cow. Wir sind bei den Kosten auf ei-
nem Plateau angekommen, an dem 
wir keine überproportionale Steige-
rung mehr anpeilen. Infrastrukturell 
und personell haben wir alles, was wir 
brauchen. Unser langfristiges Ziel ist 
es, unseren Bedarf an Spielern in der 
Profimannschaft zu großen Teilen mit 
dem eigenen Nachwuchs decken zu 
können. Mir war immer wichtig, dass 
unser System bei den Fans ankommt. 
Und dass wir irgendwann eine signi-
fikante Zahl an selbst ausgebildeten 
Spielern im Profifussball vorweisen 
können. Ob die Nachwuchsarbeit un-
ter dem finanziellen Aspekt tragfähig 
oder sogar entscheidend sein wird, 
weiß ich nicht. Das hängt maßgeblich 
von den Transfersummen ab, die für 
ausgebildete Spieler gezahlt werden“ 
[vgl. SPONSORs (2) 2/2012, 36].
Für Bernahrd Peters lässt sich der 
Ertrag einer erfolgreichen Jugend-
förderung an dem Anteil der im NLZ 
ausgebildeten Jugendnationalspie-
ler, dem Anteil an Lizenzspielern, die 
aus dem NLZ stammen sowie an 
den Einnahmen, die durch den Ver-
kauf an selbst ausgebildeten Spie-
lern aus dem NLZ generiert werden, 
ableiten. In diesen Kategorien belegt 
die TSG 1899 eine Vorreiterrolle in 
Deutschland, obgleich vergleichs-
weise wenig Spieler den Sprung in 
die 1. Mannschaft geschafft haben. 
(vgl. Abb. II.52 und Kap. II.2.4). 
Finanzen | Miete | Vermarktung 
Die Haupteinnahmen des NLZ 
werden durch den Verein, die Fuß-
ball-Spielbetriebs GmbH, die Diet-
mar-Hopp-Stiftung und durch Spon-
sorengelder erwirtschaftet. Konkrete 
finanzielle Angaben konnten durch 
das Expertengespräch mit Bernhard 
Peters aufgrund der Sensibilität der 
Informationen nicht ermittelt werden. 
Dennoch ist der Verein durch die Ei-
gentumsbildung und die Subventio-
nen gegenüber Anderen priviligiert. 
Abb. II.52
Anzahl der Nationalspieler im 
Vergleich der ausgewählten 
Vereine in der Saison 2012/2013 
[Eigene Darstellung, 2012 
nach TRANSFERMARKT 
GmbH & Co.KG 2012, online]
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Lokale Wertschöpfung 
Anzahl der Beschäftigten im NLZ
Maßnahmen zur Förderung der 
regionalen Wirtschaft
Einsatz lokaler Produkte und 
Dienstleistungen
Bedeutung für die Stadt
Regionalwirtschaftliche Effekte 
Synergien zu regionalen Wirtschaftsunternehmen, Bildungseinrich-





Höhe der Investitionen in das NLZ (Baukosten)
Anzahl an Juniorennationalspielern 
Anzahl an Lizenzspielern aus dem NLZ
Höhe der Investitionen, die durch den Verkauf an Spielern, die in dem 
NLZ ausgebildet wurden, generiert wurden?
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Ressourceneffizienz  
Die TSG 1899 Hoffenheim hat einer-
seits eine umweltschutzbezogene 
Arbeits- und Verhaltensweise in dem 
Verhaltenskodex implementiert, an-
dererseits werden explizit keine spe-
ziellen Maßnahmen zur Einsparung 
von Ressourcen praktiziert bzw. um-
gesetzt.   
Umweltqualität    
Die Verantwortlichen des Vereins 
sensibilisieren die Spieler und Mitar-
beiter für Umweltbelange, indem sie 
unter anderem Naturreinigungspro-
jekte gemeinsam durchführen oder 
beispielsweise auch gemeinsam ein 
Wasserwerk besichtigt haben [vgl. 
EXPERTENGESPRÄCH B. PETERS, 2012]. 
Die Restriktionen des NLZ sind 
grundsätzlich negativ zu bewerten: 
Einersteits wirken die Immissionen 
in Form des Lärms durch den Ver-
kehr (Osten), die angrenzende Tank-
stelle (Süden) und die Kunststofffa-
brik (Westen) negativ auf das NLZ 
ein. Zugleich entstehen Emissionen 
in Form des Lärms, der durch den 
Trainingsbetrieb ausgestoßen wird, 
wodurch die Anwohner im unmittel-
baren Umfeld gestört werden (vgl. 
Abb. II.71). 
Regenerative energien  
Regenerative Energien werden im 
NLZ der TSG 1899 Hoffenheim nicht 
genutzt [vgl. EXPERTENGESPRÄCH B. 
PETERS, 2012]. 
Umweltschutz | Naturschutz | 
Landschaftspflege
Der Beitrag zum Umwelt- und Na-
turschutz wird aus Sicht des Autors 
aufgrund der räumlichen Entflech-
tung und der damit verbundenen 
Flächeninanspruchnahme der drei 
Zentren sowie und das dadurch not-
wendige hohe Verkehrsaufkommen 
als negativ bewertet. 
Durch den Bustransfer (7 Fahrzeuge, 
16 Fahrer) werden rund 50 Spieler 
im Umkreis von 50 Kilometern (ein-
fache Strecke) an 17 Abholpunkten 
täglich zum Training, die Elitesschü-
ler zur Schule und zu Arztbesuchen, 
transportiert. 
Ökologie         
              II.XX_Restriktionen NLZ  
 TSG 1899 Hoffenheim 
[Eigene Darstellung, 2012]
Die größte Entfernung, die regel-
mäßig angefahren wird, beträgt 110 
Kilometer (Rot am See). Der hohe 
Mobilitätsbedarf und dadurch ent-
stehende CO2-Ausstoß wird unter 
den Aspekten des Umweltschutzes 
als negativ bewertet. 
Abb. II.71
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Soziales
Green Management  
In den Nachwuchszentren der TSG 
1899 Hoffenheim wird eine quali-
tätsvolle Nachwuchsphilosophie 
verfolgt, wobei Kinder systematisch 
zu angehenden Profis ausgebildet 
werden. Der Verein hat hierfür hoch-
professionelle Strukturen in allen 
Nachwuchsparametern geschaffen 
[vgl. EXPERTENGESPRÄCH B. PETERS, 
2012]. 
Die TSG 1899 Hoffenheim hat die 
Nachwuchsphilosphie dabei fest 
in die Vereinsphilosophie verankert 
(vgl. Handlungsfeld Nachwuchs-
förderung) und diesbezüglich eine 
strukturierte Aufbau- und Ablaufor-
ganisation für die Nachwuchsarbeit 
geschaffen. Diese Philosophie wird 
in der täglichen Arbeit mit den Ju-
gendlichen von allen rund 50 Mitar-
beitern gelebt [vgl. EBENDA]. 
Der Verein entwickelte eine eigene 
Software, die die spezifischen sport-
lichen, schulischen und sonstigen 
administrativen Strukturen der Aka-
demie professionalisiert [vgl. EBEN-
DA].  
Die erfolgreiche externe Kommuni-
kation zeichnet sich beispielsweise 
durch die Kooperationen mit Schu-
len, Hochschulen, Verbänden, Ver-
einen, sozialen Einrichtungen und 
der Wirtschaft aus, wobei „die Ju-
gendlichen auf und außerhalb des 
Spielfeldes auf das Leben vorberei-
tet werden“ [ANPFIFF INS LEBEN e.V. 
2012 online].
Personal    
Das hochqualifizierte 50-köpfige Mit-
arbeiterpersonal, bestehend aus der 
diplomierten und kaufmännischen 
Leitung, den lizenzierten Trainern 
(Fussball, Athletik, Individualtrainer), 
den sportlichen Betreuern, Phy-
siotherapeuten, Sozialpädagogen, 
Sportpsychologen, Lehramtsstu-
denten und sonstigen Angestellten 
(Köche, Hausmeister etc.) garantiert 
den Spielern im Internat des NLZ 
eine Rundumbetreuung (sieben 
Tage/Woche á 24 Stunden). Darü-
ber hinaus nehmen die Mitarbeiter 
an regelmäßigen (fast alle 14 Tage) 
Fortbildungen teil, um das erreichte 
Qualitätsiveau der achtzehn99AKA-
DEMIE zu etablieren und stetig zu 
optimieren [vgl. EXPERTENGESPRÄCH 
B. PETERS, 2012]. 
Soziales engagement  
Neben den sozialen Maßnahmen 
der Dietmar-Hopp-Stiftung, ist das 
soziale Engagement der TSG durch 
zwei Dimensionen gekennzeichnet: 
Die soziale Verantwortung innerhalb 
des Vereins verpflichtet das Perso-
nal zu einer nachhaltigen Beglei-
tung, Betreuung und Entwicklung 
der Spieler. Die Akteure sind für die 
Nachwuchsförderung, die schuli-
sche Bildung und die Laufbahn-
beratung neben der sportlichen 
Ausbildung verantwortlich. Organi-
satorisch müssen flexible Strukturen 
gewährleistet werden, die das Trai-
ning mit dem Stundenplan und den 
Ausbildungsplätzen koordinieren. 
Das höchstmögliche Bildungspo-
tential möchte der Verein grundsätz-
lich ausschöpfen und den Spielern 
gewährleisten. 
Die Bedeutung nach Außen umfasst 
die soziale Verantwortung, den An-
forderungen der Region gerecht zu 
werden. Das Engagement im Brei-
tensport und Events für die Bevölke-
rung (Familientag) tragen dazu bei.   
Image     
Bernhard Peters bescheinigt der 
Nachwuchsarbeit des Vereins einen 
exzellenten Ruf, der durch die Ver-
gabe von drei Sternen im Rahmen 
der DFB-Zertifizierung widergespie-
gelt wird. Auch für die Region besitzt 
der Verein durch die jüngsten sport-
lichen Erfolge eine hohe wirtschaftli-
che und soziale Bedeutung. Derzeit 
befindet sich der Verein nach einer 
rasanten Entwicklung in der Konso-
lidierungsphase, die eine Identifika-
tion mit der Bevölkerung anstrebt. 
Der Verein steht immer wieder we-
gen des Abwerbens und den Ver-
pflichtungen von Jugendspielern in 
der Kritik von Vereinen, Medien und 
Öffentlichkeit, wodurch das Fremdi-
mage – trotz herausragender Infra-
struktur – getrübt wird.  
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sophie in die Vereinsphilosophie
Integration der Ziele in eine strukturier-
te Aufbau- und Ablauforganisation
Bewusstseinsbildung bei den Mitar-
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Nachwuchsförderung          
Im Jahr 2001 wurde mit der Grün-
dung des Dietmar-Hopp-Jugend-
förderzentrums die Basis für ein 
heute bundesweit anerkanntes Vor-
zeigeprojekt für Jugendförderung 
geschaffen. Das Jugendförderkon-
zept „Anpfiff ins Leben“ ist von der 
Dietmar-Hopp-Stiftung ins Leben 
gerufen worden und verfolgt mit den 
Ausbildungssäulen Sport, Schule, 
Beruf und Soziales ein ganzheitli-
ches Prinzip, das an acht Standor-
ten in den Sportarten Fußball, Golf, 
Eishockey und Handball umgesetzt 
wird. 
Durch einen stetigen Erfahrungsaus-
tausch mit den Nachwuchsförde-
rungsabteilungen anderer Sportar-





phie für die achtzehn99AKADEMIE 
basiert auf einer herausragenden In-
frastruktur, die durch die drei Zentren 
in Zuzenhausen (Förderzentrum für 
die U12 bis U15-Junioren) und Hof-
fenheim (Kinderzentrum (Bambini-
U11) und Nachwuchsleistungszent-
rum (U16-U19)) gegeben ist. (vgl. Abb.
II.70 und Plan II.5).
Im Kinderzentrum befindet sich – 
wie in den beiden anderen Zentren 
auch – eine Lernwerkstatt für die 
Jugendlichen. Im Sinne der ganz-
heitlichen Nachwuchsförderung wird 
den Kindern ein vielseitiges Ange-
bot an Bildung, Sport, Freizeit und 
Spaß geboten. Mit Blick in das Diet-
mar-Hopp-Stadion, der ehemaligen 
Heimspielstätte des Vereins, befindet 
sich ein Lernatelier. Dieses bietet den 
Jugendlichen die Möglichkeit zum 
lernen, ruhen und lesen. „Modernste 
pädagogische Ansätze, ausgesuch-
ten Unterrichtsmaterialien und die 
Förderung in Kleingruppen bilden 
hier die Grundpfeiler einer intensiven 
Lernbegleitung“ [TSG online, 2012]. In 
der Lernwerkstatt des Kinderzent-
rums bilden eine gezielte Leseför-
derung, altersgerechte Sprachkurse, 
eine erlebnisreiche Mathematikförde-
rung, das Erforschen von Naturpro-
jekten oder spielerische Workshops, 
die die sozialen Kompetenzen der 
Kinder stärken sollen, Schwerpunkte 
der Ausbildung. 
Der Übergang der Spieler vom 
Grundlagen- in das Aufbautraining 
findet im Förderzentrum für die Alters-
klassen von der U12 bis zur U15 statt 
(vgl. Abb. II.70 und Plan II.5). Die Spieler 
erfahren in der „Anpfiff-ins Leben“-
LERNWERKSTATT eine Hausauf-
gabenbetreuung und zielgerichtete 
Lernförderung mit Pädagogen [vgl. 
Ebenda]. Durch Seminare vermitteln 
qualifizierte Fachkräfte den Spielern 
Kompetenzen wie Teamgeist, Fair-
ness, Toleranz und Offenheit. Zudem 
dienen regelmäßige Elternabende 
der Information und Diskussion. Die 
Schüler bzw. Spieler bekommen in 
der „Anpfiff-ins Leben“-LERNWERK-
STATT die Möglichkeit, ihr schuli-
sches Leistungsvermögen in Inten-
siv-Seminaren zu steigern. Durch die 
Unterstützung in Form alljährlicher 
Prüfungsvorbereitungen im Sommer 
werden die Kinder auf das nächste 
Schuljahr vorbereitet.    
Die Eliteausbildung junger Fussball-
spieler findet im Nachwuchsleis-
tungszentrum in Hoffenheim statt 
(vgl. Abb.II.70 und Plan II.5). Hier werden 
Spieler der Alters- bzw. Spielklassen 
U16-U19 dahingehend betreut, dass 
sie den Sprung in die U23-Mann-
schaft oder im Optimalfall in die Pro-
fimannschaft des Vereins schaffen. 
Durch die „Anpfiff-ins Leben“-LERN-
WERKSTATT werden die schulischen 
Anforderungen mit den sportlichen 
Leistungen koordiniert. Neben der 
Hausaufgabenbetreuung und indi-
viduelle Nachhilfe der Spieler, die in 
Koordination und Kooperation mit 
den Schulen im Umkreis (davon fünf 
Eliteschulen des Fussballs) stattfin-
den, gibt es auch ein Internat mit 12 
Einzelzimmern (á 25 Quadratmeter 
mit Bad, Bett und Schreibtisch). 
In seiner Nachwuchsphilosophie 
verfolgt der Vereins ein ganzheitli-
ches Ausbildungskonzept, in dem 
die Jugendlichen sowohl sportlich 
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U23 des FCK in der Regionalliga 
Südwest und soll langfristig in der 
3. Liga etabliert werden [vgl. EXPER-
TENGESPRÄCH B. PETERS, 2012].   
Schulische Ausbildung  
Durch das Jugendförderkonzept 
„Anpfiff ins Leben“ bestehen um-
fangreiche Kooperationen mit 
Schulen, Universitäten, Hochschu-
len, Verbänden, Vereinen, sozialen 
Einrichtungen und Wirtschaftsun-
ternehmen. Durch diese werden 
derzeit rund 3.000 Kinder und Ju-
gendliche auf und außerhalb des 
Spielfeldes auf das Leben vorberei-
tet [ANPFIFF INS LEBEN e.V. 2012 online]. 
Gemäß der Philosophie „ist das Er-
lernen eines respektvollen, freund-
lichen und unvoreingenommenen 
Miteinanders genauso wichtig wie 
das Team- und Fairplay- Verhalten“ 
[vgl. Ebenda].
Die Nachwuchsförderung durch den 
Verein „Anpfiff ins Leben“ findet im 
Rahmen des Kooperationsprojekts 
„Kindergarten Zuzenhausen“ nach 
Initiative der Universität Heidelberg 
bereits bei zweijährigen Kindern 
statt. Während der Schulzeit und 
der beruflichen Orientierung fördert 
der Verein nicht nur den Spitzen-, 
sondern auch den Breiten-Sport in 
einem optimalen, leistungsfördern-
den Umfeld. 
Von diesen Voraussetzungen pro-
fitieren die Nachwuchsspieler der 
TSG Hoffenheim in besonderem 
Maße. Da die Nachwuchstalente 
einem Spannungsfeld zwischen 
schulischen Anforderungen, häufi-
gem Training, Abwesenheit durch 
Lehrgangstraining oder Wettkampf-
reisen  ausgesetzt sind, ist der Ver-
ein bedacht, den Spielern diese 
Hürden im Rahmen einer dualen 
Ausbildung aus Schule und Spit-
zensport zu erleichtern. 
So gibt es an den Schulen per-
sönliche Ansprechpartner für die 
Jugendlichen, spezielle Tutoren-
programme, flexible Klausurter-
mine oder die  Abstimmung von 
Fehlzeiten [vgl. EXPERTENGESPRÄCH 
B.PETERS, 2012].
als auch sozialpädagogisch,  psy-
chologisch und schulisch rund um 
die Uhr auf höchtem Niveau geför-
dert werden. 
Die Leitlinien der Hoffenheim-Men-
talität -als Basis des Erfolges- sollen 
dabei alle Spieler verinnerlichen (vgl. 
Abb.II.72 und Abschnitt Persönlichkeitsent-
wicklung). 
Die Ausbildungsphilosophie erwies 
sich auch als stabil in Zeiten der un-
konstanten Besetzung des Trainer-
postens der Profimannschaft, der 
grundsätzlich die Vereinsphiloso-
phie mittragen und leben sollte [vgl. 
EXPERTENGESPRÄCH B. PETERS, 2012]. 
Im Scouting-Bereich ist die TSG 
Hoffenheim laut Aussage von Ber-
hard Peters primär verstärkt regio-
nal, aber auch bundesweit und in-
ternational tätig.    
Eine gute Jugendarbeit beschei-
nigt Bernhard Peters dem Verein 
durch die umfassende Ausbil-
dungsphilosophie und durch das 
sehr hohe infrastrukturelle Niveau 
in den Akademien. Die wichtigste 
Zukunftsaufgabe wird es sein, den 
Spielern weiterhin die hochprofes-
sionellen Rahmenbedingungen zu 
bieten, diese stetig zu optimieren 
und den Spielern eine Konstanz in 
der Mentalität (vgl. Abb. II.72) zu ver-
leihen. Zukünftig und langfristig soll 
die Nachwuchsarbeit der TSG 1899 
Hoffenheim auch Früchte tragen 
und die Durchlässigkeit in den Pro-
fikader erhöht werden. Ziel des Ver-
eins ist es, den Großteil des zukünf-
tigen Profikaders durch die selbst 
ausgebildeten Spieler zu decken. 
Als sportliche Ziele gibt der Ver-
ein die Maßgabe vor, in den U16-, 
U17- und 19-Teams tabellarisch 
immer zu den besten fünf Mann-
schaften zu zählen. Das U23-Team 
der TSG spielt in der aktuellen Sai-

















[achtzehn99 AKADEMIE (1) 
2012, 6]
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Neben einer gezielten, systemati-
schen sportlichen Ausbildung ist 
der Verein bestrebt, den Jugendli-
chen eine bestmögliche schulische 
Ausbildung zu gewährleisten, was 
eine Kooperationen zwischen dem 
Landesverband, den Schulen und 
dem Verein erfordert. 
Durch die Nähe zu den sechs „Elite-
schulen des Fussballs“, die in allen 
Bildungsstufen und -altersklassen 
ausgerichtet sind (vgl. Abb. II.73) und 
die „Anpfiff-ins-Leben-LERNWERK-
STÄTTEN“ in den drei Zentren des 
Vereins wird den Spielern eine dua-
le Ausbildung ermöglicht, wobei die 
Stärken und Anlagen der Spieler mit 
Hilfe moderner Diagnostikverfahren 
schulisch, persönlich und sportlich 
individuell gefördert und begleitet 
werden [vgl. TSG 2012, online].  
Ein exemplarischer Wochenablauf 
im Internat ist wie folgt aufgebaut:
6.00 Uhr: Aufstehen, Zimmer lüften, 
Bettmachen, Duschen, Anziehen.
6.20 Uhr: Frühstück
7.00 Uhr: 1. Training (90 Minuten 
Kraftübungen für die Stabilisation 
oder Schnellkrafttraining), für Schü-
ler des Eliteschule-Programms. An 
zwei Wochentagen werden diese 
Schüler für Trainingseinheiten am 
Vormittag freigestellt. 
9.20 Uhr: Nach dem Duschen und 
der Busfahrt zur Schule beginnt der 
Unterricht und endet um 12.40 Uhr. 
13.20 Uhr: Bustransfer ins NLZ
13.30 Uhr: Mittagessen und kurzer 
Mittagsschlaf
14.30 Uhr: ca. 1 Stunde Hausauf-
gabenbetreuung. Hier bearbeiten 
die Jugendlichen den Unterricht in 
der Akademie unter der Betreuung 
des TSG-Koordinators für schuli-
sche Angelegenheiten (ein „Anpfiff-
ins-Leben“-Mitarbeiter), diverser 
Lehrer und Sportkoordinatoren der 
Schulen, nach.  






















lage der E���e�����en de� F���ba���
01 Albert-Schweitzer-Schule 04 Max-Weber-Schule
02 Friedrich-Hecker-Schule 05 Theodor-Heuss-Schule
03 Kraichgau-Realschule 06 Wilhelmi-Gymnasium
10 min.9 min.8 min.
16.30 Uhr: Mannschaftsbespre-
chung, Spielnachbearbeitung, Ko-
ordination von Terminen durch ei-
nen Professor für Sportpsychologie 
17.00 Uhr: 2. Training (90 Minuten) 
19.30 Uhr: Abendessen und Auf-
sichtskontrolle durch einen Sozial-
pädagogen
20.00 Uhr: Freie Abendgestaltung 
(Lernen, Fernseh schauen, Spielen, 
Reha-Maßnahmen, wie Sauna-Gän-
ge nach Absprache mit dem Phy-
siotherapeuten)
22.30 Uhr: Angeordnete Bettruhe 
[vgl. TSG 2012, online]
Einen weiteren wichtigen und per-
spektivisch angedachten Baustein 
bildet die Laufbahnbegleitung der 
TSG 1899 Hoffenheim. Durch die-
sen dualen Ansatz einer Ausbil-
dungs- und Lebensplanung, ist der 
Verein bedacht, den Jugendlichen 
die Wichtigkeit eines zweiten Stand-
beins zu vermitteln. 
Abb. II.73
Lage der „Eliteschulen des 
Fussballs“ der TSG 1899 
Hoffenheim
[TSG 1899 Hoffenheim 
e.V. (1) 2012, 12]
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Da nicht alle Nachwuchsspieler 
Profis werden können, werden die 
AKADEMIE-Spieler frühzeitig durch 
einen Laufbahnberater dazu sen-
sibilisiert, sich nicht nur sportlich, 
sondern auch intellektuell zu bilden 
und weiterzuentwickeln.  Da nach 
Angaben des Vereins 30% aller 
Fussballprofis der 1. und 2. Bun-
desliga aus den 80er und 90 Jahren 
heute mittellos oder überschuldet 
sind [achtzehn99 AKADEMIE (1) 2012, 
21], werden auch die angehenden 
Profis aus der AKADEMIE für die 
Zeit nach der Karriere sensibilisiert. 
Als Gründe für die finanziellen Prob-
leme der ehemaligen Profis werden 
Argumente wie überzogene Le-
bensstile, geringe Rücklagen wäh-
rend der aktiven Laufbahn, falsche 
Geldanlagenentscheidungen oder 
unstabile Arbeitseinkommen in der 
Zeit nach dem Fussball aufgeführt 
[vgl. EBENDA].
Sportliche Ausbildung    
Mentale Stärke und körperliche Fit-
ness sind ein zentraler Baustein für 
den sportlichen Erfolg. Darüber hi-
naus müssen die Spieler aufgrund 
sportlicher Kriterien, ihres Sozialver-
haltens, ihrer Willenseigenschaften 
und ihrer athletischen Vorausset-
zungen  gewisse Anforderungen 
des Vereins erfüllen [vgl. EXPERTEN-
GESPRÄCH B.PETERS, 2012]. 
Neben dem Mannschaftstraining 
werden die Nachwuchsspieler 
durch individuelles Training gezielt 
gefördert. 
Basierend auf Stärken-Schwächen-
Profilen und leistungsdiagnostischer 
Befunde (Ausdauer-, Kraft- und 
Schnelligkeitsmessungen) beginnt 
im Aufbautraining im Förderzentrum 
das individuelle Training, das  über 
das NLZ-Leistungstraining bis zu 
den Profis fortgeführt wird. Neben 
dem Mannschaftsstraining werden 
die Spieler durch Athletik-, Metal-
Torwart- oder Taktiktraining gezielt 
gefördert und deren Fähigkeiten 
verbessert [vgl. achtzehn99 AKADEMIE 
(1) 2012, 27].  
Optimierungspotential sieht Bern-
hard Peters in der stetigen Weiter-
entwicklung des Personals (Weiter-
bildungen und Kooperationen), des 
Scoutings (national und internatio-
nal) und in der Betreuung der Ju-
gendlichen. 
Persönlichkeitsentwicklung 
Einen zusätzlichen wichtigen Bau-
stein der Nachwuchsphilosophie 
bildet die Entwicklung der sozialen 
Kompetenzen im Rahmen der Per-
sönlichkeitsentwicklung, die durch 
eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Verein „Anpfiff ins Leben“ gefördert 
wird. 
In der AKADEMIE sollen die Spieler 
gemäß der „Hoffenheim-Mentalität“ 
(vgl. Abb. II.72)  neben einer qualifizier-
ten, ganzheitlichen Ausbildung auch 
Fähigkeiten wie Selbstmanagement 
und soziale Kompetenzen erfahren, 
die sie auf das Leben vorbereitet 
[vgl. TSG 2012, online]. Da nur die we-
nigsten Nachwuchsspieler ihren Le-
bensunterhalt später einmal mit dem 
Fussball finanzieren können, sollen 
in der Akademie „echte Typen“ ent-
wickelt werden, die im Mannschafts-
sport und im Privatleben erfolgreich 
sein werden [vgl. EBENDA].
Diese Maxime als Ziel zu Grund ge-
legt, fördert der TSG 1899 Hoffen-
heim die Spieler in ihren individuel-
len Fähigkeiten und führt sie somit 
an den Profibereich heran. Durch 
ein alters- und entwicklungsabhän-
giges Training stehen nicht nur fuss-
ballerische Inhalte im Vordergrund, 
sondern werden auch das Sozial-
verhalten im Team, das Eigenver-
antwortungsbewusstsein und der 
Charakter der Spieler geformt.  
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Standortprofil & Lage  
Die Metropolregion Rhein-Neckar 
(vgl. Abb.II.74)  zählt aufgrund „ihrer 
starken und diversifizierten industri-
ellen Basis zu den wichtigsten Wirt-
schaftstandorten Deutschlands“ 
[M-R-N 2012, online]. International 
agierende Großkonzerne, wie SAP, 
mittelständische Unternehmen oder 
Start-ups charakterisieren durch die 
Mischung vieler zukunftsträchtiger 
Branchen den Wirtschaftsstand-
ort Rhein-Neckar. Wirtschaftliche 
Schwerpunkte bilden Automotive, 
Biotechnologie und Life-Sciences, 
Chemie, Energie & Umwelt, IT, Kul-
tur- und Kreativwirtschaft, Maschi-
nen- und Anlagenbau, Nanotechno-
logie sowie Organische Elektronik 
[vgl. Ebenda]. 
Neben einer dynamischen Wirt-
schaft sowie leistungsfähiger For-
schung und Lehre ist in der Region 
ein hohes Maß an kultureller (u.a. 
durch die drei Weltkulturerbestätten 
Speyerer Dom, Klöster Lorsch und 
Limes oder weltbekannte Sehens-
würdigkeiten, wie das Hambacher 
oder das Heidelberger Schloss so-
wie durch Gastronomische Spezi-
alitäten, vier Weinbaugebiete etc.), 
sportlicher (Motorsport am Ho-
ckenheim-Ring, Eishockey-Rekord-
meister Adler Mannheim, Handball-
Bundesligist Rhein-Neckar-Löwen)
und natureller (u.a. drei Naturparks) 
Vielfalt geboten [Ebenda]. 
Die TSG 1899 Hoffenheim versucht 
sich seit dem Aufstig in die Bundesli-
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Trainings- (links) und Spielstandorte 
(rechts) der TSG 1899 Hoffenheim
[achtzehn99 AKADEMIE (1) 2012, 8 & 
32]
gern der Region einzugliedern und 
ist bedacht, sich in das Bewusstsein 
der Region zu verankern. 
Alle drei Zentren der TSG Hoffen-
heim liegen zwar innerhalb von 
historisch gewachsenen Siedlungs-
bereichen (Ortschaften), jedoch 
in keinem räumlichen Kontext zu-
einander. Die Sportstätten sind in 
den Gemeinden Zuzenhausen und 
Hoffenheim an unterschiedlichen 
Standorten verteilt und als Nachver-
dichtung in bestehende Ortsstruk-
turen implementiert worden. Dies ist 
auf die historisch geprägte Entwick-
lung des Vereins zurückzuführen 
und entspringt keiner planerischen 
Gesamtkonzeption. So war das jetz-
tige NLZ früher die Geschäftsstelle 
des Gesamtvereins und bis vor drei 
Jahren auch die Trainingsstätte der 
Profis [vgl. EXPERTENGESPRÄCH B. 
PETERS, 2012]. Demnach wurde die 
Rhein-Neckar-Arena aufgrund des 
Standortvorteils durch die unmittel-
bare Nähe zur Autobahnanschluss-
stelle A6 an den Toren der Stadt 
Sinsheim errichtet. Die Arena stellt 
den dritten Standort des Vereins im 
Umkreis von fünf Kilometern (aus-
gehend vom NLZ) dar (vgl. Abb. II.75 
und Plan II.5). 
Auch durch die Gegenüberstel-
lung der Traings- und Spielorte wird 
verdeutlicht, dass die Sportstäten 
nicht an einem zentralen Ort, wie 
beispielsweise in Nürnberg zentrali-
siert, sondern unsystematisch verla-
gert und somit räumlich voneinander 
entflechtet sind (vgl. Abb. II.75).  
Abb. II.74
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Aus diesem Grund kann aus Sicht 
des Autors keine allgemeingültige 
Bewertung für alle drei Zentren in 
Bezug auf die Sicherheitsaspekte, 
die topographischen Aspekte und 
Sichtbeziehungen zueinander statt-
finden, da jeder Standort separat 
bewertet werden müsste. Daher 
werden diese Kriterien neutral be-
wertet.  
Der Verein TSG Hoffenheim 1899 
e.V. ist gemeinsam mit der TSG 
1899 Hoffenheim Fußball-Spielbe-
triebs GmbH sowie der Dietmar-
Hopp-Stiftung Eigentümer aller Lie-
genschaften, wodurch ein Vorteil 
gegenüber anderen Vereinen, wie 
beispielsweise dem FCK, besteht. 
Das Einzugsgebiet des NLZ der 
TSG 1899 Hoffenheim ist regional 
(vgl. Abb. II.76), das Scoutingnetz-
werk des Vereins hingegen auf das 
gesamte Bundesgebiet bzw. sogar 
weltweit verteilt. 
Verkehrsstruktur      
Die einzelnen AKADEMIEN sind le-
diglich über die Autobahnanschluss-
stelle Sinsheim (A6) an den Fernver-
kehr angebunden, jedoch aufgrund 
des geringen Verkehrsaufkommens 
in den Ortschaften relativ zeitnah 
erreichbar. Die ÖPNV-Taktung und 
Anschlussmöglichkeiten zu den 
AKADEMIEN ist laut Aussage von 
Bernhard Peters optimiert worden, 
ein Radwegenetz existiert hingegen 
nicht. 
Aufgrund der überschaubaren ört-
lichen Strukturen und den ausrei-
chenden Beschilderungen in den 
Ortschaften sind alle Zentren für 
Ortsunkundige relativ einfach an-
fahrbar. Die Parksituation im Kinder-
zentrum am Dietmar-Hopp-Stadion 
(ehemalige Heimspielstätte der 
Profis und jetztige Wettkampfstätte 
der U19 und U23) ist aufgrund der 
Anzahl an Parkmöglichkeiten we-
sentlich besser zu bewerten als am 
Förderzentrum und am NLZ, wo le-
diglich zwei kleine Privatparkplätze 
vorhanden sind (vgl. Plan II.5).



















Einzugsgebiet der TSG 1899 
Hoffenheim
[achtzehn99 AKADEMIE (1) 
2012, 4]
und zentrale städtische Verwal-
tungs- und Versorgungseinrichtun-
gen sind nicht fußläufig, sondern 
nur durch ein erhöhtes Mobilitäts-
aufkommen zu erreichen.  
Nutzungen, Umfeld   
Die Umfeldnutzungen aller AKADE-
MIEN sind im wesentlichen geprägt 
durch die örtlichen Siedlungs- und 
Wohnbereiche sowie Wald- und 
landwirtschaftliche Flächen (vgl. 
Plan II.5). Das NLZ bietet den Nach-
wuchsspielern Unterkunftsmög-
lichkeiten im hausinternen Internat 
oder bei ca. 30 Gastfamilien in den 
Ortschaften selbst [vgl. EXPERTENGE-
SPRÄCH B. PETERS, 2012]. Auch die 
hohe Dichte an Schulen in unmit-
telbarer Nähe der AKADEMIEN (vgl. 
Abb.II.73) ist grundsätzlich positiv zu 
bewerten, obgleich wie in anderen 
NLZ auch ein Bustransfer (öffentlich 
und vereinseigen) zu den Schulen 
notwendig ist. Wie im Handlungsfeld 
Ökologie, Abschnitt Umweltqualität 
beschrieben, sind die Restriktionen 
des NLZ grundsätzlich negativ zu 
bewerten (vgl. Abb. II.71).
Standortqualitäten   
Die Aufenthaltsqualitäten an den 
Standorten der Akademien sind über-
schaubar und durch die örtlichen 
Strukturen geprägt, die zugleich eine 
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Gebäudekomplex         
Funktionsbereiche   
In allen drei achtzehn99 AKADE-
MIEN, speziell im Nachwuchs-
leistungszentrum der TSG 1899 
Hoffenheim, sind herausragende 
infrastrukturelle Bedingungen für 
die Entwicklung der Spieler gege-
ben (vgl. Abb.II-77 & Plan II.5). 
Neben 12 Internatszimmern (á 25 
qm inkl. Bett, Schreibtisch, Internet-
anschluss und Bad), einem gemein-
samen Wohnzimmer (privater Rück-
zugsraum der Spieler mit Fernseher, 
Billiard-Tisch und Tischkicker)  be-
finden sich im 2.OG auch die „An-
pfiff-ins-Leben-LERNWERKSTATT“, 
sowie die Büros der Sozialpädago-
gen und des Sportpsychologen.
Im 1. OG sind eine Küche, eine 
Mensa sowie ein Athletikraum unter-
gebracht. Der Eingang in das Ge-
bäude befindet sich auf Ebende des 
Erdgeschosses. Das EG beinhaltet 
neben den Büros der Geschäftsstel-
le der achtzehn99AKADEMIE auch 
ein Seminarraum und eine Terasse 
mit Blick auf den Trainingsplatz. 
Der Kabinentrakt befindet sich 
im Keller des NLZ und beinhaltet 
Räumlichkeiten für drei Teams, die 
Trainer inkl. einem Videoraum und 
einem Physiotherapie-Bereich [vgl. 
achtzehn99 AKADEMIE (2) 2012, 32]. 
Nasszellen befinden sich auf jeder 
Ebene (vgl. Abb. II-77). 
Architektur    
Das NLZ ist kein Green Building im 
Sinne einer nach Nachhaltigkeits-
kriterien zertifizierten Immobilie, 
zeichnet sich jedoch durch eine 
zeitgemäße, repräsentative und 
funktionale Architektur aus. 
Funktionalität | Flächeneffizienz
Das Gebäude ist flächenbezogen 
optimal ausgelastet und bietet 
durch eine hohe Multifunktionali-
tät und gute Medienversorgung 
auch flexiblible, bedarfsgerechte 
Nutzungsmöglichkeiten. 
Sicherheit | Zugänglichkeit | FM 
Das Gebäude besitzt aus Sicht je-
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Bernhard Peters empfindet, dass 
die DFB-Zertifizierung durch die 
mediale Berichterstattung überbe-
wertet wird. Zugleich werden durch 
die Zertifizierungsvorgaben die 
Verhältnisse in den Nachwuchsleis-
tungszentren angeglichen und den 
Vereinen somit zu gewissen Maßen 
die Möglichkeiten genommen, eine 
spezifische, vereinseigene Nach-
wuchsförderung zu betreiben.  
Die Vereine sind gezwungen viel 
Geld zu investieren, um ein quali-
tätsvolles Management zu gewähr-
leisten. 
Der Verein hätte auch ohne die 
Vorgaben der Zertifizierung in sein 
professionelles Nachwuchskonzept 
und seine herausragende Infra-
struktur investiert, da diese zentra-
ler Bestandteil der Vereinsphiloso-
phie sind. 
Durch die Vorgaben der Zertifi-
zierung haben sich die infrastruk-
turellen Qualitäten und formellen 
Aspekte (z.B. in Bezug auf die 
Trainerausbildung) für die TSG Hof-
fenheim nach Einschätzung von 
Bernhard Peters lediglich um einen 
Anteil von ca. 10-15% verbessert. 
Aufgrund eines guten Manage-
ment-Plans und bestehender Struk-
turen der achtzehn99AKADEMIE 
stellte die DFB-Zertifizierung, deren 
Dokumentation aus Kostengründen 
größtenteils von Praktikanten erstellt 
wurde, keine besondere Herausfor-
derung für den Verein dar. 
Bernhard Beters stellt zusammen-
fassend die schulische und sportli-
che Ausbildung in den Vordergrund 
und hinterfragt die Sinnhaftigkeit 
gewisser formeller Aspekte, die im 
Rahmen der Dokumentation zur 
DFB-Zertifizierung eine Rolle spie-
len.   
DFB-Zertifizierung Gesamtbewertung 





Gesamtbewertung NLZ der TSG 
1899 Hoffenheim
[Eigene Darstellung, 2012]
Die TSG 1899 Hoffenheim besitzt 
hervorragene infrastrukturelle Be-
dingungen für die Ausbildung der 
Nachwuchsspieler. Die Dietmar-
Hopp-Stiftung finanzierte die drei 
Nachwuchszentren der TSG 1899 
Hoffenheim mit einem Investitions-
volumen in Höhe von 80 bis 100 Mil-
lionen Euro [vgl. SPONSORs 2/2012, 36], 
wodurch der Verein eine absolut pri-
vilegierte Sonderrolle im Deutschen 
Fussball einnimmt. 
Dementsprechend hoch sind die 
baulichen, ökonomischen und sozia-
len Qualitäten sowie das Niveau der 
Nachwuchsförderung zu bewerten. 
Durch den hohen Anteil an Junioren-
nationalspielern ist zukünftig ein ho-
her sportlicher und wirtschaftlicher 
„Return on Invest“ zu erwarten.
Aus Sicht des Autors ist die räumli-
che Entzerrung und Entfernung der 
Zentren untereinander (Hoffenheim 
und Zuzenhausen) sowie in Bezug 
zum Trainings- und Geschäftsstel-
lenzentrum der Profis/U23 des Ver-
eins (Zuzenhausen) und dem Stadi-
on (Sinsheim) negativ zu bewerten. 
Die ökologische Qualität der Zentren 
in Hoffenheim ist in Relation zum In-
vestitionsvolumen und im Vergleich 
zu den Maßnahmen des SC Frei-
burg zur Einsparung von Ressour-





sportliche tradition trifft gesunde zukunft
Diplomarbeit Patrick Torakai | Sportstättenentwicklung im Kontext nachhaltiger Stadtentwicklung 
Betreuung: Prof.-Dr.-Ing. Gerhard Steinebach / Christian Gruber M.A.
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Grundlagentraining und Kindertrainerausbildung 
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Einrichtungen zur schulischen            
und pädagogischen Betreuung   
Besprechungs-/Seminarräume                   
Schulungsräume 
Verwaltung
Büros für NLZ-Leitung 




















Analyse Standortprofil [Nutzungen | Verkehr | Verträglichkeit]
Plan II.5_Analyse Standortprofil Nachwuchsleistungszentrum der TSG 1899 Hoffenheim
[Eigene Darstellung, 2012]
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2.3.2.1 Nachwuchsleistungszentrum des 1. FC Nürnberg
Abb. II.80
Neubau Verwaltungsgebäude mit 
Jugendinternat, Museum und 
Lizenzspielerabteilung des 1. FC Nürnberg
[Eigene Aufnahme, 2012]
Abb. II.79
Visualisierung Neubauobjekt 1. FCN 
[ARCHITEKTURBÜRO RALF MATUSCHEK 
2012, online]
Termin der Besichtigung
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Ökonomie         
Lokale Wertschöpfung   
Der 1.FC Nürnberg weist als regio-
nal verwurzelter Traditionsclub mit 
großem Fanpotential und „über-
schaubaren finanziellen Möglichkei-
ten“ gegenüber den Spitzenvereinen 
der Fussball-Bundesliga durchaus 
strukturelle Parallelen zum FCK auf. 
Dementsprechend bedeutsam ist 
der Club sowohl als Identifikations-
faktor, Image- und Werbeträger der 
Region [vgl. EXPERTENGESPRÄCH R. 
ZIETSCH, 2012] als auch durch sei-
ne sportliche, kulturelle, soziale 
und wirtschaftliche Bedeutung für 
die Stadt und die Europäische Me-
tropolregion Nürnberg sowie für die 
fränkische Region positiv zu beurtei-
len. 
Im NLZ des Clubs arbeiten gegen-
wärtig vier Personen in der Verwal-
tung, ein Athletik-Trainer und sechs 
Fussballtrainer als festangestellte 
Mitarbeiter sowie zusätzlich ca. 30 
freie Mitarbeiter im Trainer- und Be-
treuerteam [vgl. EXPERTENGESPRÄCH 
R. ZIETSCH, 2012]. 
Förderinstrumente   
Die Verantwortlichen des Vereins un-
terstützen die Spieler in sportlichen, 
aber auch in schulischen und pri-
vaten Belangen und haben hierbei 
stets ein offenes Ohr für die Proble-
me und Belange der Jugendlichen.
Durch die Kooperation mit der 
Wirtschaft, der Stadt, Bildungsins-
titutionen und Sponsoren wird den 
Jugendlichen die Möglichkeit für 
Praktika oder Ausbildungsplätze 
gegeben. 
„Return on Invest“   
Das NLZ ist ab September 2012 
Bestandteil des Neubaukomplexes, 
der neben einem Verwaltungsge-
bäude auch ein Jugendinternat, ein 
Museum und Räumlichkeiten für die 
Lizenzspielerabteilung des 1. FC 
Nürnberg beheimatet [vgl. Abb. II.79 & 
II.80]. 
Der Neubau wird durch Fananleihen 
finanziert, durch die der Verein etwa 
5,3 Mio. EUR generieren konnte. 
Der Verein zahlt den Fans 6% Zin-
sen auf eine Laufzeit von sechs Jah-
ren zurück [vgl. EXPERTENGESPRÄCH 
R. ZIETSCH, 2012].
Wie in der nebenstehenden Abbil-
dung (vgl. Abb.II.52) dargestellt, be-
sitzt der 1. FCN mit 24 aktuellen 
Juniorennationalspielern den zweit-
besten Wert und somit sogar mehr 
als doppelt so viele wie der FCK. In 
der Saison 2010/2011 stammte je-
der 4. Spieler (25%) des Profikaders 
aus dem Nachwuchsleistungszen-
trum des Vereins, was gemeinsam 
mit Freiburg (25%) nach dem VfB 
Stuttgart (32%) einen Spitzenwert 
darstellt (vgl. Kap.II.2.4). 
Der Club konnte gegen Ende der 
letzten Saison 2011/2012 allein 
durch den Transfer des einstigen Ju-
gendspielers Philipp Wollscheid (er 
wechselte 2009 von Saarbrücken in 
die U23 des FCN) nach Leverkusen 
rund 7 Mio. Euro generieren, was 
auf ein gutes Scouting und eine gute 
Jugendförderung zurückzuführen ist 
[vgl. EBENDA]. 
Finanzen | Miete | Vermarktung 
Da der Verein Eigentümer und Mie-
ter des Sportparks Valznerweiher 
ist, entsteht für den Club lediglich 
eine jährliche Mietbelastung für die 
Nutzung des Stadions, dessen Ei-
gentümer die Stadt Nürnberg ist.
Die Haupteinnnahmen des NLZ be-
stehen aus der Finanzierung des 
Vereins, den Einnahmen der Zerti-
fizierung (50.000 Euro Basis plus 
300.000 Euro für 3 Sterne), Veran-
staltungen (Kindercamps), Ticket- 
(U17, U19, U23-Spiele) und Sponso-
ren-Einnahmen. 
Ein Anteil von 10-15% des Gesamt-
etats des Clubs (20-25 Mio. Euro) 
wird in das NLZ investiert. Hoffen-
heim investiert im Vergleich hierzu 














































Anzahl der Nationalspieler im 
Vergleich der ausgewählten 
Vereine in der Saison 2012/2013 
[Eigene Darstellung, 2012 
nach TRANSFERMARKT 
GmbH & Co.KG 2012, online]
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Lokale Wertschöpfung 
Anzahl der Beschäftigten im NLZ
Maßnahmen zur Förderung der 
regionalen Wirtschaft
Einsatz lokaler Produkte und 
Dienstleistungen
Bedeutung für die Stadt
Regionalwirtschaftliche Effekte 
Synergien zu regionalen Wirtschaftsunternehmen, Bildungseinrich-





Höhe der Investitionen in das NLZ (Baukosten)
Anzahl an Juniorennationalspielern 
Anzahl an Lizenzspielern aus dem NLZ
Höhe der Investitionen, die durch den Verkauf an Spielern, die in dem 
NLZ ausgebildet wurden, generiert wurden?
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Ökologie         
Ressourceneffizienz  
Der 1. FC Nürnberg setzt keine spe-
ziellen Maßnahmen zur Einsparung 
von Ressourcen ein, hat jedoch ein 
gesundes Bewusstsein gegenüber 
ökologischen Belangen und Um-
weltthemen entwickelt [vgl. EXPER-
TENGESPRÄCH R. ZIETSCH, 2012].   
Umweltqualität      
Die Verantwortlichen des Internats 
sensibilisieren die Spieler für Um-
weltbelange, indem sie sich bei-
spielsweise an einem klaren Verhal-
tenskodex orientieren müssen. 
Die Restriktionen des NLZ sind 
grundsätzlich negativ zu bewerten: 
Einerseits wirken Immissionen in 
Form von Lärm (Hotel, Parkplatz, 
Schwimmbad) zwar auf das NLZ 
ein, jedoch liegen hier keine erheb-
lich störenden Lärmbelästigungen 
vor. 
Zugleich entstehen Emissionen in 
Form des Lärms, der durch den 
Trainingsbetrieb ausgestoßen wird, 
wodurch die Anwohner im unmittel-
baren Umfeld gestört werden (vgl. 
Abb. II.81). 
Die Lärmproblematik, die für die An-
wohner entstehen, hinderte den Ver-
ein bislang daran, eine Tribüne für 
den Sportplatz () neben dem Ho-
tel als Wettkampfplatz für die Spiele 
der Nachwuchsteams zu errichten.  
Regenerative energien 
Regenerative Energien werden im 
Neubau des FCN nicht genutzt, was 
negativ zu bewerten ist. 
Umweltschutz | Naturschutz | 
Landschaftspflege   
Der Beitrag zum Umwelt- und Na-
turschutz wird aus Sicht des Autors 
aufgrund der Lage im Grünen und 
den kurzen, fussläufig erreichbaren 
Wege (FCN-Einrichtungen, Schulen, 
ÖPNVC-Haltestelle, Stadion etc.), 
als positv bewertet. 
Zudem hat der Vereinen keinen 
Busfahrdienst wie andere Vereine 
organisiert. Entweder werden die 
Jugendlichen von den Eltern gefah-
ren oder der Club zahlt den Spielern 
eine Jahreskarte zur Nutzung des 
ÖPNV.
Abb. II.81
Restriktionen durch Umfeldnutzungen, 
Neubau des 1. FC Nürnberg 
[Eigene Darstellung, 2012 
nach FCN 2012, online]

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Umweltschutz | naturschutz | Landschaftspflege
Maßnahmen  
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Green Management
Starke Jugend, starker Club [FCN 
2012, online]. Dieser einfache Slo-
gan umschreibt die Nachwuchsphi-
losophie und deren Bedeutung für 
den Verein auf eine kurze, aber sehr 
prägnante Art und Weise. 
Nach Aussage von Rainer Zietsch, 
„lebt jeder im Verein, ausgehend 
von der Geschäftsführung über 
den Sportdirektor und den Trainer 
der Lizenzspieler bis hin zum Team 
des Nachwuchsleistungszentrums 
diese Philosophie mit viel Herzblut 
[vgl. EXPERTENGESPRÄCH R. ZIETSCH, 
2012].“ 
Die positive Chemie zwischen den 
Verantwortlichen und das Vertrauen 
untereinander sind zentrale Bau-
steine für den Erfolg. Diese Werte 
werden den Nachwuchsspielern 
vorgelebt und spornt diese an, das 
in sie gesetzte Vertrauen mit guten 
sportlichen und schulischen Leis-
tungen zurückzuzahlen. 
Zwar erfordert die umfassende 
Nachwuchsbetreuung in dem NLZ 
und den Schulen sehr viel Zeit, je-
doch spornen die erfolgreichen 
Resultate der Nachwuchsarbeit die 
Akteure tagtäglich aufs Neue an 
[vgl. EBENDA]. 
Der Club nutzt seit drei Jahren 
eine fussballspezifische Software 
(„Easy-to-coach“) zur umfassenden 
Spieler-, Wettbewerbs- und Trai-
ningsdokumentation, um die Abläu-
fe und Spieler weiterzuentwickeln 
[vgl. EBENDA].
Die Kommunikation intern ist laut 
Aussage von Rainer Zietsch sehr 
gut. Auch die externe Kommunika-
tion ist durch den kooperativen, kol-
legialen und respektvollen Umgang 
miteinander positiv zu bewerten [vgl. 
EBENDA].
Personal    
Bei der Auswahl potentieller Nach-
wuchstrainer achtet der Club be-
wusst darauf, dass die Vereinswer-
te und die Nachwuchsphilosophie 
auch bewusst angenommen und 
mitgelebt wird, da die Trainer die 
Soziales
Club-Philosophie an den Nach-
wuchs vermittteln müssen. 
Die Jugendlichen werden zur Ei-
genverantwortung und Selbstmoti-
vation gefordert, was die Basis für 
den schulischen und sportlichen 
Erfolg darstellt.    
Zwar nehmen alle Mitarbeiter an 
regelmäßigen Fortbildungen teil, je-
doch gibt es durch die stetige Wei-
terentwicklung des Sports und der 
Anforderungen an die Nachwuchs-
förderung einen stetigen Optimie-
rungsbedarf, zumal der FCN nicht 
über die personellen Ressourcen, 
wie beispielsweise die TSG 1899 
Hoffenheim verfügt.
Soziales engagement
Sozial ist der Verein in vielerlei Hin-
sicht durch diverse Charity-Aktio-
nen tätig. 
Durch den sozialen Umgang un-
tereinander und die tägliche Arbeit 
miteinander werden die sozialen 
Kompetenzen aller Verantwortli-
chen tagtäglich gefordert. 
Image
Die Mitarbeiter des Club leben den 
Jugendlichen die Werte des Ver-
eins vor. Den Mut, auf die Jugend 
zu setzen, gibt dem Club aufgrund 
sportlich erfolgreicher Resultate 
(Tabellenplatzierung, Anzahl an Ju-
niorennationalspielern) und ökono-
mischer  Vorteile (Einnahmen aus 
Transfererlöse der Nachwuchsspie-
ler an andere Vereine) Recht. 
Dadurch konnte sich der Verein 
durch die erfolgreiche Nachwuchs-
arbeit eine Lobby im Verein und in 
der Branche aufbauen [vgl. Ebenda].
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sophie in die Vereinsphilosophie
Integration der Ziele in eine strukturier-
te Aufbau- und Ablauforganisation
Bewusstseinsbildung bei den Mitar-
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Nachwuchsförderung          
Gesamtausbildungskonzept
Wie im Handlungsfeld Soziales, Kri-
terium Green Management beschrie-
ben, basiert die Nachwuchsphiloso-
phie auf dem Motto „Starke Jugend, 
starker Club“ [FCN 2012, online]. Da-
durch wird jedoch zugleich eine 
Abhängigkeit des Gesamterfolges 
des Vereins von einer erfolgreichen 
Nachwuchsförderung ausgedrückt. 
Die Basis des Erfolges liegt darin 
begründet, dass sich das Handeln 
aller Verantwortlichen an dieser Phi-
losophie orientiert. Der Neubau des 
Fußball-Internats für die Talente des 
1. FCN dient der Intensivierung und 
Verbesserung der Ausbildung der 
Nachwuchsspieler [vgl. FCN 2012, on-
line]. Dadurch wird sowohl eine noch 
engere Verzahnung zum U23-Team 
hergestellt, als auch eine nähere 
Anbindung an den Profibereich ge-
währleistet [vgl. EXPERTENGESPRÄCH 
R. ZIETSCH, 2012].
Die enge Verzahnung der Funktio-
näre und Funktionen ist ein wichtiger 
Baustein, der speziell im Neubau 
durch kurze Wege gefördert wird. 
Neben der guten Koordination und 
Kommunikation zwischen Sportdi-
rekor, Cheftrainer der Lizenzspie-
lermannschaft und dem NLZ-Leiter 
werden zukünftig auch die Physio-
abteilung und der neu eingestellte 
Athletik-Trainer des NLZ mit den 
Profis zusammenarbeiten, wodurch 
Synergien und Kostenersparnisse 
entstehen [vgl. Ebenda]. 
Schulische Ausbildung    
Derzeit leben 25 Nachwuchsspieler 
des 1.FCN gemeinsam mit Nach-
wuchsathleten aus anderen Sport-
arten im Sankt Paul „Haus der Athle-
ten“, einem Sportinternat rund einen 
Kilometer westlich des NLZ entfernt. 
Dort erfahren die Junioren eine schuli-
sche Rundumbetreuung parallel zum 
Schulunterricht in den „Eliteschulen 
des Fussballs“ (vgl. Plan II.6) und ler-
nen zugleich durch den Umgang mit 
anderen Sportlern die  Vorteile und 
Privilegien des Lebens als Fussball-
Nachwuchsspieler in Relation zu an-
deren Sportlern aus anderen Sport-
arten kennen und schätzen. Neben 
Unterrichtsräumen für theoretische 
Schulungen und Taktik-/ Videoanaly-
sen entstehen im Neubau 15 Zimmer 
zur Unterbringung der Jugendspieler 
und ein Zimmer für den Internatsleiter. 
Um das erfolgreiche Konzept der Ju-
gendförderung des Clubs erfolgreich 
weiterzuführen, werden die U19-Spie-
ler auf dem Vereinsgelände im Inter-
nat zukünftig nicht nur wie bisher trai-
nieren, sondern auch wohnen, lernen 
und sich persönlich weiterentwickeln 
[vgl. FCN online, 2012]. 
Im Kopfball Lernzentrum Nürnberg, 
einem Nürnberger Fanprojekt, das  in 
Kooperation mit dem 1.FC Nürnberg 
und der Stadion Nürnberg Betriebs-
GmbH initiiert wurde, werden junge 
Menschen bis 25 Jahre, die durch 
traditionelle Bildungsangebote nicht 
erreicht werden, an politische und 
gesellschaftliche Themen herange-
führt. Durch kostenlose ein- bis drei-
tägige Lernmodule im Stadion wird 
die Integration gefördert  und den 
Jugendlichen einen Ansatz gebo-
ten, um ihre politische Bildung sowie 
ihre sozialen und persönlichen Kom-
petenzen zu stärken.    
Sportliche Ausbildung  
Die Nachwuchsspieler erfahren 
durch hochqualifizierte und lizen-
zierte Trainer eine hohe sportliche 
Ausbildung, die den höchsten An-
sprüchen Rechnung trägt. Dies lässt 
sich an dem hohen Anteil an Lizenz-
spielern aus dem NLZ und an dem 
hohem Anteil an Juniorennational-
spielern ableiten (vgl. Handlungsfeld 
Ökonomie, Kriterium Green Management & 
Kap. II.2.4).
Persönlichkeitsentwicklung 
Durch das Miteinander und die täg-
lichen Kontakte zu den Profis des 
FCN soll den Nachwuchsspielern 
ermöglicht werden, voneinander 
zu lernen und ihre Persönlichkeits-
entwicklung zu stärken Auch durch 
das Zusammenleben mit fussball-
fremden Nachwuchssportlern im 
Internat werden die sozialen Kon-
take gepflegt und es entsteht ein 
Bewusstsein für die Wertigkeit des 
Fussballsports.
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Einbindung  Einfluss Lizenztrainer
Sichtung von Talenten | Scouting
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Standort
Standortprofil & Lage  
Die Stadt Nürnberg ist eine der zehn 
größten Wirtschaftsräume Deutsch-
lands mit 500.000 städtischen Einwoh-
nern und 3,5 Mio. Einwohnern in der 
Metropolregion. Als Zentrum des dritt-
größten deutschen Nahverkehrsbun-
des und internationalem Messe-, Kon-
gress, Industrie-, Export-, Einkaufs-, 
Technologie, Hochschulstandort ist 
Nürnberg auch eine der führenden 
Innovationsregionen mit hoher Dienst-
leistungsquote und Lebensqualität 
[STADT NÜRNBERG 2012, online].
Das Einzugegebiet des NLZ er-
streckt sich auf den gesamten frän-
kischen und bayerischen Raum [vgl. 
EXPERTENGESPRÄCH R. ZIETSCH, 2012]. 
Aufgrund der Nähe zur tschechi-
schen Grenze (ca. 50 km Entfernung) 
scoutet der Verein auch international. 
Weitere Standortvorteile des Clubs 
bestehen in den Eigentumsverhält-
nissen des Sportparks, dessen Lage 
als integrierter Stadtbaustein sowie 
durch die Nähe zur Stadt und die fuß-
läufige Erreichbarkeit des Stadions. 
Verkehrsstruktur       
Die örtliche und überörtliche Ver-
kehrsanbindung ist ebenso posi-
tiv zu bewerten (vgl. Plan II.6), wie die 
Beschilderung und einfach zu be-
werkstelligende Anfahrbarkeit für 
Ortsunkundige. Die ausreichend und 
unmittelbar vor dem Gebäudekonglo-
merat vorhande Parkfläche ist ebenso 
ein Standortvorteil wie sher gute An-
bindung an den ÖPNV, die Erreich-
barkeit zentraler Einrichtungen und 
die kurze Wegebeziehungen vor Ort. 
Nutzungen, Umfeld   
Das Umfeld des Sportparks ist groß-
räumlich betrachtet im wesentlichen 
geprägt durch Grünstrukturen und 
Freizeiteinrichtungen im Norden, Os-
ten und Süden des NLZ sowie durch 
die an die Sportstätte im Westen an-
grenzende Wohnnutzung. 
In unmittelbarer Nachbarschaft des 
NLZ befindet sich ein Rehazentrum, 
ein Hilton-Hotel, ein Schwimmbad, 
ein Sportgebäudekomplex (inklusive 
Sporthalle, ehemaliger Profibereich, 
Kabinen, diverse Abteilungen des 
Vereins), die allesamt standortverträg-
liche Nutzungen darstellen (vgl. Abb. 
II.82). Die Nähe zum Stadion, zur Are-
na (Eishockey-, Sport- & Kongress-
nutzung) und zur Messe sind weitere 
zentrale Standortvorteile [vgl. Plan II.6].
Die Nutzungsmöglickeiten für die Öf-
fentlichkeit sind vielfältig (Schwimm-
bad, Rehazentrum), zudem existie-
ren Synergien mit Vereinen (Nutzung 
der Sportstätten) und Unternehmen 
(Business-Events im Hilton-Hotel).
Standortqualitäten   
Die Standort- und Aufenthaltsquali-
täten am Sportpark Valznerweiher 
sind im Vergleich zu den anderen 
Nachwuchsleistungszentren deut-
lich ausgeprägter. Das Image des 
Standorts bewertete Rainer Zietsch 
ebenfalls als postiv, was zugleich 
dem Image des 1.FCN als volksna-
hem Traditionsverein entspricht. 
Optimierungspotentiale bestehen laut 
Aussagen von Rainer Zietsch in dem 
Bau  einer Tribüne am Platz mit vor-
handener Rasenheizung [] für die 
Wettkampfspiele der U23, U19 und 
U17 des Vereins. Die dadurch von der 
Bevölkerung erwartete Lärmbelästi-
gung des Wohnbereichs stand dem 
Vorhaben bisher jedoch entgegen.
Zudem könnte der Hartplatz [], 
den die Jugend als Ausweichplatz 
im Winter nutzt, durch einen Kunst-
rasenplatz ersetzt werden.  
Abb. II.82
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Nutzungsstruktur NLZ & Umfeld
Synergien 
(zentrale Einrichtungen, Wirtschaft, Forschung, Vereine etc.)
Unterkunftsmöglichkeiten für Spieler
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Gebäudekomplex         
Funktionsbereiche   
Der Neubau des 1. FC Nürnberg 
(vgl. Abb. II.83) besitzt eine Gesamt-
nutzfläche von 3.200 Quadratmeter 
[vgl. ARCHITEKTURBÜRO RALF  MATU-
SCHEK 2012, online], ist um ein Stock-
werk erweiterbar und beheimatet 
zukünftig die Verwaltung, die Lizenz-
spielerabteilung, ein Jugendinternat 
und ein Museum des Vereins [vgl. EX-
PERTENGESPRÄCH R. ZIETSCH, 2012]. 
Nach Aussage von Rainer Zietsch 
entsteht im Erdgeschoss für die Pro-
fis eine eigene Etage als „Wohlfüh-
loase“ mit Umkleideräumen, Ruhe-
bereich und Fitnessräumen inklusive 
Nasszellen, Trainer- und Betreuer-
räumen, einem Arzt- und Physio-
therapiebereich, der hauptsächlich 
durch den Profikader inklusive Trai-
ner- und Betreuerpersonal genutzt 
wird. Ebenfalls im EG entsteht ein 
vom Profibereich abgetrenntes Mu-
seum  im Eingangsbereich des Ge-
bäudes. 
Im ersten und zweiten Oberge-
schoss entstehen ein Verwaltungs-
bereich für die Geschäftsstelle des 
Vereins mit modernen Büros, Schu-
lungs- und Besprechungsräumen 
für die Abteilungen Fanbetreuung, 
Stadionmanagement, Scouting, 
Öffentlichkeitsarbeit, Mitgliederver-
waltung, Buchhaltung sowie für die 
sportliche und kaufmännische Lei-
tung [vgl. FCN 2012, online]. 
Neben Teilen der Verwaltung wer-
den eine Mensa, Aufenthaltsräu-
me sowie das neue Internat für die 
Nachwuchsspieler ebenfalls im 
1.OG lokalisiert sein. 
Zur Optimierung der Ausbildung der 
Nachwuchsspieler entstehen daher 
neben Unterrichtsräumen für theo-
retische Schulungen und Taktik-/ Vi-
deoanalysen insgesamt 15 Zimmer 
zur Unterbringung der U19-Jugend-
spieler sowie ein Zimmer für den 
Internatsleiter. Durch die Integration 
der U19-Spieler auf dem Vereinsge-
lände im Internat entsteht eine noch 




Sicherheit | Zugänglichkeit | FM 
Da das repräsentative Gebäude 
zum Zeitpunkt der Besichtigung 
noch nicht öffentlich zugänglich war, 
basiert die Bewertung der drei Krite-
rien lediglich auf den Erkenntnissen 
des Expertengesprächs sowie auf 
der Einschätzung des Autors. Die 
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Schulische & pädagogische Betreuung   
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DFB-Zertifizierung Gesamtbewertung 
Das bisherige, „alte NLZ“ des 1. FC 
Nürnberg wurde durch den DFB 
mit 2 Sternen im Jahr 2007 und drei 
Sternen im Jahr 2010 zertifiziert. 
Durch die Ergebnisse der ersten 
Zertifizierung konnte der Club seine 
Schwachstellen optimieren.
Die Nachwuchsphilosphie zur Ver-
einsphilosophie zu machen, wurde 
durch das gute Abschneiden im Rah-
men der DFB-Zertifizierung bekräftigt 
und ermutigte alle Verantwortlichen 
des Vereins dazu, die Philosophie mit 
Herzblut zu leben [vgl. EXPERTENGE-
SPRÄCH R. ZIETSCH, 2012]. Als zentrale 
Bausteine einer erfolgreichen Nach-
wuchsförderung stellt Rainer Zietsch 
den Verein als vertraute Einheit, die 
sportliche Ausbildung und die Per-
sönlichkeitsentwicklung der Spieler 
in den Fordergrund.  
Grundsätzlich erachtet Rainer 
Zietsch die Zertifizierung als posi-
tives Instrument an, das den Ver-
einen hilft, ihre Schwachstellen im 
Wettbewerbsvergleich zu optimie-
ren. Jedoch richtet der 1.FCN seine 
tägliche Arbeit nicht primär an der 
Zertifizierung aus, sondern opti-
mierte durch diese beispielsweise 
die Dokumentation der sportlichen 
und administrativen Abläufe.
Ebenso werden nun Mitarbeitergesprä-
che gemäß Qualitätshandbuch durch-
geführt, die zu Zeiten vor der Zertifizie-
rung in dieser Form nicht stattfanden. 
Positiv sind die monetären Anreize, die 
durch ein positives Ergebnis der Zer-
tifizierung geschaffen werden, da das 
Geld der Jugend zu Gute kommt. 
Die umfassenden Zertifizierungs-
vorgaben, wie beispielsweise die 
Festeinstellung von qualifiziertem 
Fachpersonal sind nicht für alle Ver-
eine umsetzbar, da sie oftmals mit 
hohen Kosten verbunden sind. Eine 
hohe finanzielle Spanne zwischen 
den Vereinen wird auch an dieser 
Stelle deutlich. 
Ob es eine Zertifizierung im Jahr 
2013 geben wird, ist nach gegen-
wärtigem Kenntnisstand noch nicht 
geklärt [vgl. EBENDA]. 





Gesamtbewertung NLZ des 
1.FCN
[Eigene Darstellung, 2012]
In dem Neubau des 1.FC Nürnberg 
sind zukünftig die Verwaltung und 
Lizenzspielerabteilung sowie  ein Ju-
gendinternat und ein Vereinsmuse-
um auf einer Gesamtnutzfläche von 
3.200 Quadratmetern unter einem 
Dach integriert. Kurze Wege garan-
tieren eine enge Verzahnung von 
Nachwuchs- und Lizenzspielerabtei-
lung, sowie eine optimierte Basis für 
interne Arbeits- und  Kommuikations-
prozesse zwischen allen Mitarbeitern 
und Spielern des Clubs. 
Die Nähe zum Volk, die den Tradi-
tionsverein auszeichnet, wird durch 
das integrierte Museum, die angren-
zenden Sport- und Freizeiteinrichtun-
gen (Freibad, Tennisanlagen), Dienst-
leistungen (Rehazentrum, Fanshop) 
und durch das Hotel gefördert. 
Die erfolgreiche Nachwuchsarbeit 
basiert auf den professionellen Ar-
beits- und Ausbildungsmethoden, 
die durch einen vertrauensbasier-
ten Umgang aller Akteure (Vor-
stand, Trainer, NLZ-Leitung, Be-
treuer, Spieler etc.) gekennzeichent 
sind. 
Die Vereinsphilosophie „Starke Ju-
gend, starker Club“ [FCN 2012, online] 
spiegelt sich in der positiven Ge-
samtbewertung nieder (vgl. Abb.II.84), 
wobei aus Sicht des Autors lediglich 
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Plan II.6_Analyse Standortprofil Nachwuchsleistungszentrum des 1. FC Nürnberg
[Eigene Darstellung, 2012]
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deter NLZ-Spieler im 
Vereinsvergleich für 
die Saison 2010/2011 
[Eigene Darstellung, 
nach TRANSFER-
MARKT GmbH & 
Co. KG, online; EX-
PETENGESPRÄCH 




GmbH 2012, online3; 
FCN 2012, online4; 






































































































































































































11 5 5/30         à17% 3 ca. 11,5
1 13%1 24,01 7.
15 8 8/32         à25% 2 16,7
2 10-15%7 24,04 11.
16 5 5/34         à15% 0 ca. 45
3 30%6 23,03 9.
18 8 8/32         à25% 3 24,3
4 10-15%6 23,53 6.
18 11 11/34         à32% 16 ca. 38
5 k.A. 24,45 12.
Zusammenfassend betrachtet zeigt 
sich im Vergleich der ausgewählten 
Nachwuchsleistungszentren in Kai-
serslautern, Freiburg, Hoffenheim 
und Nürnberg ein insgesamt hetero-
genes Bild der ermittelten Ergebnis-
se (vgl. Abb. II.87-II.89), das hinsichtlich 
des Leistungsgefälles die Ergebnisse 
der DFB-Zertifzierung 2010 grund-
sätzlich widerspiegelt (Kap. II..2.3.1). 
Auf Basis der ermittelten Ergebnis-
se kann festgehalten werden, dass 
die Nachwuchsleistungszentren in 
Freiburg und Nürnberg mit jeweils 
21 von 24 möglichen positiven Be-
wertungskriterien eine Vorbildfunkti-
on besitzen. Was sich in den sechs 
Handlungsfeldern niederschlägt, ist 
hinsichtlich der praktizierten Nach-
wuchsförderung dieser beiden Ver-
eine besonders markant: 
Sowohl der SC Freiburg (ca. 16,7 
Mio. EUR) als auch der 1.FC Nürn-
berg (24,3 Mio. EUR), die im Ver-
gleich zu Vereinen, wie der VfB Stutt-
gart (ca. 28 Mio. EUR) oder die TSG 
Hoffenheim (ca. 45 Mio. EUR) über 
einen geringen Gesamtetat (Saison 
2012/2013) verfügen, besitzen viele 
Spieler, die grundsätzlich in Nach-
wuchsleistungszentren ausgebildet 
wurden (SCF: 15/30 Lizenzspieler | 
1.FCN: 18/32 Lizenzspieler) sowie 
zugleich eine hohe Durchlässigkeit 
selbst ausgebildeter Nachwuchs-
spieler in den Profikader (jeweils 
25%) (vgl. Abb.II.85). 
Der FCK hat als Zeitligist in der Sai-
son 2012/2013 einen Etat von 11,5 
Mio. EUR, wovon anteilig daran 1,5 
Mio. Euro (13%) in das Nachwuchs-
leistungszentrum investiert werden. 
Die TSG 1899 Hoffenheim verfügt 
über einen etwa viermal so hohen 
Etat (ca. 45 Mio. Euro) wie der FCK. 
Durch einen 30 prozentigen Anteil 
des NLZ am Gesamtetat (ca. 45 
Mio. EUR) kann die TSG Hoffenheim 
demzufolge mehr Geld in die Nach-
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5 | 6 0 | 5 3 | 2 2 | 0 3 | 4 1 | 4 1 | 2 1 | 2
6 | 1 3 | 4 4 | 3 0 | 1 3 | 4 2 | 2 0 | 0 1 | 1
9 | 5 10 | 2 2 | 2 2 | 0 4 | 0 3 | 3 5 | 1 4 | 2
6 | 6 3 | 2 3 | 2 8 | 1 1 | 1 2 | 1 2 | 2 5 | 1




samte Lizenzspielermannschaft und 
die Nachwuchsförderung investie-
ren. Hierdurch wird ein klarer Wett-
bewerbsnachteil deutlich (vgl. Abb.
II.86). 
Der durchschnittliche Gesamtetat 
der Bundesliga-Nachwuchsleis-
tungszentren liegt etwa bei 2,5 Mil-
lionen Euro [vgl. SPONSORs (2) 2012, 
34]. Somit kann der FCK jährlich eine 
Millionen Euro weniger als die ande-
ren Vereine durchschnittlich in  seine 
Nachwuchsarbeit investieren. Die 
sportlichen Erfolge (Anteil der Junio-
rennationalspieler, Einzug der A-Ju-
gend in das Finale um die Deutsche 
A-Jugend-Meisterschaft) sind damit 
um so höher zu bewerten.  
Während in der aktuellen Bundesli-
ga-Saison beim SC und beim Club 
jeder Vierte sowie beim VfB Stuttgart 
sogar fast jeder dritte Lizenzspieler 
aus dem eigenen Nachwuchsleis-
tungszentrum stammt, verfügt der 
Profikader der TSG Hoffenheim le-
diglich fünf von 32 Spielern, die aus 
dem eigenen Nachwuchsleistungs-
zentrum stammen.  
Bemerkenswert ist dieses Ergebnis 
aufgrund der Tatsache, dass allein 
für die infrastrukturellen Maßnah-
men der drei Nachwuchszentren der 
TSG 1899 Hoffenheim bislang 80 bis 
100 Millionen Euro über die Dietmar-
Hopp-Stiftung investiert wurden [vgl. 
SPONSORs (2) 2/2012, 36]. 
Zum Vergleich: Der SC Freiburg in-
vestierte im Jahr 2001 ca. 20 Millionen 
Deutsche Mark in seine Fussballschu-
le (Internat, Verwaltung, Schulungs-
räume, Sporthalle,  Reha- und Well-
nessbereich) [FFS (1) 2003, 4], der 1.FC 
Nürnberg in den Neubaukomplex (be-
stehend aus Verwaltungs-, Internats-, 
.Lizenzspieler- und Museumsbereich, 
Schulungs- und Besprechungsräu-
men sowie einer Mensa) eine ver-
gleichbare Summe in Höhe von etwa 
5,3 Mio. EUR [EXPERTENGESPRÄCH R. 
ZIETSCH, 2012].
Das Nürnberger Finanzierungsmo-
dell einer Fananleihe mit einer ga-
rantierten Verzinsung in Höhe von 
6% auf eine Laufzeit von sechs 
Jahren [vgl. EXPERTENGESPRÄCH R. 
ZIETSCH, 2012] wäre eine Option, die 
126
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auch für den 1.FCK aufgrund seines 
großen Fanpotentials in Betracht zu 
ziehen wäre. 
Der Hamburger SV möchte den Neu-
bau seines Nachwuchsleistungs-
zentrums ebenfalls durch eine so-
clhe Fan-Anleihe finanzierten. Zum 
125-jährigen Vereinsjubiläum des 
Vereins wurde die Idee einer „Jubi-
läums-Anleihe“ entwickelt, durch die 
12,5 Mio. EUR für den Neubau des 
NLZ generiert werden sollen. Der 
Verein zahlt den Fans 6% Zinsen 
auf eine Laufzeit von sieben Jahren 
zurück [HSV 2012, online].
Aus Sicht des Autors verspricht das 
Hoffenheimer Ausbildungskonzept 
Aussichten auf „den sportlichen und 
finanziellen Return on Invest“. Ein 
Blick auf das aktuell verfügbare Po-
tential an Juniorennationalspielern 
belegt die Monopolstellung der TSG 
1899 Hoffenheim. Damit der Verein 
von den Früchten (30 Juniorennati-
onalspieler) der eigenen Ernte (acht-
zehn99 AKADEMIE) profitieren kann, 
muss die Durchlässigkeit vom NLZ 
in den Lizenzspielerbereich an das 
Niveau des SC Freiburg bzw. des 
1.FC Nürnberg angeglichen werden, 
um nachhaltig erfolgreich zu sein. 
Aus Sicht des Autors basiert der zu-
künftige Erfolg eines NLZ im Sinne 
der Nachhaltigkeit auf den ermittel-
ten ökonomischen, ökologischen, 
sozialen, nachfwuchsfördernden, 
Abb. II.87
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Gesamtbewertung aller untersuchten Nachwuchsleistungszentren 







standort- und gebäudebezogenen 
Dimensionen.    
Für das NLZ des 1.FCK lassen sich 
daraus folgende Rückschlüsse ab-
leiten: Der FCK schneidet im direk-
ten Vergleich mit den ausgewählten 
Nachwuchsleistungszentren zwar et-
was schlechter ab, jedoch ist dies in 
erster Linie ökonomischer (u.a. Miet-
belastung, keine Eigentumsbildung), 
baulicher (fehlende Funktionsberei-




Die ökologische Qualität ist aufgrund 
der Lage inmitten des Pfälzer Waldes 
durchaus vorteilhaft gegenüber an-
deren Vereinen und bisweilen noch 
nicht komplett ausgeschöpft. Durch 
den Einsatz regenerativer Energien 
im Zuge potentieller Neubaumaßnah-
men könnte des NLZ des FCK in die-
sem Handlungsfeld einen herausra-
genden Modellcharakter darstellen.  
Die soziale Bewertung des NLZ des 
FCK schneidet im Vergleich deshalb 
schlechter ab, da der Verein nicht 
über die personellen Ressourcen in-
nerhalb des NLZ verfügt wie andere 
Vereine, was auf die finanzielle Ge-
samtsitation des Vereins zurückzu-
führen ist. 
In Bezug auf die Nachwuchsförde-
rung ist der FCK keinesfalls wesent-
lich schlechter als andere Vereine. 
Optimierungspotential besteht ins-
besondere in einer verbesserten 
Kooperation mit den Schulen und 
hinsichtlich der schulischen und 
außerschulischen Betreuung inner-
halb des NLZ. Da hierfür gegenwär-
tig keine räumlichen Möglichkeiten 
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Der Standort des NLZ weist auf-
grund seiner isolierten Lage inmit-
ten des Pfälzer Waldes ökologische 
Potentiale durch den Faktor Natur 
auf. Diese werden jedoch relativiert 
durch fehlende standortverträgliche 
Nutzungen mit Synergiepotentialen 
im unmittelbaren Umfeld des NLZ. 
Ein Erfolgsmodell stellt der Sport-
park Valznerweiher in Nürnberg dar. 
In unmittelbarer Nachbarschaft des 
NLZ  befinden sich ein Rehazent-
rum, ein Hilton-Hotel, ein Schwimm-
bad sowie Tennisplätze. An diesem 
Untersuchungsbeispiel wird die 
standortverträgliche Symbiose aus 
Sport und Gesundheit in Verbindung 
mit dem Gast- und Konkressgewer-
be (Hotel- und Kongressnutzung) 
verdeutlicht. 
Dem zu Folge lässt sich aus den 
Untersuchungsbeispielen ableiten, 
dass Nachwuchsleistungszentren 
als besondere Form der Sportstätten 
in Deutschland durch  ein verträgli-
ches Nutzungsspektrum, bestehend 
aus Sport und Freizeit (Schwimm-
bad und Tennisplätze in Nürnberg, 
Beachvolleyballfelder in Hoffenheim 
und Freiburg, Kletterpark in Kaisers-
lautern etc.),  Bildung (Internat und 
Eliteschulen des Fussballs in Frei-
burg), Gesundheit (Rehazentrum in 
Nürnberg), Büro- und Verwaltung 
(Nürnberg), Gastgewerbe und Kon-
gress (Internate in Freiburg, Hoffen-
heim und Nürnberg; Hilton-Hotel in 
Nürnberg) ergänzt werden.
Hinsichtlich der Immobile besitzt 
das NLZ des FCK aufgrund seiner 
Monofunktionalität, der fehlenden 
zusätzlichen sportlichen, schuli-
schen und medizinischen  Nut-
zungsmöglichkeiten sowie aufgrund 
der beschränkten Flächenkapazitä-
ten einen klaren Wettbewerbsnach-
teil gegenüber den Vergleichverei-
nen aus Freiburg, Hoffenheim und 
Nürnberg.
In den planerischen Überlegungen 
für den Gesamtstandort „Sportpark 
Rote Teufel“ muss den dargelegten 
ökonomischen, ökologischen, sozia-
len Belangen sowie den schulischen 
und sportlichem Anforderungen an 
die Nachwuchsförderung Rechnung 
getragen werden. 
Das zukünftige Nutzungsspektrum 
des Standorts muss sich einerseits 
an dem Badarf des 1.FCK orientie-
ren und zugleich aufgrund seiner 
Begabung und seiner Verträglich-
keit bedacht optimiert werden. 
Das Instrument der DFB-Zertifizie-
rung trug in der Tat dazu bei, die 
Qualität in Bezug auf die Nach-
wuchsförderung, die Infrastruktur 
der Nachwuchsleistungszentren 
und ihrer Arbeitsprozessabläufe (di-
gitale Dokumentation von Trainings- 
und Personaldaten, Personalführung 
etc.) zu optimieren und die tägliche 
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Auch die finanziellen Anreize durch 
die maximal zu erreichende Summe 
von 360.000 Euro für die Vergabe 
von drei Sternen, ist für die Vereine 
ein lukrativer Ansporn, ein gutes Zer-
tifizierungsergebnis anzustreben. 
Aus den Expertengesprächen   ge-
hen als Erkenntnisse auch hervor, 
dass die Zertifizierung Schwächen 
besitzt, da alle Nachwuchselis-
tungszentren durch die einheitlichen 
Vorgaben vereinheitlicht werden und 
somit die Spezifika der Vereinsphi-
losophien stellenweise nur unzurei-
chend Berücksichtigungen finden. 
Zudem  wurden die zu Grunde ge-
legten Kriterien ebenso hinterfragt 
wie die „Foot Pass“-Bewertungs-
maßstäbe. 
Das lediglich durch die hauptberufli-
che Festeinstellung von qualifiziertem 
Fachpersonal, beispielsweise eines 
Physiotherapeuten oder eines Psy-
chologen, relativ einfach Punkte ge-
sammelt werden können, ist aus Sicht 
des Autors nicht verhältnismäßig. 
Qualifiziertes Fachpersonal, gleich-
gültig ob Spieler, Trainer, medizini-
sche Betreuer oder sonstige Mitar-
beiter, kosten die Vereine viel Geld, 
was für einen finanzschwächeren 
Verein wie den FCK eine größere 
Herausforderung als beispielsweise 
für die TSG Hoffenheim darstellt. 
Aus diesem Grund sprachen die 
befragten Experten die Empfehlung 
aus, die Zertifizierung den finanzi-
ellen Möglichkeiten der Vereine an-
zupassen und im Hinblick auf die 
Zielsetzung keine Vereinheitlichung 
der Verhältnisse bei finanzieller Un-
gleichheit zu verfolgen.  
Die mediale Berichterstattung der 
DFB-Zertifizierungsergebnisse prä-
gen das Image des Gesamtvereins 
erheblich, obgleich die Bewertung 
positiv oder negativ ausfiel. Bern-
hard Peters, Direktor für Sport- und 
Nachwuchsfördrerung der TSG 
1899 Hoffenheim ist diesbezüglich 
sogar der Auffassung, dass die Zer-
tifizierung insgesamt überbewertet 
wird.
Durch das Angleichen der Be-
wertungskriterien und die Berück-
sichtigung ihrer ökonomischen 
Voraussetzungen bzw. Handlungs-
möglichkeiten erhoffen sich die be-
fragten Experten für die Zukunft ein 
korrogiertes Abbild der praktizierten 
Nachwuchsarbeit in den Vereinen. 
Basierend auf den ermittelten Vorga-
ben der DFB-Zertifizierung einerseits 
sowie den gewonnen Erkenntnissen 
aus den untersuchten Nachwuchs-
leistungszentren gilt es nun, ein be-
darfsgerechtes und für die örtlichen 
Rahmenbedingungen verträgliches 
Standortkonzept für den „Sport-
park Rote Teufel“ zu entwickeln, das 
den nachhaltigen Handlungsfel-
dern Ökonomie, Ökologie, Soziales, 
Nachwuchsförderung, Standort und 
Gebäudekomplex Rechnung trägt. 
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l“ 3.1 Analyse der Entwicklungs- und planungspolitischen Vor-gaben sowie der projektrelevanten Grundstücksdaten 
Die Fritz-Walter-Stadion KL GmbH 
ist als städtische Tochtergesellschaft 
seit 2006 Eigentümer der Liegen-
schaft „Sportpark Rote Teufel“. Der 
alleinige Hauptmieter ist der 1. FC 
Kaiserslautern. 
Das Areal liegt im Hoheitsgebiet der 
Verbandsgemeinde Enkenbach-
Alsenborn (vgl. Abb.II.90), ca. 2 km 
südlich des Ortsteils der Gemeinde 
Mehlingen an der Südgrenze ihrer 
Gemarkung. Der „Sportpark Rote 
Teufel“ liegt an der Landesstraße 
L395  in etwa auf halben Weg der 
Ortslage Enkenbach-Alsemborn im 
Osten und dem Ortsteil Eselsfürth 
der Stadt Kaiserslautern im Südwes-
ten. (vgl. Abb. II-56, Plan II.2 und Plan II-3).
Flächennutzungsplan
Im „Flächennutzungsplan Klei-
ner Fröhnerhof“ (Fassung vom 
17.06.1997) ist der „Sportpark Rote 
Teufel“ als Sondergebiet für Frei-
zeit, Sport und Erholung gekenn-
zeichnet (vgl. Abb.II.91). Eingebettet 
ist der Standort in den Mehlinger 
Gemeindewald im Süden und Süd-










östlich  angrenzenden Flächen sind 
als Aufforstungsbereich, Flächen für 
landespflegerische Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen zum Bau der 
A63 nördlich gekennzeichnet (vgl. 
Abb.II.91).  
Bebauungsplan
Der Geltungsbereich des rechtskräf-
tigen Bebauungsplans „Trainings-
zentrum Kleiner Fröhnerhof Ortsge-
meinde Mehlingen in der Fassung 
vom 25.08.1999 (Ausfertigungsda-
tum durch den Ortsbürgermeister 
am 08.09.1999, Satzungsbeschluss 
der Gemeinde am 30.06.1999) er-
streckt sich auf eine Gesamtfläche 
von rund 28 ha (vgl. Plan II.7).  
Die bauplanungsrechtlich zulässige 
Art der baulichen Nutzung (gemäß 
§ 9 Abs. 1 Nr.1 BauGB) des Sport-
parks ist als Sondergebiet Trainings-
zentrum, Sport und Freizeit - SO ge-
mäß § 11 BauNVO festgesetzt.
Als planerisches Gesamtkonzept 
lag dem NLZ die Zielsetzung einer 
bedarfsgerechten (Sportanlagen für 







3.1.1 Akteursstruktur 3.1.2 Politische und 
   planerische Vorgaben
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schaften des FCK), sinnvollen Neu-
ordnung und Sanierung der Flächen 
nach Vorgaben der Bauleitplanung 
zu Grunde.
Über die reinen Sportflächen und 
deren Nebenanlagen hinaus sollte 
die Nutzung dabei auch weitere, er-
gänzende Angebote enthalten, die 
das sportliche Grundangebot erwei-
tern [vgl. L:A.U.B. 1999, 24]. 
Neben den Sport- und Trainingsan-
lagen für den Verein sollten somit 
auch Dienstleistungen für Dritte in 
begrenztem Umfang zur Angebots-
ergänzung integriert werden. 
Zielsetzung war hierbei einerseits 
„eine funktionsbezogene Arron-
dierung des Angebotes über die 
zwangsläufig eingeschränkten 
Möglichkeiten des FCK selbst und 
damit auch eine Verbesserung der 
Auslastung sowie der Funktionali-
tät des Trainings- und Schulungs-
betriebs“ (...) sowie zugleich „eine 
Öffnung des Geländes für zwar im 
engeren Sinn sport- und freizeitbe-
zogene aber nicht im engeren Sinn 
vereinsgebundene und auf Vereins-
mitglieder beschränkte Aktivitäten 
und dadurch auch die Verknüpfung 
in das Umfeld außerhalb des FCK, 
die letztlich auch für das Selbstver-
ständnis des Vereins steht“ [L.A.U.B. 
1999, 7] zu gewährleisten. 
„Nicht zuletzt um die auch von Sei-
ten des 1.FCK ausdrücklich als ne-
gativ zu sehende Ausbildung eines 
abgeschlossenen „Vereinsghettos“ 
zu vermeiden, wird im Zuge dieser 
Angebotsergänzung bewusst ange-
strebt, auch die Mitnutzung durch 
andere Vereine sowie durch in Art 
und Umfang der Zweckbestimmung 
dienende nicht vereinsgebundene 
gewerbliche Nutzung bzw. Dienst-
leistungen in dem Gelände zu er-
möglichen“ [L.A.U.B. 1999, 24]. 
In begrenztem Umfang werden 
auch Einzelhandelsbetriebe mit ei-
nem sport- und freizeitbezogenen 
Sortiment zugelassen.
Bauplanungsrechtlich ist das Ge-
bit in drei Funktionsbereiche (SO1, 
SO2, SO3) untergliedert (vgl. PlanII.7):
Das Gebiet SO1 bildet den Schwer-
punkt in Bezug auf die Gebäude-
nutzung. Demnach sind in den SO1 
gekennzeichneten Flächen folgende 
Nutzungen zulässig: 
• Sporthallen,
• Geschäfts- und Bürogebäude, 
• Anlagen zu gesundheitlichen und 
sozialen Zwecken sowie vergleich-
bare sonstige, nicht störende 
Gewerbebetriebe, soweit sie der 
Zweckbestimmung des Gebietes 
entsprechen und einer entspre-
chenden Nutzung dienen,
• Einzelhandelsbetriebe, deren Sorti-
ment auf „Fan-Artikel“ des Vereins 
begrenzt ist (Hierzu zählen alle Ar-
tikel, die in der Gestaltung, in Logo, 
Namensgebung oder Farbgestal-
tung eindeutig auf das Gebiet nut-
zenden Vereine abzielen),
• Sonstige nicht großflächige Einzel-
handelsbetriebe für Sportartikel,
• Betriebe des Beherbergungsge-
werbes, Schank- und Speisewirt-
schaften, die dem Sondergebiet 
zugeordnet und ihm gegenüber in 
Grundfläche und Baumasse unter-
geordnet sind,
• Wohnungen für Aufsichts- und 
Bereitschaftspersonen, die dem 
Sondergebiet zugeordnet und ihm 
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Art der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr. 1 BauGB, §11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§ 16-21a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22,23 BauNVO)
Verkehrsflächen (§9 Abs. 1 Nr.11 BauGB)
Flächen für Versorgungsanlagen (§9 Abs. 1 Nr. 12 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§9 Abs. 1 Nr.13 BauGB)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§9 Abs.1 Nr.18 BauGB)
Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB





















































Grundfläche (GF) pro Gebäude maximal 150 qm









































TH = 8 m
FH = 10 m
TH = 10 m
FH = 14 m
TH = 10 m
FH = 14 m
TH = 10 m
FH = 14 m
TH = 12 m 
FH = 16 m
TH = 12 m 






















            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschoss (Sport- & Fanartikel)e als Höchsmaß (§20 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche bes er Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGB
           Umgrenzung von Flächen, deren Böden erheblich mit umweltgefährdenden
           Stoffen belastet sind (§9 Abs.5 Nr.3 BauGB)
           Hinweis auf Altstandorte
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (§9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün
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GESELLSCHAFT FÜR LANDSCHAFTSANALYSE UND UMWELTBEWERTUNG mbH
TELEFON:    0631/34142-0




Aufstellungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB              31.03.1998
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB
Beteili
gung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)emäß §3 Abs. 1 BauGB                                  vom:      15.03.1999
                                                                          bis:        29.03.1999
zeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB                                                24.03.1999
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB                                     vom:
                                                                          bis:
Beschlußfassung über Bedenken und Anregungen
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB                   13.04.1999
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB                                   vom:
                                                                          bis:
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes
maßgebenden Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses
Bebauungsplanes ist unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde











































































Fritz-Walter-Stadion KL GmbH 
(Städische Tochtergesellschaft der Stadt 
Kaiserslautern | Eigentümer)

















[Erhalt & Entwicklung von Wald [M1], 
Gehölzbeständen (M2), Magerrasen (M5) | 
Umgestaltung Kiefernbestände (M3) | 
Auﬂichtung Waldmantel (4) |
Neuentwicklung Magerrasen (M6)]
Brachﬂäche
Sondergebiet 1 (3,27 ha)
Zulässig: Gebäuden tzung (Sporthallen | 
eschäfts- & Bürogebäude, Anlagen zu 
gesundheitlichen & sozialen Zwecken sowie 
nicht störende Gewerbebetriebe | Einzelhand ls-
betriebe (Fan- & Sportartikel) | Betriebe des eher-
bergu gsgewerbes, Schank- & Speisewirtschaften | 
Woh ungen für Ausichtspersonen)
Sondergebiet 2 (1,79 ha) 
Zulässig: Stellplätze 
Ausnahmen: Nutzungen SO3 (Sportanlagen)
Sondergebiet 3 (8,58 ha)
Zulässig: Freisportanlagen (inkl. Kabinen, Lag r- &
Unt rstellmöglichkeiten, Tribünen, Beleuchtungs-
masten, Sanitäre Einrichtungen, Kioske, Grillhütte)                                       


















































                                           Sondergebiet (SO)
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit 13,64 ha   
            SO 1   3,27 ha
            SO 2   1,79 ha
           SO 3   8,58 ha
                 Verkehrsflächen   2,01 ha
                  Versorgung   0,18 ha
        Flächen nach § 9 Abs. 1  12,38 ha
            Nr. 20 BauGB (Landes-
  pflegerische Maßnahmen)


























































Art der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr. 1 BauGB, §11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§ 16-21a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22,23 BauNVO)
Verkehrsflächen (§9 Abs. 1 Nr.11 BauGB)
Flächen für Versorgung anlagen (§9 Abs. 1 Nr. 12 BauGB)
Führung von Versorgungsleitunge  (§9 Abs. 1 Nr.13 BauGB)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§9 Abs.1 Nr.18 BauGB)
Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB





















































Grundfläche (GF) pro Gebäude maximal 150 qm
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FH = 14 m
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TH = 12 m 
FH = 16 m
TH = 12 m 
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gemäß §3 Abs.2 BauGB
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
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gemäß §3 Abs.2 BauGB                                   vom:
                                                                          bis:
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vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Ausfertigung
Plan und T xtteil ti e  mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes
maßgebenden Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
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                                                 Enkenbach-Alsenborn den
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                                                 Bürgermeister
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Fritz-Walter-Stadion KL GmbH 
(Städische Tochtergesellschaft der Stadt 
Kaiserslautern | Eigentümer)

















[Erhalt & Entwicklung von Wald [M1], 
Gehölzbeständen (M2), Magerrasen (M5) | 
Umgestaltung Kiefernbestände (M3) | 
Auﬂichtung Waldmantel (4) |
Neuentwicklung Magerrasen (M6)]
Brachﬂäche
Sondergebi t 1 (3,27 ha)
Zulässig: Gebäud tzung (Sporthallen | 
eschäfts- & Bürogebäude, Anlage  zu 
gesundheitlichen & sozialen Zwecken sowie 
nicht störende Gewerbebetriebe | Einz lhand ls-
b triebe (F n- & Sportartikel) | Betriebe des eher-
bergu gsgewerbes, Schank- & Speisewirtschaften | 
Woh ungen für Ausichtspersonen)
Sondergebiet 2 (1,79 ha) 
Zulässig: Stellplätze 
Ausnahmen: Nutzungen SO3 (Sportanlagen)
Sondergebiet 3 (8,58 ha)
Zulässig: Freisportanlagen (inkl. Kabinen, Lag r- &
Unt rstellmöglichkeiten, Tribünen, Bel uchtungs-
masten, Sanitäre Einrichtungen, Kioske, Grillhütte)                                       


















































                                           Sondergebiet (SO)
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit 13,64 ha   
            SO 1   3,27 ha
            SO 2   1,79 ha
           SO 3   8,58 ha
                 Verkehrsflächen   2,01 ha
                  Versorgung   0,18 ha
        Flächen nach § 9 Abs. 1  12,38 ha
            Nr. 20 BauGB (Landes-
  pflegerische Maßnahmen)









f ö r d e r c a m p u s 
k a i s e r s l a u t e r n
sportliche tradition trifft gesunde zukunft
fördercampus
kaiserslautern
sportliche tradition trifft gesunde zukunft
Abb. II.91
Flächennutzungsplan-Auszug 
des „Sportparks Rote Teufel“, 1. 
Fortschreibung, genehmigt am 
17.06.1997 
[VG E-A (1), 1997]
Dieser gebäudebezogene Kern-
bereich der Liegenschaft ist unmit-
telbar an die Haupterschließung 
(L395) angebunden. Die innere Er-
schließung führt von diesem Gebäu-
debereich (S01) über ein L-förmiges 
Band von Sportanlagen (SO3) zu 
den umgebenden naturnahen Frei-
flächen (M1-M6) und schließlich 
zum umgebenden Freiraum vorge-
sehen (vgl. Plan II.7). 
Ein extensiver Grünstreifen von ca. 
20 bis 30 Meter Breite, der als SO2 
festgesetzt ist, grenzt den Sport-
park von der Landstraße L395 ab. 
In den SO2 gekennzeichneten Flä-
chen sind Stellplätze zulässig. Aus-
nahmseise sind darüber hinaus die 
in SO3 zulässigen Anlagen ebenfalls 
zulässig. 
In den SO3 gekennzeichneten Flä-
chen sind folgende Nutzungen zu-
lässig:  
• Sport- und Spielplätze einschließlich 
der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege 
und Instandhaltung notwendigen 




• Lager- und Unterstellmöglichkeiten,
• Stellplätze, 
• Umkleidemöglichkeiten, 
• sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des 
§ 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 
nur ausnahmsweise zulässig.
In begrenztem Umfang sind baupla-
nungsrechtlich demnach neben den 
Sportanlagen im engeren Sinn auch 
thematisch und funktional verwandte 
Dienstleistungen und Gewerbe aus 
dem Sport- und sportorientierten Ge-
sundheits- und Freizeitbereich zuläs-
sig [vgl. Anlage 1]. 
133
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f ö r d e r c a m p u s 
k a i s e r s l a u t e r n
sportliche tradition trifft gesunde zukunft
fördercampus
kaiserslautern
sportliche tradition trifft gesunde zukunft
Über die L-förmige Erschließung 
innerhalb des Sportparks führt am 
Hauptgebäude (vgl. Abb. II-57 und 
Plan II-3) entlang zu einem gegen-
wärtig als ungepflasterte Stellplatz-
fläche und Containerabstellfläche 
(Materiallager und Kiosk) genutzten 
Bereich (Abb. II-57), der als Sonder-
gebiet 3 (SO3) gekennzeichnet ist 
(vgl. Plan II.7). 
Diese Nutzung ist bauplanungs-
rechtlich zulässig. Jedoch bieten 
sich an dieser Stelle aufgrund der 
bauplanungrechtlichen Zweckbe-
stimmung SO3 („Sport- und Spiel-
plätze einschließlich der zu ihrem 
Betrieb, ihrer Pflege und Instand-
haltung notwendigen Gebäude und 
Nebenanlagen wie Beleuchtungs-
masten, Fanggitter, Tribünen, La-
ger- und Unterstellmöglichkeiten, 
Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, 
sanitäre Einrichtungen etc) auf einer 
Grundstücksfläche von rund 7.140 
m2 (105 m x 68 m) Erweiterungs-
möglichkeiten für zusätzliche Sport-
flächen.  
Aus der Analyse der bauplanungs-
rechtlichen Ausgangssituation der 
Liegenschaft geht hervor, dass ge-




chen Zulässigkeit abweichende 
Erschließung des „Sportparks 
Rote Teufel“ 
[Eigene Darstellung, 2012]
rechtlichen Zulässigkeit abweichen 
(vgl. Abb. II.91 & Plan II.7). 
Dies betrifft im wesentlichen die 
Flächen S01, die mit Ausnahme 
des bestehenden Nachwuchsleis-
tungszentrums und dem Haus des 
Waldes bebauungsfrei sind und als 
Wald- bzw. Grünflächen vorliegen. 
Darüber hinaus befindet sich die 
momentane Haupterschließung in 
einem als SO3 gekennzeichneten 
Bereich (vgl. Abb. II.92). 
Darüber hinaus befindet sich der 
nordöstliche Trainingsplatz auf einer 
Fläche, die ursprünglich einer lan-
despflegerischen Maßnahme  bzw. 
einer grünordnerischen Festsetzung 
(M5: Neuentwicklung Magerrasen) 
entspricht.  
Diese Flächen für Maßnahmen zum 
Schutz, zur Pflege und zur Entwick-
lung von Natur und Landschaft (§9 
Abs.1 Nr.20 BauGB i.V.m. §9 Abs.1 
Nr.25a und b BauGB) sowie für die 
Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 
Nr.14 BauGB) [Erhalt & Entwicklung 
von Wald [M1], Gehölzbeständen 
(M2), Magerrasen (M5) | Umgestal-
tung Kiefernbestände (M3) | Auflich-
tung Waldmantel (4) | Neuentwick-
lung Magerrasen (M6)) bilden mit 
12,38 ha (43,8%) den größten Anteil 
des gesamten Geltunsbereichs des 
Bebauungsplans (28,21 ha).
Eine weitere Abweichung der bau-
planungsrechtlich festgesetzten 
Nutzung liegt in der östlichen SO1-
Fläche vor, die gegenwärtig bewal-
det und ebenfalls noch bebauungs-
frei ist. Die gleiche Situation liegt 
auf der Teilfläche SO2 vor. Auf dem 
ursprünglich als Stellplatzfläche 
vorgesehenen Areal befinden sich 
gegenwärtig ebenfalls Wald- und 
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Aufgrund der militärischen Vor-
nutung der Liegenschaft sind im 
rechtskräftigen Bebauungsplan 
„Trainingszentrum Kleiner Fröhner-
hof“ Ortsgemeinde Mehlingen in der 
Fassung vom 25.08.1999 Hinweise 
auf Altstandorte und Hinweise auf 
lokale Verunreinigungen festgesetzt 
(vgl. Anlage 1).  
Aufgrund der gegenwärtigen lokalen 
Rahmenbedingungen vor Ort beste-
hen bauliche und infrastrukturelle 
Optimierungsmöglichkeiten, die mit 
einer Erweiterung des Nutzungs-
spektrums des NLZ einhergehen.
Restriktionen | Altlasten 
Markante Immissionen bzw. Emis-
sionen liegen in der Historie des 
Standortes begründet (vgl. Abb.II.93). 
Die militärische Nutzung des Areals 
geht bis in die Zeit vor dem 1. Welt-
krieg zurück.  Eine erste konkrete 
und detaillierte Rekonstruktion der 
damaligen Bauten konnten erst für 
die Zeit des 2. Weltkriegs durch di-
verse Ingenieurbüros ermittelt wer-
den [vgl. L.A.U.B. 1999, 9]. 
Nach dem 2. Weltkrieg nutzten zu-
nächst französiche Truppen, ab 
1956/57 amerikanische Truppen 
den Standort [vgl. Ebenda]. 1956 bis 
1964 errichteten sie eine Reihe von 
Gebäuden und Anlagen, wie bei-
spielsweise ein Verwaltungsgebäu-
de, eine Reihe von Raketenabschuß-
schuppen, Wartungshallen sowie 
einen Motorpool mit Werkstatthalle 
und Waschplatz, eine Tankstelle und 
einen Hubschrauberlandeplatz. 
Das Areal wurde 1997 an den Bund 
verkauft: Der FCK erwerbte 2001 
die Liegenschaft und musste sie 
2006 an die Stadt Kaiserslautern 
verkaufen.  
Die vorkommenden Altlasten, zu-
rückführbar auf die beschriebene 
militärische Vornutzung der Lie-
genschaft, sind als Restriktionen im 
Bebauungsplan „Trainingszentrum 
Kleiner Fröhnerhof Ortsgemein-
de Mehlingen in der Fassung vom 
25.08.1999 [vgl. Anlage 1] festgesetzt 
und im Plan II.7 gekennzeichnet.
Verwaltungsgebäude
Raketenabschussanlagen,
später Außenstelle des Luftwaffenstützpunktes 
Sembach zur Luftraumüberwachung
Kern: Motorpool mit Werkstatthalle und Waschplatz, 
später als abgetrennter Sicherheitsbereich
Werkstatthalle à Neubau Bürogebäude
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3.2 Standortprofil
Auf Basis der in Kap. II.2.3.2.1 
Nachwuchsleistungszentrum des 
1. FC Kaiserslautern und Kapitel 
II.3 „Örtliche Rahmenbedingungen“ 












Lage des „Sportparks 




Entwicklungen im I&K-SektorNachfragepotentiale Gesundheitsdienstleistungen
Abb. II.94
SWOT-Analyse Standortprofil 
des „Sportparks Rote Teufel“ 
Eigene Darstellung 2012, in 
Anlehnung an GSP 2010, 172]
Nachfrage Tagung & Kongress
Lage im Pfälzerwald
Topographie Sportpark
Bedeutung des Vereins und 
des NLZ für die Stadt & Region













(Rückkauf der Liegenschaft(en) | 
Neubau)
Architektur Bestandsgebäude
Standortprofil (vgl. Plan II.8), darge-
stellt als SWOT-Analyse, ableiten: 
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Risiken











durch den Mietvertrag mit 
der Stadiongesellschaft
Schlechte ÖPNV-Anbindung zum Sportpark
Wirtschaftsstruktur Gesamtstadt
Einzugsgebiet NLZ












Miete für Nutzung der Liegenschaften & Frage der Finanzierung
Singularisierung und  Pluralisierung der Lebensstile
Mängel im Gebäudebestand
Fehlende infrastrukturelle Ausstattungsanforderungen und gebäudespezifi-






Gebäudes und des 
Sportparks
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Gemäß der Herleitung der Nach-
haltigkeitsdimensionen und Hand-
lungsfelder der untersuchten Nach-
wuchsleistungszentren bilden die 
sechs Handlungsfelder „Ökonomie 
| Ökologie | Soziales | Nachwuchs-
förderung | Standort | Gebäude die 
grundlage für die städtebauliche 
Konzeption.
Aus den Grundlagenermittlungen 
ergeben sich verschiedene Nutzun-
gen, die für eine langfristige Ansied-
lung an dem Standort „Sportpark 
Rote Teufel“ geeignet sind und sich 
gegenseitig optimal ergänzen. 
Abgeleitet aus den sechs Hand-
lungsfeldern (vgl. Abb.), die zu-
gleich der Nachhaltigkeitsstrategie 
des „Sportparks Rote Teufel“ (vgl. 
Plan III.1) zu Grunde liegen, lassen 
sich die Nutzungsschwerpunkte 
Sport | Gesundheit | Bildung ablei-
ten. 
Die Idee hierbei ist es, die durch 
den Sport freigesetzten Emotionen 
(selbst Sporttreiben und durch den 
FCK als regionale Identifikations-
größe) als förderndes Element zu 
interpretieren. Konkret bedeutet 
dies, dass die Synergien zwischen 
dem Sport, der Gesundheit und der 
Bildung entstehen, die durch die 
Emotionalität gesteuert bzw. positiv 
beeinflussbar sind. 
So dienen beispielsweise päda-
gogische Lerntechniken in Verbin-
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Die Nachhaltigkeitsstrategie bildet 
die Basis für den stadtplanerischen 
Entwurf (vgl. Kap. III.3 & Plan III.2) und 
basiert auf den Erkenntnissen der 
Grundlagenermittlungen (vgl. Kap. 
II).
Diese querschnittsorientierte Hand-
lungsempfehlung für den „Sport-
park Rote Teufel“ liegt demzufolge 
den sechs Handlungsfeldern der 
Nachhaltigkeitsdimensionen und 
den Handlungsfeldern der unter-
suchten Nachwuchsleistungszent-
ren (vgl. Kap. II.2.3) zu Grunde. 
Die jeweiligen Handlungsfelder 
werden hierbei zunächst nach Nut-
zungsschwerpunkten klassifiziert 
und in eine vierstufige Zielhierar-
chie nach Ober-, Unter- und Quali-
tätszielen sowie Maßnahmen unter-
gliedert (vgl. Plan III.1). 
Nicht alle Maßnahmen haben einen 
reinen Gebäude- oder Raumbezug, 
sondern zielen durch ihre Quer-
schnittsorientierung themenüber-
greifend ab. 
So wäre beispielsweise die Emp-
fehlung, dass die Nachwuchsspie-
ler aus dem Nachwuchsleistungs-
zentrum sich dazu verpflichten 
müssen, parallel zum Fussballsport 
einen Schulabschluss oder eine 
Berufsausbildung auszuüben, ein 
„theoretoisch einfacher, aber effik-
tiver Nutzen“ in erster Linie für die 
Jugendlichen, aber auch für den 
Staat und die Vereine. 
Die Ideologie der Nachhaltigkeits-
stratgie im Einzelnen und die da-
mit verbundenen Empfehlungen 
in Form der Maßnahmen sind dem 
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sollen belebte, aneignungsreiche 
öffentliche Räume, sowie variable, 
veräderbare Raumstrukturen bil-
den. 
Ein fundamentaler Bestandteil der 
planerischen Konzeption ist es, at-
traktive und abwechslungsreiche 
öffentliche Räume mit hoher Aufent-
haltsqualität für die Beschäftigten 
und Besucher des Sportparks zu 
gewährleisten. 
Dadurch soll die Kommunikation 
gefördert und durch kurze Wege 
zwischen den Abteilungen die Be-
triebbsabläufe optimiert werden. 
Neben der neu geplanten Ge-
schäftsstelle des FCK liegt der 
Campus-Planung auch ein Bil-
dungs- und Gesundheitszentrum zu 
Grunde. Diese Nutzungen erwiesen 
sich nicht zuletzt durch die Stand-
ortvergleiche der Nachwuchsleis-
tungszentren diesen gegenüber als 
verträglich. 
Gesundheits- und Bildungsförde-
rung ist demnach eine generatio-
nenübergreifende Aufgabe, die im 
Konzept des fördercampus‘ kai-
serslautern nicht nur für die Nach-
wuchsfussballer, sondern für die 
breite Bevölkerung vorgesehen ist. 
Eine detaillierte Beschreibung der 
Einzelmaßnahmen ist dem Plan II.1 
dargestellt. 
Neben zwei neu geplanten Sport-
plätzen für die Lizenzspieler bildet 
die Vision der Zentren der Legen-
den einen Ansatz, die Historie und 
somit das gesellschaftliche Funda-
ment des Vereins mit der Zukunft zu 
verknüpfen. 
Der Nebau ist neben dem gegen-
wärtigen Nachwuchsleistungszen-
trum lokalisiert und steht symbo-
lisch für die engere Verzahnung 
Die planerische Grundkonzeption 
für das ca. 28 ha große Areal des 
„Sportparks Rote Teufel“ sieht eine 
klare Nutzungsverteilung gemäß 
der planungsrechtlichen Zulässig-
keit des Bebauungsplans vor. 
Dem zu Folge lassen sich auf den 
als Sondergebiet 1 (SO1) festge-
setzten Flächen gemäß ihrer Zweck-
bestimmung im Bebauungsplan im 
wesentlichen die Gebäude lokali-
sieren (vgl. Plan II.7 und Plan II.8). 
Neben einem Sportfachhandel auf 
der Fläche  (vgl. Plan II.8) ist nörd-
lich dieses Arelas ein FCK-Fan-
Shop vorgesehen. Das Sportge-
schäft ist ein Try‘Buy-Store, wobei 
Sportequipment verliehen oder 
auch getestet werden kann. Zudem 
befindet sich ein E-Bike-Verleih in 
dem Store. Hierdurch soll Outdoor-
Activity gefördert werden.
E-Bikes, Segways und Golfmobile 
sind hierbei die Mobilitätsmedien, 
da das planerischen Konzept auf 
eine CO2-Neutralisierung abzielt. 
Einsatzmöglichkeiten von regene-
rativen Energien zur Energieerzeu-
gung ist zukünftig zu überprüfen. 
Die Verbandsgemeinde Enken-
bach-Alsenborn wird mögliche 
diesbezügliche Ziele in dem 2013 
zu erwartenden geänderten Flä-
chennutzungsplan darstellen. 
Der geplante Fan-Shop grenzt an 
den Campus an, der neben der 
als Pendant zu den Sport- & natür-
lichen Freiflächen das Herzstück 
des Sportparks bilden soll. 
Eine offene Bauweise soll als einen 
zentralen Baustein einer nachhalti-
gen Stadtentwicklung gewährleis-
ten, dass durch den Campus ein 
Übergang in den Freizeitpark ge-
währleistet wird. Diese Freiflächen 
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(Städische Tochtergesellschaft der Stadt 
Kaiserslautern | Eigentümer)
1. FC Kaiserslautern e.V.  
(Pächter) 
Gemeinnützige Baugesellschaft 
Kaiserslautern AG (Bau AG) 
 



















[Erhalt & Entwicklung von Wald [M1], 
Gehölzbeständen (M2), Magerrasen (M5) | 
Umgestaltung Kiefernbestände (M3) | 
Auﬂichtung Waldmantel (4) |
Neuentwicklung Magerrasen (M6)]
Brachﬂäche
Sondergebiet 1 (3,27 ha)
Zulässig: Gebäudenutzung (Sporthallen | 
Geschäfts- & Bürogebäude, Anlagen zu 
gesundheitlichen & sozialen Zwecken sowie 
nicht störende Gewerbebetriebe | Einzelhandels-
betriebe (Fan- & Sportartikel) | Betriebe des Beher-
bergungsgewerbes, Schank- & Speisewirtschaften | 
Wohnungen für Ausichtspersonen)
Sondergebiet 2 (1,79 ha) 
Zulässig: Stellplätze 
Ausnahmen: Nutzungen SO3 (Sportanlagen)
Sondergebiet 3 (8,58 ha)
Zulässig: Freisportanlagen (inkl. Kabinen, Lager- &
Unterstellmöglichkeiten, Tribünen, Beleuchtungs-
masten, Sanitäre Einrichtungen, Kioske, Grillhütte)                                       












Sport -& Athletik-Komplex 
(Kraftraum)
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Sport -& Athletik-Komplex 
(Kraftraum)
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der Lizenzspielerabteilung mit dem 
Nachwuchsleistungszentrum. 
In diesem Komplex, wobei über 
einen Glasflur die fünf Zentren der 
Legenden miteinander verbunden 
werden, sind Büros (für Trainer der 
Lizenzspielermannschaft inklusive 
Teammanager und der NLZ-Leitung 
sowie der NLZ-Trainer und Betreuer 
etc) (vgl. Plan III.2), Multifuntionsräu-
me, sportmedizinische Nutzungen 
sowie ein Sport- und ein Athletik-
Komplex vorgesehen. 
Den Anforderungen der DFB-Zertifi-
zierung und der notwendigen Aus-
stattungsbedürfnissen des Vereins 
würde Rechnung getragen werden.
Die gegenwärtig existierende Er-
schießung wird in ihren Grundzü-
gen beibehalten bzw. erweitert und 
trennt den sportlichen Bereich des 
Vereins mit den sportlichen Einrich-
tungen des Masterplans. In diesem 
ist eine Turnhalle geplant, die auch 
für die Bevölkerung zugänglich und 
nutzbar ist. Der Bedarf des FCK ist 
speziell sicherlich in den Wintermo-
naten hoch. 
Als städtebauliche Dominante fun-
giert der Neubau eines Sporthotels 
mit Erlebnisgastronomie und einem 
Internat für die Nachwuchsspieler 
sowie einer PlayersLounge als Auf-
enthaltsräume der Lizenzspieler. 
Im Sinne der Nachhaltigkeit sind in 
der Nachhaltigkeitsstrategie umfas-
sende und querschnittsorientierte 
Handlungsmaßnahmen definiert 
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Die dem Masterplan zu Grunde ge-
legte Ideologie ist im Kapitel III.2.2 
sowie in dem Plan III.1 umfassend 
erläutert. Ein Auszug der Impressio-
nen der Masterplanung sind neben-
stehend dargestellt (vgl. III.3). 
3.2 Masterplan
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Sport und Nachwuchsförderung 
im Kontext einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung (Kap.II. 1)
Aus den Untersuchungsergebnis-
sen geht hervor, dass die Europäi-
sche Stadt als „der Ort, an dem die 
bürgerliche Gesllschaft entstanden 
ist“ [Siebel 2004, 13],  den säkularen 
urbanen Transformationsprozessen 
des demographischen Wandels, 
der Pluralisierung der Lebensstile 
sowie der Finanzkrise der öffentli-
chen Haushalte ausgesezt ist. 
Diese Trendentwicklungen haben 
durch die regionalen Disparitäten 
zugleich einen maßgeblichen Ein-
fluss auf den Sport im Allgemeinen 
und die Sportstätten im räumlichen 
Bezug. 
Der demographische und gesell-
schaftliche Wandel führt jedoch zu 
einer Veränderung des Sportverhal-
tens und damit auch der Nachfrage 
nach Sportstätten und Sporträumen 
[vgl. STEINEBACH (2) 2012, 28]. 
Es wurde in diesem Zusammenhang 
zudem deutlich, dass die Bildung, 
das Einkommen, der Gesundheits-
zustand der Menschen mit Sport 
und Stadt korellieren (vgl. Abb. II.35).
In dieser Wechselbeziehung aus 
Stadt und Sport bilden einerseits 
Ermöglichungsräume für Sport und 
Bewegung (inkl. normativer und 
komerzieller Sportstätten) einen zu-
nehmend wichtigen Standortfaktor. 
Durch das Einkommen, das den 
Menschen durch die städtische 
Wirtschaft ermöglicht wird und das 
fortschreitende Wissen (medizi-
nisch-technische Fortschritte und 
Bildung) verbessert sich die medizi-
nische Versorgung der Bevölkerung 
und somit ihr Gesundheitszustand. 
Der Sport fördert die Gesundheit 
der Menschen nachweislich.
Die Betrachtung von Sportstät-
ten im Kontext einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung geht einher mit 
dem umfassenden Ansatz ökono-
mischer, ökologischer und sozialer 
Dimensionen (vgl. Abb.22). Im Sinne 
eines nachhaltigen, strategischen 
Stadtplanungsprozesses werden 
die Handlungsbereiche Vorsorge, 
Effizienzerhöhung, Wiedernutzung, 
Integration und Innovation verfolgt. 
Neben einem sparsamen Umgang 
mit Grund und Boden, der Vielfältig-
keit und Nutzungsmischung (Multi-
funktionalität) stehen hohe städte-
bauliche Dichten (Kompaktheit) als 
Zielsetzungen im Fokus stadtplane-
rischer Konzepte.
Die Untersuchung ergibt die Über-
schneidung, dass auch der Sport 
durch diese drei Nachhaltigkeits-
dimensionen gekennzeichnet ist. 
Sport hält fit, macht Spaß, schafft 
Kontakte und fördert das Gemein-
schaftsgefühl. Gleichzeitig erleich-
tert der Sport die Integration und 
kann dazu beitragen, soziale Be-
nachteiligungen abzubauen. 
Im speziellen der Profisfussball führt 
zugleich zu direkten und indirek-
ten fiskalischen Effekten, wie Wert-
schöpfung, Steuereinnahmen etc. 
sowie zu sozialen (z.B. Integration, 
Imageeffekte) und ökologischen 
Wirkungen (z.B. Freiraumqualitä-
ten).  
Sport, als das „Massenphänomen 
des 20. Jahrhunderts“ [vgl. difu 
2006, 70.] ist zugleich eine wichti-
ge Freizeitbeschäftigung für die 
Menschen, die in der modernen, 
von Büroarbeit geprägten Stadtge-
sellschaft eine für das Individuum 
wichtige ausgleichende und ge-
sundheitsfördernde Rolle spielt. 
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Darüber hinaus benötigt die städ-
tische Gesellschaft das Potential 
des sozialen Ausgleichs, der Zu-
sammenarbeit und des Gemein-
schaftsgefühls. Dies betrifft im We-
sentlichen die gesellschaftlichen 
Bereiche der Kinder- und Jugend-
förderung gleichermaßen wie die 
Integrationsarbeit und die zukünfti-
gen Anforderungen an eine senio-
rengerechte Stadtgesellschaft. 
Die Menschen identifizieren sich 
durch die Profisportvereine als 
Imageträger gleichzeitig indirekt 
mit ihrer Stadt. 
Galten die Sportarenen in der Anti-
ke als „politische Geltungsbauten, 
die den Ruhm einer Stadt oder eines 
Herrschers zuerst mehren und dann 
verkünden sollten“, avancierten die 
sportlichen Infrastrukturbauten in der 
Zwischenkriegszeit zu einem „unver-
zichtbaren Bestandteil jeder Stadtar-
chitektur. Durch die Architektur der 
Stadien und Sportarenen spiegelte 
sich die gesellschaftliche Hierarchie 
als „Prestigebauten der städtischen 
Selbstdarstellung“ wider [vgl. DIFU 
2006, 93].
Bezogen auf die Gegenwart dienen 
Sportstätten, insbesondere die Sta-
dien der Fussballvereine als Leucht-
türme der Stadtsilhouette und tra-
gen einen gewichtigen Beitrag zum 
Image- und Bekanntheitsgrad der 
Städte bei. 
Die Eventisierung der Stadtkultur 
durch Sport sowie die Festivalisie-
rung der Stadt, als Synergien zwi-
schen Kultur und Sport, sind urbane 
Phänomene, in denen der Fussball 
der bedeutendste Bestandteil die-
ser entstehenden Massenkulturen 
und der Kommerzialisierung von 
Sport und Freizeit darstellt.
Zusammenfassend kann festgehal-
ten werden, dass in Zeiten globaler 
Veränderungen Sport, Gesundheit 
und Bildung (inkl. Nachwuchsför-
derung) einen wesentlichen, nach-
haltigen Beitrag zur Attraktivität der 
Städte sowie zur Sicherung und 
Stärkung ihrer Wettbewerbsfähig-
keit im Sinne einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung leisten. 
Sport, Gesundheit, Bildung und 
Nachwuchsförderung erweitern so-
mit die klassischen Standortfaktoren 
und sind zukünftige Motoren einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung. 
Hierdurch können die zukünftigen 
ökonomischen, ökologischen und 
sozialen Qualitäten der Städte und 





Der Deutsche Fussball-Bund hat 
in seiner Ausbildungsphilosophie 
(vgl. Abb. II.36) klare Ziele, Strukturen 
und Leitlinien defniert, um den Ju-
gendlichen unter Berücksichtigung 
sportwissenschaftlicher und päda-
gogischer Prinzipien eine optimale 
altersklassengerechte schulische 
und sportliche Förderung zu ge-
währleisten. 
Solch eine professionelle sportliche 
und pädagogische Ausbildung sol-
len die jugendlichen in den Nach-
wuchsleistungszentren erhalten. 
Die Vereine müsssen sich für den 
Erhalt der Lizenzierung an gewis-
se Vorgaben halten. Gebäude- und 
standortbezogene Vorgaben de-
finiet der DFB mit dem Trainings-
gelände, dem ärztlichen und phy-
siotherapeutischen Bereich sowie 
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dem Bereich zur außersportlichen 
Betreuung der Nachwuchsspieler. 
Diese bilden die drei zentralen Infra-
strukturbereiche (vgl. Kap. II2.2.2).
Für die Fussballvereine, die durch-
schnittlich etwa 2,5 Millionen Euro 
des Gesamtetats in die Nachwuch-
selistungszentren investieren, ist 
ein gutes Zerttifizierungsergebnis 
ein finanzieller Segen. Für maxi-
mal drei erreichbare Punkte er-
halten die Clubs 360.000 Euro, für 
2 Sterne 260.000 Euro, für einen 
Stern 160.000 Euro. Der FCK hat im 
Rahmen der letzten Zertifizierung 
keinen Stern erhalten, investiert je-
doch auch rund eine Millionen Euro 
weniger als die anderen Clubs im 
Durchschnitt in seine Jugendarbeit 
(vgl. Kap. II.2.3).
Seit Einführung der Zertifizierung 
haben sich die Investitionen der 
Clubs in deren Infrastruktur, der 
Anteil an Nationalspielern aus den 
Nachwuchsleistungszentren, der 
Altersdurchschnitt sowie die Anteil 
an Local Players und deutschen 
Fussballern im Profifussball allge-
mein stetig verbessert. Interessan-
terweise ist der Anteil an Gymna-
siasten mit 54% sogar über dem 
Bundesdurchschnitt (47%), was ein 
Plädoyer für die duale Ausbildung 
darstellt.
Ein Exkurs in das Untersuchungs-
beispiel des VfB Stuttgart belegt, 
welche monetären Effekte eine er-
folgreiche Jugendarbeit bewirken 
kann: Der Verein war Deutscher 
Meister 2007 und konnte allein 
durch Transfererlöse selbst ausge-
bildeter Spieler zwischen 2005 und 
2011 85 Millionen Euro generieren 
[vgl. VfB Stuttgart 2011, 17].   
Der Marktwert aller Eigengewäch-
se des Vereins belief sich im Jahr 
2011 auf fast 250 Millionen Euro. 
Zum Vergleich: Der Gesamtetat des 
VfB Stuttgart betrug in der Saison 
2010/2011 „lediglich“ 38 Millionen 
Euro [vgl. RP ONLINE GMBH, 2012, on-
line]. 
Auch wenn der VfB Stuttgart auf-
grund seiner strukturellen Gege-
benheiten nicht mit dem 1.FCK 
vergleichbar ist, belegt diese 
vereinfachte Betrachtung, dass 
monetäre, infrastrukturelle und 
personelle Investitionen in die 
Nachwuchsförderung – langfristig 
betracht – sportlich, wirtschaftlich 
und sozial (Image, Integrationsfunk-
tion, Identifikation der Bevölkerung) 
Früchte tragen kann. 
Erkenntnisse aus der verglei-
chenden Betrachtung der Nach-
wuchsleistungszentren (Kap. 
II.2.3.2)
Basierend auf den Grundlagener-
mittlungen sind in einem aufbauen-
den Kapitel (vgl. Kap. 2.3.2) Erfolgsfak-
toren und Nutzungskonzeptionen 
der Nachwuchsleistungszentren 





zentrum des 1.FC Kaiserslautern 
wurden die Standorte des SC Frei-
burg, der TSG 1899 Hoffenheim 
und des 1.FC Nürnberg (vgl. Abb. 
II.48)  wiefolgt untersucht: 
Gemäß der in dem Kapitel II.1.1.4 
„Verknüpfung von Sport und nach-
haltiger Stadtentwicklung“ und Kap. 
II.1.3 „Zwischenfazit“ dargelegten 
Nachhaltigkeitsdimensionen als Zie-
le einer nachhaltigen Stadtentwick-
lung (vgl. Abb.22) wird für die Analyse 
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der Nachwuchsleistungszentren ein 
umfassender Ansatz ökonomischer, 
ökologischer und sozialer Hand-
lungsfelder abgeleitet. 
Somit ergeben sich sechs Hand-
lungsfelder, denen jeweils vier Un-
tersuchungskriterien und diverse 
Einzelindikatoren zu Grunde liegen 
(vgl. Anlage 2). 
Der Vergleich der ausgewählten 
Nachwuchsleistungszentren ergibt 
ein insgesamt heterogenes Bild der 
ermittelten Ergebnisse (vgl. Abb. II.87-
II.89), das – hinsichtlich des Leis-
tungsgefälles – die Ergebnisse der 
DFB-Zertifzierung 2010 grundsätz-
lich widerspiegelt (Kap. II..2.3.1). 
Auf Basis der ermittelten Ergebnis-
se kann festgehalten werden, dass 
die Nachwuchsleistungszentren in 
Freiburg und Nürnberg mit jeweils 
21 von 24 möglichen, positiven Be-
wertungskriterien eine Vorbildfunkti-
on besitzen. Was sich in den sechs 
Handlungsfeldern niederschlägt, ist 
hinsichtlich der praktizierten Nach-
wuchsförderung dieser beiden Ver-
eine besonders markant: 
Sowohl der SC Freiburg (ca. 16,7 
Mio. EUR) als auch der 1.FC Nürn-
berg (24,3 Mio. EUR), die im Ver-
gleich zu Vereinen, wie der VfB Stutt-
gart (ca. 28 Mio. EUR) oder die TSG 
Hoffenheim (ca. 45 Mio. EUR) über 
einen geringen Gesamtetat (Saison 
2012/2013) verfügen, besitzen viele 
Spieler, die grundsätzlich in Nach-
wuchsleistungszentren ausgebildet 
wurden (SCF: 15/30 Lizenzspieler | 
1.FCN: 18/32 Lizenzspieler) sowie 
zugleich eine hohe Durchlässigkeit 
selbst ausgebildeter Nachwuchs-
spieler in den Profikader (jeweils 
25%) (vgl. Abb.II.85). 
Der FCK hat als Zweitligist in der Sai-
son 2012/2013 einen Etat von 11,5 
Mio. EUR, wovon anteilig daran 1,5 
Mio. Euro (13%) in das Nachwuchs-
leistungszentrum investiert werden. 
Die TSG 1899 Hoffenheim verfügt 
über einen etwa viermal so hohen 
Etat (ca. 45 Mio. Euro) wie der FCK. 
Durch einen 30 prozentigen Anteil 
des NLZ am Gesamtetat (ca. 45 
Mio. EUR) kann die TSG Hoffenheim 
demzufolge mehr Geld in die Nach-
wuchsarbeit, als der FCK in die ge-
samte Lizenzspielermannschaft und 
die Nachwuchsförderung investie-
ren. Hierdurch wird ein klarer Wett-
bewerbsnachteil des FCK deutlich 
(vgl. Abb.II.86). 
Während in der aktuellen Bundesli-
ga-Saison beim SC und beim Club 
jeder Vierte sowie beim VfB Stuttgart 
sogar fast jeder dritte Lizenzspieler 
aus dem eigenen Nachwuchsleis-
tungszentrum stammt, verfügt der 
Profikader der TSG Hoffenheim le-
diglich fünf von 32 Spielern, die in 
dem eigenen Nachwuchsleistungs-
zentrum ausgebildet wurden.  
Bemerkenswert ist dieses Ergebnis 
aufgrund der Tatsache, dass allein 
für die infrastrukturellen Maßnah-
men der drei Nachwuchszentren der 
TSG 1899 Hoffenheim bislang 80 bis 
100 Millionen Euro über die Dietmar-
Hopp-Stiftung investiert wurden [vgl. 
SPONSORs (2) 2/2012, 36]. 
Zum Vergleich: Der SC Freiburg in-
vestierte im Jahr 2001 ca. 20 Millionen 
Deutsche Mark in seine Fussballschu-
le (Internat, Verwaltung, Schulungs-
räume, Sporthalle,  Reha- und Well-
nessbereich) [FFS (1) 2003, 4], der 1.FC 
Nürnberg in den Neubaukomplex (be-
stehend aus Verwaltungs-, Internats-, 
.Lizenzspieler- und Museumsbereich, 
Schulungs- und Besprechungsräu-
men sowie einer Mensa) eine ver-
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gleichbare Summe in Höhe von etwa 
5,3 Mio. EUR [EXPERTENGESPRÄCH R. 
ZIETSCH, 2012].
Das Nürnberger Finanzierungsmo-
dell einer Fananleihe mit einer ga-
rantierten Verzinsung in Höhe von 
6% auf eine Laufzeit von sechs 
Jahren [vgl. EXPERTENGESPRÄCH R. 
ZIETSCH, 2012] wäre eine Option, die 
auch für den 1.FCK aufgrund seines 
großen Fanpotentials in Betracht zu 
ziehen wäre. 
Der Hamburger SV möchte den Neu-
bau seines Nachwuchsleistungs-
zentrums ebenfalls durch eine so-
clhe Fan-Anleihe finanzierten. Zum 
125-jährigen Vereinsjubiläum des 
Vereins wurde die Idee einer  „Jubili-
äums-Anleihe“ entwickelt, durch die 
12,5 Mio. EUR für den Neubau des 
NLZ generiert werden sollen. Der 
Verein zahlt den Fans 6% Zinsen 
auf eine Laufzeit von sieben Jahren 
zurück [HSV 2012, online].
Aus Sicht des Autors verspricht das 
Hoffenheimer Ausbildungskonzept 
Aussichten auf „den sportlichen und 
finanziellen Return on Invest“. Ein 
Blick auf das aktuell verfügbare Po-
tential an Juniorennationalspielern 
belegt die Monoplostellung der TSG 
1899 Hoffenheim. Damit der Ver-
ein von den Früchten (30 Junioren-
nationalspieler) der eigenen Ernte 
(achtzehn99 AKADEMIE) profitieren 
kann, muss die Durchlässigkeit vom 
NLZ in den Lizenzspielerbereich an 
das Niveau des SC Freiburg bz. des 
1.FC Nürnberg angeglichen werden, 
um nachhaltig erfolgreich zu sein. 
Aus Sicht des Autors basiert der zu-
künftige Erfolg eines NLZ im Sinne 
der Nachhaltigkeit auf den ermittel-
ten ökonomischen, ökologischen, 
sozialen, nachfwuchsfördernden, 
standort- und gebäudebezogenen 
Dimensionen.    
Für das NLZ des 1.FCK lassen sich 
auf Basis der ermittelten Erkenntnis-
se folgende Rückschlüsse ableiten: 
Der FCK schneidet im direktekten 
Vergleich mit den ausgewählten 
Nachwuchsleistungszentren zwar et-
was schlechter ab, jedoch ist dies in 
erster Linie ökonomischer (u.a. Miet-
belastung, keine Eigentumsbildung), 
baulicher (fehlende Funktionsberei-




Die ökologische Qualität ist aufgrund 
der Lage inmitten des Pfälzer Waldes 
durchaus vorteilhaft gegenüber an-
deren Vereinen und bisweilen noch 
nicht komplett ausgeschöpft. Durch 
den Einsatz regenerativer Energien 
im Zuge potentieller Neubaumaßnah-
men könnte des NLZ des FCK in die-
sem Handlungsfeld einen herausra-
genden Modellcharakter darstellen.  
Die soziale Bewertung des NLZ des 
FCK schneidet im Vergleich deshalb 
schlechter ab, da der Verein nicht 
über die personellen Ressourcen in-
nerhalb des NLZ verfügt wie andere 
Vereine, was auf die finanzielle Ge-
samtsitation des Vereins zurückzu-
führen ist. 
In Bezug auf die Nachwuchsförde-
rung ist der FCK keinesfalls wesent-
lich schlechter als andere Vereine. 
Optimierungspotential besteht ins-
besondere in einer verbesserten 
Kooperation mit den Schulen und 
hinsichtlich der schulischen und 
außerschulischen Betreuung inner-
halb des NLZ. Da hierfür gegenwär-
tig keine räumlichen Möglichkeiten 
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Der Standort des NLZ weist auf-
grund seiner isolierten Lage inmit-
ten des Pfälzer Waldes ökologische 
Potentiale durch den Faktor Natur 
auf. Diese werden jedoch relativiert 
durch fehlende standortverträgliche 
Nutzungen mit Synergiepotentialen 
im unmittelbaren Umfeld des NLZ. 
Ein Erfolgsmodell stellt der Sport-
park Valznerweiher in Nürnberg dar. 
In unmittelbarer Nachbarschaft des 
NLZ  befinden sich ein Rehazent-
rum, ein Hilton-Hotel, ein Schwimm-
bad sowie Tennisplätze. An diesem 
Untersuchungsbeispiel wird die 
standortverträgliche Symbiose aus 
Sport und Gesundheit in Verbindung 
mit dem Gast- und Konkressgewer-
be (Hotel- und Kongressnutzung) 
verdeutlicht. 
Dem zu Folge lässt sich aus den 
Untersuchungsbeispielen ableiten, 
dass Nachwuchsleistungszentren 
als besondere Form der Sportstätten 
in Deutschland durch  ein verträgli-
ches Nutzungsspektrum, bestehend 
aus Sport und Freizeit (Schwimm-
bad und Tennisplätze in Nürnberg, 
Beachvolleyballfelder in Hoffenheim 
und Freiburg, Kletterpark in Kaisers-
lautern etc.),  Bildung (Internat und 
Eliteschulen des Fussballs in Frei-
burg), Gesundheit (Rehazentrum in 
Nürnberg), Büro- und Verwaltung 
(Nürnberg) Gastgewerbe und Kon-
gress (Internate in Freiburg, Hoffen-
heim und Nürnberg; Hilton-Hotel in 
Nürnberg) ergänzt werden.
Hinsichtlich der Immobile besitzt 
das NLZ des FCK aufgrund seiner 
Monofunktionalität, der fehlenden 
zusätzlichen sportlichen, schuli-
schen und medizinischen  Nut-
zungsmöglichkeiten sowie aufgrund 
der beschränkten Flächenkapazitä-
ten einen klaren Wettbewerbsnach-
teil gegenüber den Vergleichverei-
nen aus Freiburg, Hoffenheim und 
Nürnberg.
In den zukünftigen planerischen 
Überlegungen für den Gesamt-
standort „Sportpark Rote Teufel“ 
muss den dargelegten ökonomi-
schen, ökologischen, sozialen Be-
langen sowie den schulischen und 
sportlichem Anforderungen an die 
Nachwuchsförderung Rechnung 
getragen werden. 
Das zukünftige Nutzungsspektrum 
des Standorts muss sich einerseits 
an dem Badarf des 1.FCK orientie-
ren und zugleich aufgrund seiner 
Begabung und Verträglichkeit be-
dacht optimiert werden. 
Das Instrument der DFB-Zertifizie-
rung trug in der Tat dazu bei, die 
Qualität in Bezug auf die Nach-
wuchsförderung, die Infrastruktur 
der Nachwuchsleistungszentren 
und ihrer Arbeitsprozessabläufe (di-
gitale Dokumentation von Trainings- 
und Personaldaten, Personalführung 
etc.) zu optimieren und die tägliche 
Arbeit in den Vereinen zu verbes-
sern. 
Auch die finanziellen Anreize durch 
die maximal zu erreichende Summe 
von 360.000 Euro für die Vergabe 
von drei Sternen, ist für die Vereine 
ein lukrativer Ansporn, ein gutes Zer-
tifizierungsergebnis anzustreben. 
Aus den Expertengesprächen   ging 
zugleich hervor, dass die Zertifizie-
rung Schwächen besitzt, da alle 
Nachwuchselistungszentren durch 
die konstituierten Vorgaben ver-
einheitlicht werden und somit die 
Spezifika der Vereinsphilosophien 
stellenweise nur eingeschränkte Be-
rücksichtigungen finden. 
Darüber hinaus müssen die zu 
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Grunde gelegten Kriterien eben-
so hinterfragt werden wie die „Foot 
Pass“-Bewertungsmaßstäbe. 
Das lediglich durch die hauptberufli-
che Festeinstellung von qualifiziertem 
Fachpersonal, beispielsweise eines 
Physiotherapeuten oder eines Psy-
chologen, relativ einfach Punkte ge-
sammelt werden können, ist aus Sicht 
des Autors nicht verhältnismäßig. 
Qualifiziertes Fachpersonal, gleich-
gültig ob Spieler, Trainer, medizini-
sche Betreuer oder sonstige Mitar-
beiter, kosten die Vereine viel Geld, 
was für einen finanzschwächeren 
Verein wie den FCK eine größere 
Herausforderung als für die TSG 
Hoffenheim beispielsweise darstellt. 
Aus diesem Grund sprechen die 
befragten Experten die Empfehlung 
aus, die Zertifizierung den finanzi-
ellen Möglichkeiten der Vereine an-
zupassen und im Hinblick auf die 
Zielsetzung keine Vereinheitlichung 
der Verhältnisse bei finanzieller Un-
gleichheit zu verfolgen.  
Die mediale Berichterstattung der 
DFB-Zertifizierungsergebnisse prä-
gen das Image des Gesamtvereins 
erheblich, obgleich die Bewertung 
positiv oder negativ ausfiel. Bern-
hard Peters, Direktor für Sport- und 
Nachwuchsfördrerung der TSG 1899 
Hoffenheim ist der Auffassung, dass 
die Zertifizierung insgesamt überbe-
wertet wird.
Durch das Angleichen der Be-
wertungskriterien und die Berück-
sichtigung ihrer ökonomischen 
Voraussetzungen bzw. Handlungs-
möglichkeiten erhoffen sich die be-
fragten Experten für die Zukunft ein 
korrogiertes Abbild der praktizierten 
Nachwuchsarbeit in den Vereinen. 
Örtliche Rahmenbedingungen 
des „Sportparks Rote Teufel“ 
Die bauplanungsrechtlich zulässige 
Art der baulichen Nutzung (gemäß 
§ 9 Abs. 1 Nr.1 BauGB) des Sport-
parks ist als Sondergebiet Trainings-
zentrum, Sport und Freizeit - SO ge-
mäß § 11 BauNVO festgesetzt.
Als planerisches Gesamtkonzept 
lag dem NLZ die Zielsetzung einer 
bedarfsgerechten (Sportanlagen für 
Training und Wettkämpfe der Nach-
wuchs- und Lizenzspielermann-
schaften des FCK), sinnvollen Neu-
ordnung und Sanierung der Flächen 
nach Vorgaben der Bauleitplanung 
zu Grunde.
Über die reinen Sportflächen und 
deren Nebenanlagen hinaus sollte 
die Nutzung dabei auch weitere, er-
gänzende Angebote enthalten, die 
das sportliche Grundangebot erwei-
tern [vgl. L:A.U.B. 1999, 24]. 
Neben den Sport- und Trainingsan-
lagen für den Verein sollten somit 
auch Dienstleistungen für Dritte in 
begrenztem Umfang zur Angebots-
ergänzung integriert werden. 
Aus der Analyse der bauplanungs-
rechtlichen Ausgangssituation der 
Liegenschaft geht hervor, dass ge-
wisse gegenwärtige Nutzungen von 
der ursprünglichen bauplanungs-
rechtlichen Zulässigkeit abweichen 
(vgl. Abb. II.91 & Plan II.7). 
Dies betrifft im wesentlichen die 
Flächen S01, die mit Ausnahme 
des bestehenden Nachwuchsleis-
tungszentrums und dem Haus des 
Waldes bebauungsfrei sind und als 
Wald- bzw. Grünflächen vorliegen. 
Darüber hinaus befindet sich die 
momentane Haupterschließung in 
einem als SO3 gekennzeichneten 
Bereich (vgl. Abb. II.92). 
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Zusätzlich  befindet sich der nord-
östliche Trainingsplatz auf einer 
Fläche, die ursprünglich einer lan-
despflegerischen Maßnahme  bzw. 
einer grünordnerischen Festsetzung 
(M5: Neuentwicklung Magerrasen) 
entspricht.  
Diese Flächen bilden mit 12,38 ha 
(43,8%) den größten Anteil des ge-
samten Geltungsbereichs des Be-
bauungsplans (28,21 ha).
Eine weitere Abweichung der bau-
planungsrechtlich festgesetzten 
Nutzung liegt in der östlichen SO1-
Fläche vor, die gegenwärtig bewal-
det und ebenfalls noch bebauungs-
frei ist. Die gleiche Situation liegt 
auf der Teilfläche SO2 vor. Auf dem 
ursprünglich als Stellplatzfläche vor-
gesehenen Areal befinden sich ge-
genwärtig Wald- und Grünflächen.  
Aufgrund der militärischen Vor-
nutung der Liegenschaft sind im 
rechtskräftigen Bebauungsplan 
„Trainingszentrum Kleiner Fröhner-
hof“ Ortsgemeinde Mehlingen in der 
Fassung vom 25.08.1999 Hinweise 
auf Altstandorte und Hinweise auf 
lokale Verunreinigungen festgesetzt 
(vgl. Anlage 1).  
Durch die gegenwärtigen lokalen 
Rahmenbedingungen bestehen 
bauliche und infrastrukturelle Opti-
mierungsmöglichkeiten, die mit ei-
ner Erweiterung des Nutzungsspek-
trums des NLZ einhergehen.
In dem Standortprofil sind die zent-
ralen Stärken, Schwächen, Chancen 
und Risiken dargestellt (vgl. Abb. I.94 
& Plan II.8).
Entwicklungskonzept (Kap. III)
Gemäß der Herleitung der Nach-
haltigkeitsdimensionen und Hand-
lungsfelder der untersuchten Nach-
wuchsleistungszentren bilden die 
sechs Handlungsfelder „Ökonomie 
| Ökologie | Soziales | Nachwuchs-
förderung | Standort | Gebäude die 
Grundlage für die städtebauliche 
Konzeption.
Aus den Grundlagenermittlungen 
ergeben sich verschiedene Nutzun-
gen, die für eine langfristige Ansied-
lung an dem Standort „Sportpark 
Rote Teufel“ geeignet sind und sich 
gegenseitig optimal ergänzen. 
Abgeleitet aus den sechs Hand-
lungsfeldern, die zugleich der Nach-
haltigkeitsstrategie des „Sportparks 
Rote Teufel“ (vgl. Plan III.1) zu Grunde 
liegen, lassen sich die Nutzungs-
schwerpunkte Sport | Gesundheit | 
Bildung ableiten. 
Stadtplanerischer Entwurf (Kap. 
III.3)
Die planerische Grundkonzeption 
für das ca. 28 ha große Areal des 
„Sportparks Rote Teufel“ sieht eine 
klare Nutzungsverteilung gemäß 
der planungsrechtlichen Zulässig-
keit des Bebauungsplans vor. 
Somit lassen sich auf den als Son-
dergebiet 1 (SO1) festgesetzten 
Flächen gemäß ihrer Zweckbestim-
mung im Bebauungsplans im we-
sentlichen die Gebäude lokalisieren 
(vgl. Plan II.7 und Plan II.8). 
Neben einem Sportfachhandel ist 
ein FCK-Fan-Shop vorgesehen. Das 
Sportgeschäft ist ein Try‘Buy-Store, 
wobei Sportequipment verliehen 
oder auch getestet werden kann. 
Zudem befindet sich ein E-Bike-
Verleih in dem Store. Hierdurch soll 
Outdoor-Activity gefördert werden.
E-Bikes, Segways und Golfmobile 
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sind hierbei die Mobilitätsmedien, da 
das planerischen Konzept auf eine 
CO2-Neutralisierung abzielt. 
Der geplante Fan-Shop grenzt an 
den Campus an, der – als Pendant 
zu den Sport- & naturbelassenen 
Freiflächen – das Herzstück des 
Sportparks bilden soll. 
Eine offene Bauweise soll – als einen 
zentralen Baustein einer nachhalti-
gen Stadtentwicklung – gewährleis-
ten, dass durch den Campus ein 
Übergang in den Freizeitpark ge-
währleistet wird. Diese Freiflächen 
sollen belebte, aneignungsreiche öf-
fentliche Räume, sowie variable, ver-
änderbare Raumstrukturen bilden. 
Ein fundamentaler Bestandteil der 
planerischen Konzeption ist es, at-
traktive und abwechslungsreiche 
öffentliche Räume mit hoher Aufent-
haltsqualität für die Beschäftigten 
und Besucher des Sportparks er-
möglichen. Dadurch soll die Kommu-
nikation gefördert und durch kurze 
Wege zwischen den Abteilungen die 
Betriebsabläufe optimiert werden. 
Neben der neu geplanten Geschäfts-
stelle des FCK liegt der Campus-
Planung auch ein Bildungs- und Ge-
sundheitszentrum zu Grunde. Diese 
Nutzungen erwiesen sich nicht zu-
letzt durch die Standortvergleiche 
der Nachwuchsleistungszentren die-
sen gegenüber als verträglich. 
Gesundheits- und Bildungsförde-
rung sind demnach generationen-
übergreifende Aufgaben, die im 
Konzept des fördercampus‘ kai-
serslautern nicht nur für die Nach-
wuchsfussballer, sondern für die 
breite Bevölkerung vorgesehen sind. 
Eine detaillierte Beschreibung der 
Einzelmaßnahmen ist in dem Plan II.1 
dargestellt. 
Neben zwei neu geplanten Sport-
plätzen für die Lizenzspieler bildet 
die Vision der Zentren der Legenden 
einen Ansatz, die Historie und somit 
das gesellschaftliche Fundament 
des Vereins mit der Zukunft zu ver-
knüpfen. Der Nebau ist neben dem 
gegenwärtigen Nachwuchsleis-
tungszentrum lokalisiert und steht 
symbolisch für die engere Verzah-
nung der Lizenzspielerabteilung mit 
dem Nachwuchsleistungszentrum. 
In diesem Komplex, wobei über ei-
nen Glasflur die fünf Zentren der 
Legenden miteinander verbunden 
werden, sind Büros (für Trainer der 
Lizenzspielermannschaft inklusive 
Teammanager und der NLZ-Leitung 
sowei der NLZ-Trainer und Betreuer 
etc) (vgl. Plan III.2), Multifuntionsräume, 
sportmedizinische Nutzungen sowie 
ein Sport- und ein Athletik-Komplex 
vorgesehen. 
Den Anforderungen der DFB-Zertifi-
zierung und der notwendigen Aus-
stattungsbedürfnissen des Vereins 
würde Rechnung getragen werden.
Die gegenwärtig existierende Er-
schießung wird in ihren Grundzü-
gen beibehalten bzw. erweitert und 
trennt den sportlichen Bereich des 
Vereins mit den sportlichen Einrich-
tungen des Masterplans. In diesem 
ist eine Sporthalle geplant, die auch 
für die Bevölkerung zugänglich und 
nutzbar ist. Als städtebauliche Do-
minante fungiert der Neubau eines 
Sporthotels mit Erlebnisgastronomie 
und einem Internat für die Nach-
wuchsspieler sowie einer Players-
Lounge als Aufenthaltsräume der 
Lizenzspieler. 
In der Nachhaltigkeitsstrategie sind 
umfassende und querschnittsorien-
tierte Handlungsmaßnahmen defi-
niert (vgl. Plan III.1). 
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Die Nachhaltigkeitsstrategie bildet 
die Basis für den stadtplanerischen 
Entwurf (vgl. Kap. III.3 & Plan III.2) und 
basiert auf den Erkenntnissen der 
Grundlagenermittlungen (vgl. Kap. 
II).
Diese querschnittsorientierte Hand-
lungsempfehlung ist speziell für den 
„Sportpark Rote Teufel“ konzipiert 
und berücksichtigt die örtlichen 
Gegebenheiten.  Der Strategie lie-
gen sechs Handlungsfelder der 
Nachhaltigkeitsdimensionen und 
Handlungsfelder der untersuchten 
Nachwuchsleistungszentren (vgl. 
Kap. II.2.3) zu Grunde, wodurch eine 
Übertragbarkeit auf andere Fallbei-
spiele zumindest in den Grundzü-
gen möglich ist. 
Als abschließendes Gesamtfazit 
kann festgehalten werden, dass die 
Nachwuchsleistungszentren – wie 
die Untersuchungsbeispiele in Frei-
burg, Nürnberg oder auch Stuttgart 
zeigen – durchaus die sportliche 
und wirtschaftliche Zukunftsfähig-
keit der Vereine bestimmen können. 
Inwieweit das Instrument der Zertifi-
zierung eine tragende Rolle hierbei 
spielt, lässt sich nicht verallgemei-
nern oder prozentual qualifizieren. 
Aus den Expertengesprächen und 
den gewonnenen Erkenntnissen 
geht hervor, dass beispielsweise 
der SC Freiburg oder die TSG 1899 
Hoffenheim auch ohne die Vorga-
ben der Zertifizierung ihre Nach-
wuchsphilosophie so praktizieren 
würden, wie sie es ohnehin tun. Eine 
Qualitätsverbesserung durch die 
Vorgaben der DFB-Zertifizierung in 
Bezug auf die Dokumentation und 
die Arbeitsprozesse ist durchaus 
bei allen Untersuchungsbeispielen 
zu verzeichnen. 
Der TSG 1899 bescheinigt der Au-
tor aufgrund des hohen Anteils an 
Juniorennationalspielern sowie 
aufgrund der herausragenden in-
frastrukturellen und personellen 
Gegebenheiten eine erfolgreiche 
sportliche Zukunft, wenn es dem 
Verein zukünftig auch gelingt, die 
Nachwuchsspieler verstärkt in den 
Profikader zu integrieren. 
Die Nachwuchsleistungszentren 
des SC Freiburg und des 1. FC 
Nürnberg stellen ebenfalls Erfolgs-
modelle für den 1. FC Kaiserslautern 
dar, da diese Vereine untereinander 
auch hinsichtlich ihrer finanziellen 
Rahmenbedingungen durchaus 
miteinander vergleichbar sind. 
Von entscheidender Bedeutung 
wird einerseits für den FCK dar-
in bestehen, die Liegenschaft(en) 
„Sportpark Rote Teufel“ (und auch 
das Fritz-Walter-Stadion) von der 
Stadt Kaiserslautern zurückzukau-
fen. Darüber hinaus sollte ein noch 
stärkerer Fokus auf die Jugendar-
beit gelegt werden. Die Nürnberger 
Vereinsphilosophie „Starke Jugend, 
starker Club“ könnte diese Empfeh-
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Diplomarbeit Patrick Torakai | Sportstättenentwicklung im Kontext nachhaltiger Stadtentwicklung 
Betreuung: Prof.-Dr.-Ing. Gerhard Steinebach / Christian Gruber M.A.
Anlage V.1 [= Plan V.1]
Rechtskräftiger Bebauungsplan „Trainingszentrum Kleiner Fröhnerhof Ortsgemeinde Mehlin-
gen in der Fassung vom 25.08.1999 (Ausfertigungsdatum durch den Ortsbürgermeister am 
08.09.1999, Satzungsbeschluss der Gemeinde am 30.06.1999) 
[VG E-A (2), 1999]
Plan V.1_Bebauungsplan „Trainingszentrum Kleiner Fröhnerhof“ Ortsgemeinde Mehlingen [Anlage V.1]
[VG E-A (2), 1999]
Planzeichen
Art der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr. 1 BauGB, §11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§ 16-21a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22,23 BauNVO)
Verkehrsflächen (§9 Abs. 1 Nr.11 BauGB)
Flächen für Versorgungsanlagen (§9 Abs. 1 Nr. 12 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§9 Abs. 1 Nr.13 BauGB)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§9 Abs.1 Nr.18 BauGB)
Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB




















































Grundfläche (GF) pro Gebäude maximal 150 qm





































































TH = 8 m
FH = 10 m
TH = 10 m
FH = 14 m
TH = 10 m
FH = 14 m
TH = 10 m
FH = 14 m
TH = 12 m 
FH = 16 m
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            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschosse als Höchsmaß (§20 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGB
           Umgrenzung von Flächen, deren Böden erheblich mit umweltgefährdenden
           Stoffen belastet sind (§9 Abs.5 Nr.3 BauGB)
           Hinweis auf Altstandorte
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (§9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün
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            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschosse als Höchsmaß (§20 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Umgrenzung der Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind
           (Freihaltung der Anfahrsicht im Einmündungsbereich zur L395)
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Bereiche ohne Zufahrt
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
           Hinweis auf Altstandorte
           Hinweis auf lokale Verunreinigungen
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (nachrichtl. Übernahme i.S. des §9 Abs.6 BauGB)
           Bauverbotszone nach §22 LStRG
           (nachrichtl. Übernahme i.S. §9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün
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            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGBM4
V
Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)







Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für Geh-, Fahr- und Leitungsrechte (§ 9 Abs.1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB








8 dieser Beteiligten haben Anregungen und Hinweise vorgebracht
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzungen sind die einschlägigen Richtlinien zu beachten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszone
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist die vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige Festsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich dargestellt.
Nicht dargestellt sind ebenfalls erfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, besser 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Die Nutzung von Regenwasserabflüssen als Brauchwasser (einschließlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse einer Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.
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Bebauungsplan  "Trainingszentrum Kleiner Fröhnerhof" Ortsgemeinde Mehlingen
Planzeichen
Art der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr. 1 BauGB, §11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§ 16-21a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22,23 BauNVO)
Verkehrsflächen (§9 Abs. 1 Nr.11 BauGB)
Flächen für Versorgungsanlagen (§9 Abs. 1 Nr. 12 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§9 Abs. 1 Nr.13 BauGB)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§9 Abs.1 Nr.18 BauGB)
Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB





















































Grundfläche (GF) pro Gebäude maximal 150 qm
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FH = 10 m
TH = 10 m
FH = 14 m
TH = 10 m
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TH = 10 m
FH = 14 m
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FH = 16 m
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            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschosse als Höchsmaß (§20 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGB
           Umgrenzung von Flächen, deren Böden erheblich mit umweltgefährdenden
           Stoffen belastet sind (§9 Abs.5 Nr.3 BauGB)
           Hinweis auf Altstandorte
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (§9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün
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Aufstellungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB              31.03.1998
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB                                  vom:      15.03.1999
                                                                          bis:        29.03.1999
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB                                                24.03.1999
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB                                     vom:
                                                                          bis:
Beschlußfassung über Bedenken und Anregungen
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB                   13.04.1999
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB                                   vom:
                                                                          bis:
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes
maßgebenden Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses
Bebauungsplanes ist unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde













































































































            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschosse als Höchsmaß (§20 BauNVO)
          Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Umgrenzung der Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind
           (Freihaltung der Anfahrsicht im Einmündungsbereich zur L395)
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Bereiche ohne Zufahrt
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
           Hinweis auf Altstandorte
           Hinweis auf lokale Verunreinigungen
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (nachrichtl. Übernahme i.S. des §9 Abs.6 BauGB)
           Bauverbotszone nach §22 LStRG
           (nachrichtl. Übernahme i.S. §9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün
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            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGBM4
V
Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)







Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für Geh-, Fahr- und Leitungsrechte (§ 9 Abs.1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB








8 dieser Beteiligten haben Anregungen und Hinweise vorgebracht
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzungen sind die einschlägigen Richtlinien zu beachten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszone
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist die vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige Festsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich dargestellt.
Nicht dargestellt sind ebenfalls erfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, besser 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Die Nutzung von Regenwasserabflüssen als Brauchwasser (einschließlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse einer Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.



























Anlage V.1 [= Plan V.1]
Rechtskräftiger Bebauungsplan „Trainingszentrum Kleiner Fröhnerhof Ortsgemeinde Mehlin-
gen in der Fassung vom 25.08.1999 (Ausfertigungsdatum durch den Ortsbürgermeister am 
08.09.1999, Satzungsbeschluss der Gemeinde am 30.06.1999) 
[VG E-A (2), 1999]
Plan V.1_Bebauungsplan „Trainingszentrum Klein r F öhnerhof“ Ortsgemeinde Mehlingen [Anlage V.1]
[VG E-A (2), 1999]
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            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschosse als Höchsmaß (§20 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Umgrenzung der Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind
           (Freihaltung der Anfahrsicht im Einmündungsbereich zur L395)
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Bereiche ohne Zufahrt
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
           Hinweis auf Altstandorte
           Hinweis auf lokale Verunreinigungen
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (nachrichtl. Übernahme i.S. des §9 Abs.6 BauGB)
           Bauverbotszone nach §22 LStRG
           (nachrichtl. Übernahme i.S. §9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün
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            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGBM4
V
Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)







Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für Geh-, Fahr- und Leitungsrechte (§ 9 Abs.1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB








8 dieser Beteiligten haben Anregungen und Hinweise vorgebracht
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzungen sind die einschlägigen Richtlinien zu beachten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszone
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist die vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige Festsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich dargestellt.
Nicht dargestellt sind ebenfalls erfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, besser 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Die Nutzung von Regenwasserabflüssen als Brauchwasser (einschließlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse einer Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.




























Legende des rechtskräftigen Bebauungsplans „Trainingszentrum Kleiner Fröhnerhof Ortsgemeinde Mehlingen in der Fassung 
vom 25.08.1999 (Ausfertigungsdatum durch den Ortsbürgermeister am 08.09.1999, Satzungsbeschluss der Gemeinde am 
30.06.1999) 
[VG E-A (2), 1999]
Ortsgemeinde Mehlingen
















































            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschosse als Höchsmaß (§20 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Umgrenzung der Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind
           (Freihaltung der Anfahrsicht im Einmündungsbereich zur L395)
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Bereiche ohne Zufahrt
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
           Hinweis auf Altstandorte
           Hinweis auf lokale Verunreinigungen
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (nachrichtl. Übernahme i.S. des §9 Abs.6 BauGB)
           Bauverbotszone nach §22 LStRG
           (nachrichtl. Übernahme i.S. §9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           B stehende Geländ höhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün













TH = 10 m
FH = 14 m
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WH = 11 m
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            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für di  Erhaltung vo  von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGBM4
V
Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)







Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für Geh-, Fahr- und Leitungsrechte (§ 9 Abs.1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen nd Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB








8 dieser Beteiligten haben Anregungen und Hinweise vorgebracht
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den i  r Planzeichnung g sond rt gekennzeichn ten Teilfläch n wird eine offene Bauweise im
Sinn de  §22 Abs.2 BauNVO festges tzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegte  Mittelspannu gsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen T lekom AG mit der B fugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum B u und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicher ng
benachbarter Nutzungen si d die inschlägigen Richtlinien zu b achten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versi elung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszone
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetz ng M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist die vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. In erhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zw i Me er breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 g kennzeichn ten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige F stsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von ind stens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mi deststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gem ss n in einem Met r Hö e) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze i nerhalb der als Verkehrsfläch  besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglich n Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldv rluste (a alog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb d s Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließun  zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich dargestellt.
Nicht dargestellt sind ebenfalls erfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, besser 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Die Nutzung von Regenwasserabflüssen als Brauchwasser (einschließlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse eine  Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark r duzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutli tanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in ein m Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öff ntlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung d s zweit n Rettu gsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.
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           (Freihaltung der Anfahrsicht im Einmündungsbereich zur L395)
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Bereiche ohne Zufahrt
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
           Hinweis auf Altstandorte
           Hinweis auf lokale Verunreinigungen
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (nachrichtl. Übernahme i.S. des §9 Abs.6 BauGB)
           Bauverbotszone nach §22 LStRG
           (nachrichtl. Übernahme i.S. §9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün
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            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGBM4
V
Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)







Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für Geh-, Fahr- und Leitungsrechte (§ 9 Abs.1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB








8 dieser Beteiligten haben Anregungen und Hinweise vorgebracht
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzungen sind die einschlägigen Richtlinien zu beachten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszone
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist die vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige Festsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich dargestellt.
Nicht dargestellt sind ebenfalls erfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, besser 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Die Nutzung von Regenwasserabflüssen als Brauchwasser (einschließlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse einer Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.
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           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
           Hinweis auf Altstandorte
           Hinweis auf lokale Verunreinigungen
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (nachrichtl. Übernahme i.S. des §9 Abs.6 BauGB)
           Bauverbotszone nach §22 LStRG
           (nachrichtl. Übernahme i.S. §9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün













TH = 10 m
FH = 14 m
O
III
WH = 11 m
GF
            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
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Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)







Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für Geh-, Fahr- und Leitungsrechte (§ 9 Abs.1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB
in Verbindung mit § 9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB)
Sonstige Planzeichen
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8 dieser Beteiligten haben Anregungen und Hinweise vorgebracht
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildu gs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind i  diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzungen sind die einschlägigen Richtlinien zu beachten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf de  mit M4 g kennzeich ten Flächen sind schrittw ise Kiefern zurückzudränge . In der Übergangszone
vom außerhalb ang enzend n Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich str k u erter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb di ses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (g mäß Artenliste A) ist die Ar n- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach M ßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahm durchzuführen, beispielsw ise das abschnittsweise Entfernen der Hum sauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, i  Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (N uentwicklung von Magerrase )
Innerhalb der mit M6 gekennz ichneten Flächen i t di  vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigk it von mindestens ca. 80 m mit u belastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige Festsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahm n (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz g schützte Biotoptyp n sind gem ß den Bestandserfassungen des Landes-
pfleg rischen Planungsbeitrages nach ichtlich dargestellt.
Nicht dargest llt sin  benfalls erfaßte Fläch , für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszon  entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargest llt.
Es gelte  die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimm ngsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich d r mit Leitu gsrechten belegten Flächen sollte zwisch n Baumpflanzungen und Leitung rassen
möglichst 2,5 m, besser 5  Abstand i gehalten werd n. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstim ung mit der Pfalzwerke AG zu er itteln.
Pflanz aterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bün lung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (g planten) Natursch tz ebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch n Bezug auf de  U terhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Die Nutzung von Regenwasserabflüsse  ls Brauchwasser (einschließlich Bereg ungszwecke) sollte ergän-
zend zu der obe  gena nten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das V rsorgungskonz pt integriert werden.
B lagwahl
Im Interesse iner Minimier ng der Eingriffe in Bodenfunktion n und des erforderlichen Aufwa des für Samm-
lung und Versickerung des Rege wassers ollten so we t wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
       F angula alnus
       Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung vo  Gehölzb ständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Qu rcus robur
an stark aufgelichtet n Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer c mpreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanz
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.
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1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzungen sind die einschlägigen Richtlinien zu beachten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszone
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist die vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige Festsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich dargestellt.
Nicht dargestellt sind ebenfalls erfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, besser 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Die Nutzung von Regenwasserabflüssen als Brauchwasser (einschließlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse einer Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.
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            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
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Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)







Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
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Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB
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Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau nd z r Unt rhaltung einer unt rirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
I  Bezug auf die notwendige Dimensio ierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzung n sind die einschlägigen Richtlinien zu b achten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszone
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist die vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesond re auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Mager asen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige F stsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen vo  Bäume , Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzu gen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich dargestellt.
Nicht dargestellt sind ebenfalls erfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, besser 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchw ss rnu zung
Die Nutzung von Regenwasserabflüssen als Brauchwasser (einschließlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zug  der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse einer Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und fl ch geneigte Dächer sollten grundsätzlich b grünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spi ltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen G bäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffe tlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen ka n sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.



























zu A lage V.1
Legende des rechtskräftigen Bebauungsplans „Trainingszentrum Kleiner Fröhnerhof Ortsgemeinde Mehlingen in der Fassung 
vom 25.08.1999 (Ausfertigungsdatum durch den Ortsbürgermeister am 08.09.1999, Satzungsbeschluss der Gemeinde am 
30.06.1999) 
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            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschosse als Höchsmaß (§20 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Umgrenzung der Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind
           (Freihaltung der Anfahrsicht im Einmündungsbereich zur L395)
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Bereiche ohne Zufahrt
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
           Hinweis auf Altstandorte
           Hinweis auf lokale Verunreinigungen
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (nachrichtl. Übernahme i.S. des §9 Abs.6 BauGB)
           Bauverbotszone nach §22 LStRG
           (nachrichtl. Übernahme i.S. §9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün













TH = 10 m
FH = 14 m
O
III
WH = 11 m
GF
            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGBM4
V
Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öffentlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)







Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für Geh-, Fahr- und Leitungsrechte (§ 9 Abs.1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB








8 dieser Beteiligten haben Anregungen und Hinweise vorgebracht
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
gemäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festgesetzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel verstanden, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne des § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 nur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthöhe wird bezogen auf die jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzungen sind die einschlägigen Richtlinien zu beachten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
1.5.2 Festsetzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenliste A) und entsprechende Bestandspflege der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartigen Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mischen standortgerechten Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Artenliste B) zu entwickeln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszone
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetzungen M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere innerhalb der in der Planzeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wiederentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
kann im Einzelfall i.S. der Strukturvielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung bzw. Ausführung entschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der Heide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mechanisches Ab-
  schieben der Humusauflage), selektives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleitung zulässig und mit den o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist die vorhandene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bindigem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durch eine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. bei Abtransport des Mähgutes sicherzustellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonstige Festsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahmen zum
         Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 BauGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durchführung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich dargestellt.
Nicht dargestellt sind ebenfalls erfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauverbotszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier besteht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insbesondere für diese
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände bei Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, besser 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vorgaben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dargestellte bestehende 20kV Erdkabel. Die genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nach Möglichkeit (natürlich in Abstimmung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mahd gewonnenes
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliches Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Die Nutzung von Regenwasserabflüssen als Brauchwasser (einschließlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse einer Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen herangezogen werden.
Dachbegrünung
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
möglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
     raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäume im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Beständen bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogyna
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
Anpflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungsstraßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätzen (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Acer pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.












































































            Sondergebiet
            Trainingszentrum, Sport und Freizeit (§11 BauNVO)
           Geschoßflächenzahl als Höchstmaß (§20 Abs.2 BauNVO)
           Grundflächenzahl als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Größe der Grundfläche in Quadratmetern als Höchstmaß (§19 BauNVO)
           Zahl der Vollgeschosse als Höchsmaß (§20 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Traufhöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Firsthöhe als Höchstmaß über der
           nächstgelegenen Erschließungsstraße im Endausbau (§ 18 BauNVO)
           Höhe baulicher Anlagen: hier Wandhöhe als Höchstmaß
           Offene Bauweise (§ 22 Abs. 2 BauNVO)
           Baugrenze
           Umgrenzung der Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind
           (Freihaltung der Anfahrsicht im Einmündungsbereich zur L395)
           Straßenverkehrsflächen
           Straßenbegrenzungslinie
           Straßenverkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung (VBZ)
                   VBZ Private Verkehrserschließung
                   VBZ Bushaltestelle
                   VBZ Wirtschaftsweg
           Bereiche ohne Zufahrt
           Wasser (Brauch- und Löschwasserversorgung)
           Elektrizität (Mittelspannungsstation 20KV)
           Unterirdisch (bestehendes 20 kV Mittelspannungskabel
           der Pfalzwerke AG)
           Flächen für Wald
           Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flächen
           (§9 Abs. 1 Nr.21 BauGB)
           Leitungsrecht zugunsten der Stadtentwässerung Kaiserslautern, der
           Technischen Werke Kaiserslautern, der Pfalzwerke, der Telekom und
           der Gasanstalt Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern und
           der Pfalzwerke
           Leitungsrecht zugunsten der Technischen Werke Kaiserslautern
           Leitungsrecht zugunsten der Pfalzwerke
           Hinweis auf Altstandorte
           Hinweis auf lokale Verunreinigungen
           Umgrenzung von Flächen mit Biotoptypen, die dem Schutz des
           §24 Landespflegegesetz unterliegen (nachrichtl. Übernahme i.S. des §9 Abs.6 BauGB)
           Bauverbotszone nach §22 LStRG
           (nachrichtl. Übernahme i.S. §9 Abs.6 BauGB)
           Abgrenzung unterschiedlicher Festsetzungen
           Grenze des räumlichen Geltungsbereiches des Bebauungsplans
           Geplante Höhenlage des Geländes ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Bestehende Geländehöhen ü. NN
           (ohne Festsetzungscharakter)
           Verkehrsgrün
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            Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und
            zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB)
            Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen
            Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a BauGB)
            Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von von Bäumen, Sträuchern
            und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25b BauGB)
            Kennzeichnung von Flächen mit Textfestsetzungen gemäß
            § 9 Abs. 1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs. 1 Nr. 25 a und
            b BauGBM4
V
Verfahrensvermerke
Änderungsbeschluß gemäß §2 Abs.1 BauGB
Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses
gemäß §2 Abs.1 BauGB in Amtsblatt Nr. 30
Frühzeitige Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4 Abs. 1 BauGB
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
gemäß §4Abs.1BauGB
Beschlußfassung über Anregungen und Hinweise
der Träger öffentlicher Belange
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Beschluß über die öffentliche Auslegung
des Planentwurfes gemäß §3 Abs.2 BauGB
Bekanntmachung der öffentlichen Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB im Amtsblatt Nr. 16
Benachrichtigung der Träger öffentlicher Belange
über die öffentliche Auslegung
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Öffentliche Auslegung d s Planentwurfes
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Prüfung der während der öff ntlichen Auslegung
vorgebrachten Bedenken und Anregungen
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Mitteilung des Prüfungsergebnisses
gemäß §3 Abs.2 BauGB
Dieser Plan wurde gemäß §10 BauGB
vom Rat der Ortsgemeinde Mehlingen
als Satzung beschlossen
Ausfertigung
Plan und Textteil stimmen mit dem Willen der Ortsgemeinde
überein. Die für die Rechtswirksamkeit des Bebauungsplanes maßgebenden
Verfahrensbestimmungen wurden in vollem
Umfang beachtet.
Der Bebauungsplan wird hiermit ausgefertigt.
Kreisverwaltung Kaiserslautern
                                                 Mehlingen den
                                                 _____________________________
                                                 Ortsbürgermeister
Der Satzungsbeschluß gemäß §10 BauGB und §86 LBauO
Rh.-Pf. wurde öffentlich bekanntgemacht.
Mit der Bekanntmachung tritt dieser Bebauungsplan und
die Gestaltungssatzung in Kraft
                                                 Enkenbach-Alsenborn den
                                                 _____________________________
                                                 Bürgermeister
Diesem Bebauungsplan ist eine Begründung gemäß
§9 Abs.8 BauGB beigefügt.
Hinweis:
Eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften sowie
von Mängeln in der Abwägung beim Zustandekommen dieses Bebauungsplanes ist
unbeachtlich, wenn die Verletzung von
Form- und Verfahrensvorschriften des §214 Abs.1 Satz 1 Nr.1
und 2 BauGB nicht innerhalb eines Jahres bzw. bei Mängeln
der Abwägung innerhalb 7 Jahren seit der Bekanntmachung
des Bebauungsplanes schriftlich gegenüber der Gemeinde (Verbandsgemeinde)





1. Bauplanungsrechtliche Festsetzung n
Planzeichen
Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 11 BauNVO)
Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB, § 16-21 a BauNVO)
Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs.1 Nr.2 BauGB, §§ 22, 23 BauNVO)
Flächen, die von der Bebauung freizuhalten sind (§ 9 Abs.1 Nr.10 BauGB)
Verkehrsflächen (§ 9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Flächen von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB)
Führung von Versorgungsleitungen (§ 9 Abs.1 Nr.13 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für die Landwirtschaft und für Wald (§ 9 Abs.1 Nr.18 BauGB, § 11 BauNVO)
Flächen für Geh-, Fahr- und Leitungsrechte (§ 9 Abs.1 Nr.21 BauGB)
Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Natur und Landschaft (§ 9 Abs.1 Nr.20 BauGB








8 die er Beteiligten haben Anregungen und Hinweise vorgebracht
Beteiligung der Bürger (frühzeitige Bürgerbeteiligung)
emäß §3 Abs. 1 BauGB in Form einer öffentlichen Auslegung
in Form einer Einwohnerversammlung
ortsüblich bekanntgemacht im Amtsblatt Nr. 10
vom: 15.03.1999





1.1 Festsetzungen zu Art und Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 BauGB)
1.1.1 Art der baulichen Nutzung (§9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, BauNVO)
Die in der Planzeichnung mit SO1, SO2 und SO3 gekennzeichneten Flächen werden als
"Sondergebiet Trainingszentrum, Sport und Freizeit"
im Sinne des §11 BauNVO festges tzt.
Zweckbestimmung ist die Unterbringung von Anlagen und Gebäuden für Training und
Wettkampf unterschiedlicher Hallen- und Freisportarten sowie ergänzender Einrichtungen
und Nutzungen aus dem Sport-, Fitness-, sportorientierten Einzelhandel, Dienstleistungs-,
Gesundheits-, Schulungs-, Weiterbildungs- und Freizeitbereich.
Zulässig sind in diesem Sinne:
In den mit SO1 gekennzeichneten Flächen:
- Sporthallen
- Geschäfts- und Bürogebäude, Anlagen zu gesundheitlichen und sozialen Zwecken sowie
  vergleichbare sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, soweit sie der Zweckbestimmung
  des Gebietes entsprechen und einer entsprechenden Nutzung dienen.
- Einzelhandelsbetriebe, deren Sortiment auf sogenannte "Fan" Artikel des bzw. der nutzenden
  Vereine begrenzt ist.
  Als Fan Artikel werden dabei alle Artikel ve standen, die in der Gestaltung, in Logo,
  Namensgebung oder Farbgestaltung eindeutig auf den oder die das Gebiet nutzenden Vereine
  abzielen.
- Sonstige nicht großflächige Einzelhandelsbetriebe für Sportartikel.
- Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Schank- und Speisewirtschaften, die dem
  Sondergebiet zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, die dem Sondergebiet zugeordnet und
  ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind.
In den mit SO2 gekennzeichneten Flächen:
- Stellplätze
Ausnahmsweise zulässig sind darüber hinaus die in SO3 zulässigen Anlagen.
In den mit SO3 gekennzeichneten Flächen:
- Sport- und Spielplätze einschließlich der zu ihrem Betrieb, ihrer Pflege und Instandhaltung
  notwendigen Gebäude und Nebenanlagen wie Beleuchtungsmasten, Fanggitter, Tribünen, Lager-
  und Unterstellmöglichkeiten, Stellplätze, Umkleidemöglichkeiten, sanitäre Einrichtungen etc.
Stellplätze und Garagen im Sinne d s § 12 BauNVO sind gemäß § 12 Abs.8 ur ausnahmsweise 
zulässig. 
1.1.2 Maß der baulichen Nutzung (§9 Abs.1 Nr.1 BauGB, §§16-21a BauNVO)
Für das Höchstmaß der baulichen Nutzung sind für die Gebiete SO1 und SO3 die Eintragungen
der Grundflächenzahl GRZ (§16 Abs.2 Nr.1 BauNVO) bzw. der Grundfläche und der Höhe baulicher
Anlagen (§16 Abs.2 Nr.4 Bau BauNVO) in der Planzeichnung maßgebend.
Die maximale Trauf- und Firsthö  wird bezogen auf di  jeweils nächstgelegene Erschließungstraße
(Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung: Private Verkehrserschließung) senkrecht gemessen
zum Fahrbahnrand, Oberkante Gelände bzw. Fahrbahndecke im Endausbau festgesetzt.
Die Trauflinie wird gemäß der Definition des oberen Abschlusses der Wandhöhe nach §8 Abs.4
Landesbauordnung definiert.
Die maximale Wandhöhe ist gemäß §8 Abs.4 Landesbauordnung definiert.
1.1.3 Bauweise (§22 BauNVO)
In den in der Planzeichnung gesondert gekennzeichneten Teilflächen wird eine offene Bauweise im
Sinn des §22 Abs.2 BauNVO festgesetzt.
1.2 Flächen die von der Bebauung freizuhalten sind (§9 Abs.1 Nr. 10 BauGB)
Die in der Planzeichnung festgesetzten "Flächen, di  von der Bebauung freizuhalten sind" sind von
jeglicher Bebauung sowie jeder Sichtbehinderung (Bewuchs, Einfriedung usw.) über 0,80 cm,
gemessen über der jeweiligen Fahrbahnoberkante, freizuhalten.
1.3 Bereich ohne Zufahrt (§9 Abs.1 Nr.11 BauGB)
Entlang der im Plan so gekennzeichneten Straßenabschnitte sind Zufahrten, insbesondere auch zur
Erschließung der angrenzenden Grundstücke, nicht zulässig.
1.4 Führung von Versorgungsleitungen und Flächen für Geh- Fahr- und Leitungsrechte
      (§9 Abs. 1 Nr.13 und 21 BauGB)
- Die mit L1 gekennzeichnete Fläche wird zugunsten folgender Träger mit Leitungsrechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Abwasserentsorgung betrauten
    Stadtentwässerung Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Schmutz-
    wasserleitung.
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und
    Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau
    und zur Unterhaltung einer Trinkwasser- sowie einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
  - Zugunsten der Deutschen Telekom AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung von
    Tele-
    kommunikationsleitungen.
  - Zugunsten der Gasanstalt Kaiserslautern zum Bau und zur Unterhaltung einer Gasleitung.
- Die mit L2 und L3 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten folgender Träger mit Leitungs-
  rechten belastet:
  - Zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke mit der Erschließung zur Trink- und Brauch-
    wasserversorgung betrauten Technischen Werke Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und
    zur Unterhaltung einer Brauch-/ Löschwasserleitung.
  - Zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch
    verlegten Mittelspannungsleitung.
Die mit L4 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der an Stelle der Verbandsgemeindewerke
mit der Erschließung zur Trink- und Brauchwasserversorgung betrauten Technischen Werke
Kaiserslautern mit der Befugnis zum Bau und zur Unterhaltung einer Brauch-/Löschwasserleitung
belastet.
Die mit L5 gekennzeichneten Flächen werden zugunsten der Pfalzwerke AG mit der Befugnis zum
Bau und zur Unterhaltung einer unterirdisch verlegten Mittelspannungsleitung belastet.
1.5    Flächen für Maßnahmen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
         von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20 BauGB in Verbindung mit §9 Abs.1 Nr.25a
         und b BauGB) sowie für die Regenwasserversickerung (§9 Abs.1 Nr.14 BauGB)
1.5.1 Flächen für die Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser und deren
         Gestaltung
Das anfallende Niederschlagswasser ist auf den nicht überbauten Grundstücksflächen oder auf den
dafür vorgesehenen  angrenzenden Grundstücksflächen innerhalb des Geltungsbereiches zurückzu-
halten und zu versickern.
Auf den in der Planzeichnung mit M2, M3, M4, M5b und M5c gekennzeichneten Flächen zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft sind zu diesem Zweck zugleich auch Maß-
nahmen zur dezentralen und flächigen Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagswasser im
Sinne des §9 Abs.1 Nr.14 zulässig.
Geringfügige Veränderungen der Bodenoberfläche zur Einleitung von Niederschlagswasser sind dort
zulässig. Sie stehen mit dem Entwicklungsziel in der Regel in Einklang, sofern flächige Eingriffe durch
Erdmodellierungen einen Anteil von etwa 5% der jeweiligen Fläche nicht überschreiten und zu
schützende Gehölze nicht gefährdet werden.
Weitergehende Auflagen zu Erhalt und Entwicklung bestimmter Vegetationsbestände oder deren
Anteile gemäß der nachfolgenden Festsetzungen (insbesondere auch die nach §24 Landespflege-
gesetz geschützten Flächen) sind bei der Auswahl der Lage und der Gestaltung ggf. zu beachten.
In Bezug auf die notwendige Dimensionierung sowie ggf. zu treffende Vorkehrungen zur Sicherung
benachbarter Nutzungen sind die einschlägigen Richtlinien zu beachten.
Für die mit M6 gekennzeichneten Flächen gelten die vorgenannten Festsetzungen entsprechend,
allerdings vorbehaltlich eventuell weitergehender, v.a. wasserrechtlicher Auflagen zu Rückbau oder
Sicherung der vorhandenen Versiegelung.
.5.2 Fests tzung M1 (Erhaltung und Entwicklung von Wald
In den mit  M1 gekennzeichneten Flächen ist der vorhandene Mischwald zu erhalten. Entlang der Straße
ist durch Unterbau mit Gehölzen (gemäß Artenli t  A) und entsprechende Bestandspfl ge der Wald-
mantel zu stabilisieren.
1.5.3 Festsetzung M2 (Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen)
In den mit M2 gekennzeichneten Flächen sind die Gehölzbestände in ihrer derzeitigen hainartige  Charakte-
ristik zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch Bestandspflege ist insbesondere der Anteil an einhei-
mi chen standortgerechte  Baumarten (in Anlehnung an die beiliegende Artenliste B) sowie Strukturvielfalt
und Altholzanteil zu erhöhen.
1.5.4 Festsetzung M3 (Umgestaltung von Kiefernbeständen)
In den mit M3 gekennzeichneten Flächen ist insbesondere durch Zurückdrängen der Kiefern ein aus stand-
ortgerechten heimischen Baumarten aufgebauter Mischwaldbestand (in Anlehnung an die beiliegende
Art nliste B) zu entwi keln.
Die zentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der entsprechen-
den Festsetz gen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maßnahmen ab-
zustimmen.
1.5.5 Festsetzung M4 (Auflichtung des Waldmantels)
Auf den mit M4 gekennzeichneten Flächen sind schrittweise Kiefern zurückzudrängen. In der Übergangszon
vom außerhalb angrenzenden Wald zu den vorgelagerten Offenlandflächen ist ein reich strukturierter Wald-
mantel aufzubauen. Innerhalb dieses Waldmantels ist durch Auflichtung im Unterwuchs die Heidevegetation
zu fördern. Durch initiale Anpflanzung von Gehölzen (gemäß Artenliste A) ist die Arten- und Strukturvielfalt zu
erhöhen.
Die dezentrale Einleitung von Oberflächenwasser und dessen Versickerung ist nach Maßgabe der ent-
sprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und zum Umfang der Einleitung zulässig und zu den o.g. Maß-
nahmen abzustimmen.
1.5.6 Festsetz nge  M5a,b und c (Erhalt und Entwicklung von Magerrasen und Heide)
Auf den mit M5a,b und c gekennzeichneten Flächen sind die vorhandenen Sandrasen, Magerrasen und
Zwergstrauchheiden insbesondere in er alb d r in der Pla zeichnung als geschützte Fläche nach §24
Landespflegegesetzdargestellten Bereiche zu erhalten und durch Pflege zu entwickeln.
Zur Neu- bzw. Wie rentwicklung insbesondere auf verbuschten Teilbereichen sind der vorhandene Gehölz-
bewuchs und die Humusauflage weitgehend zu beseitigen. Über den Erhalt einzelner Bäume und Sträucher
k nn im Einzelfall i.S. der Struktu vielfalt und Gliederung der Ausführungsplanung b w. Ausführung ntschie-
den werden.
Der Gehölzfreie Offenlandanteil soll mindestens 80% betragen. In Abständen von etwa 3 bis 5 Jahren ist
dazu jeweils die aufkommende Verbuschung zurückzudrängen. Zur Verjüngung der H ide sind weitere ge-
eignete Maßnahmendurchzuführen, beispielsweise das abschnittsweise Entfernen der Humusauflage oder
die regelmäßige Beweidung.
Die fachgerechte Pflege der Magerrasen und Heiden ist sicherzustellen. Als Pflegemaßnahmen kommen
alternativ, bzw. auch differenziert auf Teilflächen, in Betracht:
- Einbeziehung der Teilflächen in ein Gesamtkonzept der Hütebeweidung für den Fröhnerhof
- extensive Koppelbeweidung (zeitliche Begrenzung auf Einzelflächen auf max. 2 Wochen, Tierbesatz max.
  3 raufutterfressende Großvieheinheiten (RGV)/ha)
- periodische und abschnittsweise Entfernung der Rohhumusauflage (Abplaggen, d.h. mec anisches Ab-
  schi ben der Humusauflage), sel ktives Entfernen von Gehölzaufwuchs oder
- jährliche Mahd im Spätsommer (nur auf den zwergsträucherfreien Flächen).
Innerhalb der mit M5b gekennzeichneten Flächen ist, zusätzlich zu den oben genannten Festsetzungen
zur Begrünung, die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rindenmulch
(bzw.vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Fußweg zulässig. Die Gesamtlänge dieser
Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht übersreiten.
Innerhalb der mit M5b und M5c gekennzeichneten Flächen ist die dezentrale Einleitung von Oberflächen-
wasser und dessen Versickerung nach Maßgabe der entsprechenden Festsetzungen zur Gestaltung und
zum Umfang der Einleit ng zulässig und mit d  o.g. Maßnahmen abzustimmen.
1.5.7 Festsetzung M6 (Neuentwicklung von Magerrasen)
Innerhalb der mit M6 gekennzeichnete  Flächen ist die vorha dene Versiegelung rückzubauen oder in
einer Mächtigkeit von mindestens ca. 80 cm mit unbelastetem, sandigen und schwach bin igem Boden-
aushub (autochtones Material des Buntsandsteins) zu überdecken. Auf den Auftrag von Mutterboden ist
zu verzichten.
Die Flächen sind durch geeignete Verfahren (insbesondere auch Impfung mit Heu aus geeigneten Bestän-
den, vgl. Artenliste E) als Magerrasen zu begrünen und zu pflegen.
Düngen und der Einsatz von Pestiziden sind unzulässig, Pflege und Entwicklung sind durc  ine Mahd im
Jahr nach dem 1.7. b i Abtransport des Mähgutes sicherzu tellen. Auf bis zu 20 % der Fläche ist eine
zweimal jährlich , erstmalig nach dem 15.5. erfolgende Mahd in Verbindung mit einer extensiven Nutzung
für Sport und Freizeit zulässig.
Auf ca. 10 % der dargestellten Flächen sind Gehölze (gemäß Artenliste A und C) zu pflanzen. Auf den
Pflanzflächen ist ersatzweise zur Beseitigung der vorhandenen Versiegelung der Auftrag von mindestens
200 cm unbelastetem Bodenaushub vorzunehmen. Darüber muß mindestens 10 cm humoser Oberboden
aufgebracht werden. Innerhalb der mit M6 gekennzeichneten Flächen ist zusätzlich zu den oben genannten
Festsetzungen zur Begründung die Herrichtung von bis zu zwei Meter breiten, unbefestigten oder mit Rin-
denmulch  (bzw. vergleichbaren natürlichen Substraten) befestigten Wegen zulässig. Die Gesamtlänge die-
ser Wege innerhalb der mit M5b und M6 gekennzeichneten Flächen darf 700 m nicht überschreiten.
1.6.   Sonsti e Festsetzungen für den Erhalt und das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern
         und sonstigen Bepflanzungen (§9 Abs. 1 Nr.25a und b BauGB) sowie Maßnahm n zum
         Schutz, z r Pfleg  und zur E twicklun  von Natur und Landschaft (§9 Abs.1 Nr.20
         BauGB)
1.6.1 Allgemeine Durchgrünung
Mindestens 20% der mit SO1, SO2 und SO3 festgesetzten Sondergebietsflächen sind jeweils zu begrünen.
Eine Begrünung von Dachflächen ist entsprechend anrechenbar, wenn eine Mindestsubstratdicke von 8 cm
gewährleistet ist.
Fassadenteile mit einer Fläche über 50 qm oder Gliederung durch Fenster, Türen o.ä. sind durch Kletter-
pflanzen zu begrünen.
1.6.2 Festsetzungen M7a und M7b (Straßenbegleitende Baumpflanzungen)
Entlang der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung "Private Verkehrserschließung" festgesetzten
Flächen sind folgende Pflanzungen vorzunehmen:
- In den mit M7a gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von 20 m) sind beidseitig Straßen-
  bäume in Abständen von 10 bis 15 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C aufgeführten
  Arten zu pflanzen.
- In den mit M7b gekennzeichneten Abschnitten (Teilabschnitte mit Breiten von weniger als 20 m) sind ein-
  seitig Straßenbäume in Abständen von 15 bis 20 m unter Verwendung der in der beiliegenden Artenliste C
  aufgeführten Arten zu pflanzen.
- Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
  einer Flächengröße von mindestens 4 qm offen zu halten oder überfahrbar zu gestalten. Der Mindeststamm-
  umfang soll 18/20 cm (gemessen in einem Meter Höhe) betragen.
1.6.3 Bepflanzung von Stellplätzen
Stellplätze sind durch Baumpflanzungen zu gliedern. Es ist mindestens je 8 Stellplätze ein Baum gemäß bei-
liegender Artenliste C mit einem Stammumfang von mindestens 16/18 cm zu pflanzen.
Die Bäume sind dauerhaft zu unterhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Baumscheiben sind in
einer Flächengröße von mindestens 4 qm offenzuhalten oder überfahrbar zu gestalten.
Für die Stellplätze innerhalb der als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung festgesetzten Flächen
gelten die diesbezüglichen Festsetzungen.
1.6.4 Festsetzung M8 (Entwicklung von Hecken)
Auf den mit M8 gekennzeichneten Flächen ist in der oberen Hälfte der Böschung eine mindestens fünfreihige
Hecke neu anzulegen. Dabei sind gemäß der beiliegenden Artenlisten A, B und D pro 1,5 qm ein Strauch
sowie pro 15 qm ein Baum zu pflanzen.
Die übrigen mit M8 gekennzeichneten Flächen sind als extensive Säume, Wiesen oder Heide, eventuell auch
mit ergänzenden Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen anzulegen bzw. zu unterhalten. Sie können durch maxi-
mal einmal jährliche Mahd, Beweidung oder durch Pflegemaßnahmen in mehrjährigen Abständen in Anlehnung
der für M5 getroffenen Festsetzungen gepflegt und entwickelt werden.
1.7 Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe in
      Natur und Landschaft (§9 Abs.1a BauGB)
Die Maßnahmen in straßennahen Waldflächen  (M1) sind den Eingriffen  durch den Ausbau der Straße mit
Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Die außerhalb des Geltungsbereichs auf
Grund getrennt abzuschließender Vereinbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste
sind mit einem Anteil von 12% (analog dem Anteil an den Waldverlusten insgesamt) ebenfalls dem Ausbau
der Straße mit Abbiegespuren und der Verlegung des Radweges zugeordnet. Sie dienen zugleich dem Aus-
gleich von Eingriffen im Sinne des Naturschutzrechtes durch die Ausbaumaßnahmen.
Die übrigen Maßnahmen im Sinne des §9 Abs.1 Nr.20 und 25 innerhalb des Geltungsbereichs sowie der
verbleibende Anteil von 88% an außerhalb des Geltungsbereichs auf Grund getrennt abzuschließender Ver-
einbarungen erfolgenden Aufforstungsmaßnahmen für Waldverluste (analog dem Anteil an den Waldverlusten
insgesamt) sind den Eingriffen innerhalb des Sondergebietes und der zugehörigen privaten Erschließung zu-
geordnet.
2.   Aufnahme bauordnungsrechtlicher Regelungen als Festsetzungen (§86 Abs.1-4 LBauO
      und §86 Abs.6 in Verbindung mit §9 Abs.4 B uGB)
2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§86 Abs.1 LBauO)
Lichtwerbungen mit bewegtem, laufendem, blendendem oder in zeitlichem Wechsel aufleuchtenden Licht
sind unzulässig.
II. Kennzeichnungen (§9 Abs. 5 BauGB)
Nach Durc führung der Sanierung (1999) sind die im Plan Stand 1999 noch gekennzeichneten Flächen
mit Bodenbelastungen nunmehr nur noch als Hinweise in der Planzeichnung enthalten.
III. Nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs.6 BauGB)
Nach §24 Landespflegegesetz geschützte Biotoptypen sind gemäß den Bestandserfassungen des Landes-
pflegerischen Planungsbeitrages nachrichtlich darges ellt.
Nicht d rg stellt sind ebenfalls rfaßte Flächen, für die aber eine Befreiung von den Schutzvorschriften des
§24 Landespflegegesetz gemäß §38 Landespflegegesetz mit Bescheid der oberen Landespflegebehörde
vom 15.6.99 vorliegt.
Die Bauve botszone entlang der L395 ist nach Maßgabe des §22 Landesstraßengesetz (LStRG) dargestellt.
Es gelten die dort verbindlich vorgegebenen Beschränkungen und Zustimmungsvorbehalte.
IV. Hinweise
Ausgleich der Waldverluste, Rodungsgenehmigung
Für die Inanspruchnahme der Waldflächen ist eine gesonderte Rodungsgenehmigung beim zuständigen Forst-
amt einzuholen.
Das grundsätzliche Einverständnis sowie Art und Umfang des notwendigen Ausgleichs wurden im Zuge des
Aufstellungsverfahrens bereits abgestimmt. Die Kompensation der Waldverluste (rd. 1,86 ha im Zuständig-
keitsbereich des Forstamtes Otterberg) wird in Absprache mit dem zuständigen Forstamt über sonstige ver-
tragliche Lösungen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans gewährleistet.
Altstandorte
In der Planzeichnung sind Flächen als Hinweis auf Altstandorte gekennzeichnet.
Hier b steht nach derzeitiger Kenntnis und Einschätzung kein akuter Sanierungbedarf. Insb sondere für di se
Flächen ist aber infolge der Vornutzung davon auszugehen, daß im Zuge einer Überbauung die Standardauf-
lagen der Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz bei Bebauung nicht altlastenverdächtiger Altstandorte zu be-
achten sind.
Pflanzenbestände e  Leitungen
Im Bereich der mit Leitungsrechten belegten Flächen sollte zwischen Baumpflanzungen und Leitungstrassen
möglichst 2,5 m, bes er 5 m Abstand eingehalten werden. Genauere Vor aben und ggf. Vorkehrungen sind im
Einzelfall mit den jeweiligen Versorgungsträgern abzustimmen.
Entsprechendes gilt auch für das in der Planzeichnung dar stellte besteh nde 20 V Erdkabel. Di  genaue
Lage vor Ort ist bei Bedarf, insbesondere wenn Bau- und/oder Gehölzpflanzungen innerhalb des o.g. Korridors
erfolgen sollen, in Abstimmung mit der Pfalzwerke AG zu ermitteln.
Pflanzmaterial und Pflege
In Bezug auf Pflege und Unterhaltung insbesondere der Heiden und Magerrasen ist eine Abstimmung und ggf.
Bündelung mit Maßnahmen innerhalb des benachbarten (geplanten) Naturschutzgebietes nicht zwingend, aber
ökologisch wie auch in Bezug auf den Unterhaltungsaufwand empfehlenswert.
Zur Begrünung und eventuell "Impfung" bei Neuanlage soll nac  Möglichkeit (natürlich in Absti mung mit
Schutzvorschriften und Pflegekonzept) auch auf autochtones, d.h. im Umfeld z.B. durch Mah  g wonnen s
Material zurückgegriffen werden. Ca. 30% der Entwicklungsflächen sollen von der "Impfung" ausgeschlossen
werden.
Bei Maßnahmen innerhalb bestehender und zu erhaltender Waldflächen (M1, M2, M3, M4) sollte unbedingt
auch eine forstliche Aufsicht vor Ort erfolgen, um eine bestandsschonende Vorgehensweise zu gewährleisten
und die Sicherung der betroffenen wie auch angrenzenden Bestände nicht durch unsachgemäße Eingriffe zu
gefährden.
Brunnen
Für den Betrieb des vorhandenen Brunnens als Brauchwasserentnahme (Beregnungswasser) wird ein eigenes
wasserrechtliche  Verfahren durchgeführt. Die Versorgung mit Trinkwasser geschieht davon unabhängig durch
das öffentliche Trinkwassernetz.
Brauchwassernutzung
Di  Nutzung von Regenwasse abflüssen als Brauchwasser ( inschli ßlich Beregnungszwecke) sollte ergän-
zend zu der oben genannten Versorgung v.a. im Zuge der fortschreitenden baulichen Erschließung durch Ge-
bäude geprüft und in das Versorgungskonzept integriert werden.
Belagwahl
Im Interesse einer Minimierung der Eingriffe in Bodenfunktionen und des erforderlichen Aufwandes für Samm-
lung und Versickerung des Regenwassers sollten so weit wie möglich auch wasserdurchlässige Beläge zur
Befestigung insbesondere von Parkplätzen und Wegen h a gezogen werden.
Dachbegrünun
Flachdächer und flach geneigte Dächer sollten grundsätzlich begrünt werden. Im Einzelfall ist dazu aber insbe-
sondere auch eine Abstimmung und Abwägung v.a. mit einer eventuellen Brauchwassernutzung notwendig.
Diese ist infolge der bei begrünten Dächern stark reduzierten Wasserabflüssen unter Umständen stark einge-
schränkt und behindert.
Beleuchtung
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der Spielfelder (Flutlichtanlage) ist derart zu konstruieren und zu
optimieren, daß (in Abstimmung mit den spieltechnischen Erfordernissen) durch Begrenzung der Abstrahlung in
die Umgebung, Begrenzung der Beleuchtungsstärke sowie Wahl der ausgewählten Lichtspektren Insekten
öglichst wenig angelockt werden.
Brandschutz
Im Zuge des Beteiligungsverfahrens wurde von der Kreisverwaltung eine Umfangreiche brandschutztechnische
Stellungnahme vorgelegt. Sie ist (vorbehaltlich genauerer Planungen und ggf. notwendiger Modifizierungen in
Abstimmung mit den zuständigen Behörden) zur Information und Beachtung hier wiedergegeben:
 1) Für die vorgesehene bauliche Nutzung halten wir eine Löschwassermenge von 48 cbm/h über einen Zeit-
    raum von 2 Stunden hinweg bei einem Mindestnetzdruck von 1,5 bar für ausreichend.
     Mindestens die Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge ist über das öffentliche Wasserversorgungs-
     netz zu gewährleisten. Die andere Hälfte der vorgenannten Löschwassermenge kann aus anderen Lösch-
     wasserquellen gedeckt werden, z.B.
     - offene Gewässer mit Löschwasserentnahmestellen nach DIN 14210,
     - Löschwasserteiche nach DIN 14210
     - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220
     - große unterirdische Löschwasserbehälter nach DIN 142
     sofern sich diese Löschwasserquellen in einem Umkreis von maximal 300 m von den jeweiligen Objekten
     befinden. Hydranten sind in Abständen von maximal 100 m so anzuordnen, daß die Entfernung zu den ein-
     zelnen Gebäuden nicht mehr als 60 m beträgt.
 2) Bei der Ausführung der Erschließung ist auf ausreichend große Zufahrten und die Bewegungsflächen für
     den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte zu achten. Für die Bemessung dieser
     Flächen kann sinngemäß die DIN 14090 - Flächen für die Feuerwehr auf Grundstücken - angewandt
     werden.
 3) Bei der vorgesehenen Bebauung ist darauf zu achten, daß jede Wohnung bzw. jeder Aufenthaltsraum über
     notwendige Fenster verfügt, deren Fußboden nicht mehr als 7,00 m über der Geländeoberfläche liegt.
     Dies dient der Gewährleistung des zweiten Rettungsweges über tragbare Leitern der Feuerwehr."
Feld-Ahorn














Artenliste A: Sträucher und Bäu e im Bereich des Waldrandes
Die Pflanzung der nachgenannten Sträucher und Bäume dient der Anreicherung vorhandener bzw. neu
entstehender Waldränder / Gehölzgruppen mit standortgerechten, heimischen Gehölzarten. Im Wald ist
die Pflanzung auf kleine Gehölzgruppen zu beschränken. Die Initialpflanzung dient der Anreicherung mit
zusätzlichen, in den artenarmen Bestände  bisher nicht oder nur schwach vertretenen Gehölzarten.
        Acer campestre
        Alnus glutinosa
        Carpinus betulus
        Corylus avellana
        Crataegus monogy a
        Frangula alnus
        Malus sylvestris
        Sambucus racemosa
        Sorbus aria
        Sorbus aucuparia
Artenliste B: Bäume im naturnahen Mischwald
Erhaltung und Entwicklung von Gehölzbeständen (M2)
Umgestaltung von Kiefernbeständen (M3)
        Fraxinus excelsior
        Prunus avium
        Quercus robur
an stark aufgelichteten Stellen ansonsten auch Arten der Artenliste A
Zur Schaffung einer lichten Bestandsstruktur ist zu verzichten auf die Pflanzung von
        Fagus sylvatica
Artenliste C: Einzelbäume an Straßen und Stellplätzen
Neuentwicklung von Magerrasen (M6)
A pflanzung von Laubbäumen entlang der Erschließungs traßen (M7)
Bepflanzung von Stellplätz  (M9)
- Bäume 1. Ordnung
        Ace  pseudoplatanus
        Acer platanoides
        Fraxinus excelsior
        Quercus robur
        Tilia cordata
- Bäume 2. Ordnung
        Acer campreste
        Betula pendula
        Carpinus betulus
        Sorbus aucuparia
Artenliste D: Gehölze für Heckenanpflanzung
        Cornus sanguinea
        Crataegus laevigata
        Euonymus europaea
        Lonicera xylosteum
        Ribes uva-crispa
        Rosa canina
        Rosa corymbifera
Artenliste E: Gräser und Kräuter in Magerrasen
Die Entwicklung erfolgt ohne Aussaat im engeren Sinne durch Schaffung geeigneter Standortverhält-
nisse, Impfung mit eigens dafür gewonnenem Heu und entsprechende Pflege.
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Fragenkatalog 
„Handlungsfelder Nachwuchsleistungszentren“ [Anlage V.2]
Anlage V.2
Übersicht ausgewählter Nachwuchsleistungszentren in Deutschland  [Eigene Darstellung, 2012]
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Lokale Wertschöpfung 
Anzahl der Beschäftigten im NLZ
Maßnahmen zur Förderung der 
regionalen Wirtschaft
Einsatz lokaler Produkte und 
Dienstleistungen
Bedeutung für die Stadt
Regionalwirtschaftliche Effekte 
Synergien zu regionalen Wirtschafts-
unternehmen, Bildungseinrichtungen, 





Höhe der Investitionen in das NLZ 
(Baukosten)
Anzahl an     
Juniorennationalspielern 
Anzahl an Lizenzspielern aus dem 
NLZ
Höhe der Investitionen, die durch 
den Verkauf an Spielern, die in 
dem NLZ ausgebildet wurden, ge-
neriert wurden?

















E Wie viele Personen arbeiten im 
NLZ?
Welchen Beitrag leistet der Verein 
zur Förderung der  regionalen Wirt-
schaft?
Nehmen Sie lokale Produkte und 
Dienstleistungen in Anspruch?
Was bedeutet das NLZ für die 
Stadt?
Welche regionalwirtschaftlichen 
Effekte entstehen durch den Ver-
ein?
Welche Synergieeffekte beste-




Wie fördern Sie die Jugend?
Welche Kooperationen bestehen?
Wie hoch war das Investitionsvo-
lumen in das NLZ?
Wie lässt sich der Ertrag einer er-
folgreichen Nachwuchsförderung 
bemessen?
Wieviele JNS wurden im NLZ aus-
gebildet? 
Wieviele Lizenzspieler kommen 
aus dem NLZ?
Welche Einnahmen konnten durch 
den Verkauf an ausgebildeten 
Spielern aus dem NLZ generiert 
werden?
Wie hoch ist die Miete?
Wie ist die Laufzeit des Mietvertrages?
Was sind die Haupteinnahmen?
Wie hoch sind die Betriebskosten?
Haben Sie die Namensrechte des 
NLZ vermarketet?
Wie hoch sind die Sponsoring-Erlöse?
Wieviel Prozent des Gesamtetats 
fließen in die Nachwuchsarbeit/in 
das NLZ?
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Umweltschutz | Naturschutz | 
Landschaftspflege
Maßnahmen  
Welche Maßnahmen zur Einspa-
rung von Ressourcen führen Sie 
durch?
Sensibilisieren Sie Spieler und Mit-
arbeiter für Umweltthemen?
Welche Immissionen gibt es?
Welche Emissionen gibt es?
Wie beurteilen Sie die 
Freiraumqualitäten?
Nutzen Sie regenerative  
Energien?
Welche Maßnahmen gibt es?
Welchen Beitrag leisten Sie zum 
Umwelt- und Naturschutz sowie 
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SGreen ManagementVerankerung der Nachwuchsphi-
losophie in die Vereinsphiloso-
phie
Integration der Ziele in eine struk-
turierte Aufbau- und Ablauforga-
nisation
Bewusstseinsbildung bei den Mit-






















Ist die Nachwuchsphilosophie Be-
standteil der Vereinsphilosophie?
Sind diese Ziele in einer struktu-
rierten Aufbau- und Ablauforga-
nisation definiert?
Wie sensibilisieren Sie die Mitarbei-
ter und Nachwuchsspieler dafür? 
Sind Sie QM-Zertifiziert?
Wie gewährleisten Sie Qualitäten?
Digitalisieren alle Daten/Infos?
Wie beurteilen Sie die interne 
bzw. externe Kommunikation? 
Wie stellt sich die Kooperation/
Kommunikation mit der Stadt, 
Schulen und der Wirtschaft dar?
Nehmen Sie und Ihre Mitarbeiter 
an regelmäßigen Fortbildungen 
teil?
Ist Ihre Arbeit an den Akteuren 
ausgerichtet oder an der Philoso-
phie?
Verfügen Sie quantitativ und qua-
litativ über ausreichend qualifi-
ziertes Personal?
Wodurch zeichnet sich ihr sozia-
les Engagement aus?
Inwieweit sehen Sie sich in der 
sozialen Verantwortung, sportlich 
scheiternden Spielern eine alter-
native berufliche Perspektive zu 
ermöglichen? 
Wie würden Sie das Image des 
NLZ beschreiben?
Welches Fremdimage hat das 
NLZ?
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Was sind sportliche Ausbildungs-
ziele?
Welche Voraussetzungen müssen 
Spieler erfüllen? 
Warum bleiben Spieler auf der 
Strecke?


















G Wie würden Sie Ihre Nachwuchs-philosophie beschreiben?
Welches System verfolgen Sie?
Welchen Einfluss hat der Lizenztrainer?
Wie sichten Sie Talente (Einzugs-
bereich)?
Warum hat der Verein eine gute 
Jugendarbeit?
Wo sehen Sie Optimierungsmög-
lichkeiten? 







Einbindung  Einfluss Lizenztrainer
Sichtung von Talenten | Scouting




Maßnahmen zur individuellen 







Koordination Schule & Fussball
Außerschulische Betreuung
Optimierungspotentiale
Wie fördern Sie die individuellen 
Charaktere in einem Mannschafts-
sport?  
Welche Erfahrungen haben Sie 
mit „der Jugend von heute“?
Wie kooperieren Sie mit Schulen?
Wie koordinieren Sie die schulli-
sche mit der sportlichen Ausbil-
dung?
Welche außerschulischen 
Betreuungen bieten Sie an?
Was kann verbessert werden?
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 Welche räumlichen Zusammen-
hänge bestehen zwischen NLZ, 
Stadion und Gesamtstadt?
Wie groß ist das Einzugsgebiet des NLZ?
Welche Anforderungen stellt das 
NLZ an die Infrastruktur?
Ist der Verein Eigentümer der Lie-
genschaft?
Welche Bedeutung haben das NLZ 
und der Verein für die Stadtent-
wicklung?
Welches planerische Gesamtkon-
zept liegt dem NLZ zu Grunde? 
Wie bewerten Sie die Erreichbar-













Wie ist der Charakter des Um-
felds?
Welche Nutzungen gibt es inner-
halb des NLZ und im Umfeld?
Welche Synergieeffekte gibt es?
Wo wohnen die Spieler?
Ist das NLZ öffentlich zugänglich 
und anderweitig nutzbar? 
Welche Restriktionen gibt es?
Welche Aufenthaltsmöglichkeiten gibt es?
Wie bewerten Sie das Standortimage?
Welche infrastrukturellen Anforde-
rungen sind für Ihr NLZ essentiell?
Wo sehen Sie Optimierungspotentiale?
Was sind ihrer Meinnung nach die wich-
tigsten Standortfaktoren für Ihr/ein NLZ?









Beziehungen NLZ, Stadion, Stadt 















Geschäftsstelle des Vereins, •	
Bildungseinrichtungen •	
Gesundheitsdienstleistungen, •	





Nutzungsstruktur NLZ & Umfeld
Synergien (zentrale Einrichtun-
gen, Wirtschaft, Forschung, 
Vereine etc.)
Unterkunftsmöglichkeiten für Spieler
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Stadion mit Tribüne Außersportliche Einrichtungen 
Internat (Wohnen | Gesellschaftsr.)












Schulische & pädagogische Betreuung   






Welche räumlichen und infra-
strukturellen Anforderungen müs-
sen durch die Vorgaben der Zer-
tifizierung erfüllt werden? 
Welche Anforderungen muss der 
Gebäudekomplex für die Arbeit 
im NLZ erfüllen?
Welche Funktionsbereiche bietet 
der bisherige Gebäudekomplex?
Wo sehen Sie Optimierungsbe-
darf? 
Haben Sie ein Smart-Building 
bzw. ein Green-Building-Zertifi-
kat?
Haben Sie eine hohe Flächen-
auslastung? 
Verfügen Sie über Erweiterungs-
potentiale?
Wie flexibel und multifunktional 
sind die Räume?
Welche Nutzungen sind mög-
lich?
Verfügen Sie über eine gute Medi-
enversorgung (Breitbandinternet)?
Sind alle Räume barrierefrei?
Sind die Fluchtwege und Wege-
führungen gekennzeichnet?
Haben Sie besondere Brand- & 
Schallschutzmaßnahmen getroffen?
Sind für Freizeitvereine oder 
Schulen Bereiche des NLZ für 
Sportzwecke oder sonstige Nut-
zungen möglich? Wäre dies für 
Sie vorstellbar?
Wie ist das Facility Management 
organisiert? Verfügen Sie über in-
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Notwendigkeit der Zertifizierung 
Beitrag zur Verbesserung der 













Können Sie bitte Aussagen zu den 
Bewertungsergebnissen der letz-
ten Zertifizierung treffen?
Wie beurteilen Sie die Notwendig-
keit der DFB-Zertifizierung?
Wurde hierdurch ein faktisches 
Instrument zur Verbesserung der 
Nachwuchsarbeit oder eine lästige 
Lizenzierungsauflage geschaffen?
Was hat sich in ihrem NLZ seit Einfüh-
rung der Zertifizierung verändert?
Wo sehen Sie die Vor- und Nach-
teile der Zertifizierung?
Wo liegen Chancen und Grenzen 
der Zertifizierung? 
Welche Art der Herausforderung 
stellt die Zertifizierung für Ihren 
Verein dar?
Wie bewerten Sie die Außenwir-
kungen, die durch die Zertifikat-
Vergabe entstehen? Welchen Ein-
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Abb. 0.1 Methodische Vorgehensweise 
Abb. II.1 Einnahmestruktur der Fussball-Bundesliga-Vereine in der  
Saison 2011/2012  
Abb. II.2 Entwicklung des Ausländeranteils in der Fussball-Bundesliga 
in %  
Abb. II.3 Einnahmestruktur der Fussball-Bundesliga-Vereine in der  
Saison 2011/2012 
Abb. II.4 Animation Bevölkerungsentwicklung in   Deutschland bis 2050  
Abb. II.5 Entwicklung der Bevölkerung von 1950 bis 2060   
 
Abb. II.6 Zusammengefasste Geburtenziffern bis 2060    
Abb. II.7 Zunehmende Lebenserwartung bei Geburt bis 2060   
Abb. II.8 Periodischer Vergleich der Altersquotienten zwischen 1950 
und 2060  
Abb. II.9 Bevölkerung im Erwerbsalter von 20 bis unter 65 Jahren nach 
Altersgruppen 
Abb. II.10 Parallele Schrumpfungs- und Wachstumsprozesse 
Abb.II.11 Freizeitaktivitäten der deutschen Bevölkerung im Jahr 2010 mit 
Sport und Gesundheitsbezug 
Abb.II.12 Überblick über die Verschuldung der Kommunalen Haushalte 
Abb. II.13 DFB-Filmbeitrag: Auswirkungen des demographischen Wan-
dels auf die Sportstätten
Abb.II.14 Entwicklung der Anzahl an Beschäftigten im Gesundheitswe-
sen und Erwerbstätige insgesamt (2000-2009)
Abb.II.15 Zwiebelmodell der Gesundheitswirtschaft 
Abb.II.16  Gesundheitsfaktor als Hauptmotiv des Sporttreibens
Abb. II.17 Indiz für medizinisch-technischen Fortschritt: Überdurch-
schnittliche Wachstumsraten in der Produktion der Pharmain-
dustrie im Vergleich zum Verarbeitenden Gewerbe insgesamt 
(Index: 2000 = 100)
Abb. II.18 Stetiger Anstieg der Gesundheitsausgaben als Infiz für ein stei-
gendes Gesundheitsbewusstsein
Abb. II.19 Beliebteste Orte zum Sporttreiben 
Abb.II.20 Durchschnittliche Anzahl an Tagen, an denen Jugendliche 
Sport treiben 
Abb.II.21 Stellenwert der Gesundheit beim Sporttreiben
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Abb. II.22 Dimensionen urbaner Nachhaltigkeit 
Abb. II.23 Wertschöpfung durch den Profifussball 
Abb.II.24 Steuereinnahmen des Bundes durch den Profifussball 
Abb.II.25 Vergleich der publikumsstärksten deutschen Profiligen des 
Sports in der Saison 2011/2012 
Abb. II.26 Kenndaten zur Ausbildungslage in Deutschland im Überblick 
Abb. II.27 Beliebtheit des Schulsports 
Abb. II.28 Strukturmodell „Eliteschulen des Fussballs“ als DFB-Ideologie 
einer optimalen Talentförderung 
Abb. II.29 Anforderungskriterien an die „Eliteschulen des Fussballs“ 
Abb. II.30 Prognostizierte Entwicklung der Schülerzahlen bis 2030 in den 
Grundschulen und  Schulen der Sekundarstufe I  
Abb. II.31 Profnostizierte Entwicklung der Schülerzahlen bis 2030 in den  
Schulen der Sekundarstufe II 
Abb. II.32 Erreichbarkeit von Gymnasien 
Abb. II.33 Folgekosten unzureichender Bildung bei den öffentlichen 
Haushalten 
Abb. II.34 Anteil der unzureichend gebildeten 25-34-Jährigen und Folge-
kosten pro Kopf in den Bundesländern 
Abb. II.35 Interdependenzen von Stadt, Sport und Gesundheit im Kontext 
säkularer Veränderungen 
Abb. II.36 Überblick über zentralen Strukturen des deutschen Fussballs 
hinsichtlich der Standorte der Nachwuchsleistungszentren und 
der Lage der „Eliteschulen des Fussballs“, sowie der Ver-
bands-, Mannschafts-, Vereins-, Mitglieder- und Altersstruktur
Abb. II.37 Ausbildungsstufen und -strukturen des DFB 
Abb. II.38 Nachwuchsleistungszentren als Bestandteil der Talentförde-
rungskonzeption des DFB 
Abb. II.39 Altersbereiche der Leistungszentren 
Abb. II.40 FOOTPASS-Übersicht und Gewichtung der Bewertungskriteri-
en für die Zertifizierung der Nachwuchsleistungszentren  
Abb. II.41 Ergebnisse der DFB-Zertifizierung der Nachwuchsleistungszent-
ren 2010 
Abb. II.42 Entwicklung der Investitionen der Bundesliga-Vereine in die 
Nachwuchsleistungszentren  
Abb. II.43 Entwicklung der Investitionen der Bundesliga-Vereine in die 
Nachwuchsleistungszentren
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Abb. II.44 Entwicklung des Altersdurchschnitts der Bundesliga-Spieler 
seit der Saison 2001/2002  
Abb. II.45 Entwicklung der schulischen Qualifikation der der Spieler aus 
den Nachwuchsleistungszentren 
Abb. II.46 Anteil der Local Players im Lizenzfussball 
Abb. II.47  Entwicklung des Anteils deutscher Spieler im Profifussball 
Abb. II.48 Untersuchte Nachwuchsleistungszentren  
Abb. II.49 Herleitung Nachhaltigkeitsdimensionen und Handlungsfelder 
zur Untersuchung der Nachwuchsleistungszentren 
Abb. II.50 Nachwuchsleistungszentrum des 1. FC Kaiserslautern 
Abb. II.51 Effekte des 1. FCK 
Abb. II.52 Anzahl der Nationalspieler im Vergleich der ausgewählten Ver-
eine in der Saison 2012/2013 
Abb. II.53 Organigramm NLZ des FCK 
Abb. II.54 Überörtliche Infrastrukturanbindung der Stadt Kaiserslautern
Abb. II.55 Sichtbeziehungen und Sicherheit im NLZ des FCK im Raum  
Abb. II.56 Örtliche Verkehrsanbindung und Lage des NLZ des FCK im 
Raum  
Abb. II.57 Interne Infrastruktur des NLZ „Sportpark Rote Teufel“ 
Abb. II.58 Impression 1 NLZ „Sportpark Rote Teufel“ 
Abb. II.59 Impression 2 NLZ „Sportpark Rote Teufel“  
Abb. II.60 Gesamtbewertung NLZ des 1.FCK  
Abb. II.61 Logo FreiburgerFußballSchule  
Abb. II.62 Nachwuchsleistungszentrum des SC Freiburg
Abb. II.63 Partnerschulen des SC Freiburg  
Abb. II.64 Regionale Orte, aus denen die A-Jugend-Spieler des SC Frei-
burg stammten, die im Jahr 2008 Deutscher A-Jugend-Meister 
wurden
Abb. II.65 Einrichtungen in der FreiburgerFussballSchule  
Abb. II.66 Filmbeitrag FreiburgerFussballSchule 
Abb. II.67 Gesamtbewertung NLZ des SC Freiburg
Abb. II.68 Logo NLZ der TSG 1899 Hoffenheim 
Abb. II.69 Nachwuchsleistungszentrum der TSG 1899 Hoffenheim 
Abb. II.70 Leistungsstandorte der TSG 1899 Hoffenheim  
Abb. II.71 Restriktionen NLZ der TSG 1899 Hoffenheim 
Abb. II.72 Die Hoffenheim-Mentalität
Abb. II.73 Lage der „Eliteschulen des Fussballs“ der TSG 1899 Hoffen-
heim 
Abb. II.74 Städte der Metropolregion Rhein-Neckar
Abb. II.75 Trainings- und Spielstandorte der TSG 1899 Hoffenheim
Abb. II.76 Einzugsgebiet der TSG 1899 Hoffenheim 
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Abb. II.77 NLZ der TSG 1899 Hoffenheim
Abb. II.78 Gesamtbewertung NLZ der TSG 1899 Hoffenheim 
Abb. II.79 Visualisierung Neubauobjekt 1. FCN 
Abb. II.80 Neubau Verwaltungsgebäude mit Jugendinternat, Museum 
und Lizenzspielerabteilung des 1. FC Nürnberg 
Abb. II.81 Restriktionen durch Umfeldnutzungen, Neubau des 1. FC 
Nürnberg  
Abb. II.82 Umfeldnutzungen des Neubaus des 1. FC Nürnberg 
Abb. II.83 Impression Nebauobjekt 1. FCN
Abb. II.84 Gesamtbewertung NLZ des 1.FCN
Abb. II.85 Bilanz, sportlicher Erfolg und Durchlässigkeit selbst aus-
gebildeter NLZ-Spieler im Vereinsvergleich für die Saison 
2010/2011
Abb. II.86 Anzahl aktueller Nationalspieler im Vereinsvergleich in der Sai-
son 2012/2013 
Abb. II.87 Tabellarische Übersicht Gesamtbewertung NLZ-Vergleich 
Abb. II.88 Gesamtbewertung aller untersuchten Nachwuchsleistungszen-
tren im detaillierten Vergleich 
Abb. II.89 Vereinfachte Darstellung der Gesamtbewertung des NLZ-Ver-
gleichs nach Erfüllungsgrad der Kriterien
Abb. II.90 Eigentumsverhältnisse „Sportpark Rote Teufel“
Abb. II.91 Flächennutzungsplan-Auszug des „Sportparks Rote Teufel“, 1.  
        Fortschreibung, genehmigt am 17.06.1997
Abb. II.92 Von der bauplanungsrechtlichen Zulässigkeit abweichende
   Erschließung des „Sportparks Rote Teufel“ 
Abb. II.93 Chronologie der Historie des Sportparks und seiner Vornutzungen
Abb. II.94 SWOT-Analyse Standortprofil des „Sportparks Rote Teufel“
Abb. III.1 Ableitung konzeptioneller Ansätze
Abb. II.2 Prinzip- & Funktionsskizze fördercampus kaiserslautern
Abb. III.3 Impressionen fördercampus kaiserslautern
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1.2 Pläne
Plan II.1 fussball findet stadt_sportstättenentwicklung versus nach-
haltige stadt_zeitleiste
 
Plan II.2 Infrastrukturelle Standortqualiäten der Stadt Kaiserslautern und 
des NLZ „Sportpark Rote Teufel“
Plan II.3 Analyse Standortprofil Nachwuchsleistungszentrum „Sportpark 
Rote Teufel“
Plan II.4 Analyse Standortprofil Nachwuchsleistungszentrum des SC 
Freiburg
Plan II.5 Analyse Standortprofil Nachwuchsleistungszentrum der TSG 
1899 Hoffenheim
Plan II.6 Analyse Standortprofil Nachwuchsleistungszentrum des 1. FC 
Nürnberg 
Plan II.7 Abgleich der Nutzungen und bauplanungsrechtliche Zulässig-
keit des „Sportparks Rote Teufel“
Plan II.8 standortprofil_„sportpark rote teufel“
Plan III.1 nachhaltigkeitsstrategie_“sportpark rote teufel“
Plan III.2 fördercampus kaiserslautern_masterplan
Plan V.1 Rechtskräftiger Bebauungsplan „Trainingszentrum Kleiner 
Fröhnerhof Ortsgemeinde Mehlingen in der Fassung vom 
25.08.1999 (Ausfertigungsdatum durch den Ortsbürgermeis-
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